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Cewbey-Romontik  b^im  Pidnick 
in  ^fi  kolifornlschm  ■•rgm 


, . .  Die  Vereinigten  Staaten  umfassen  ein 
Gebiet  von  7,8  Millionen  Quadratkilometern. 
Sie  liegen  in  der  gemäßigtea  Zone  des  nord- 
amerilumisdien  Kontinents  und  erstrecken 
sidi  vom  Atlantisdfen  Otean  im  Osten  bis 
zum  Pazifik  im  '^Sl'btai  in  einer  Hefe  von 
4800  Kilometern.  Im  Norden  werden  sie  von 
Kanada  und  im  Süden  von  Mexiko  begrenzt. 

. .  .  Da5  Staatsgebiet  ist  in  48  Bundesstaat 
ten  unterteilt,  von  denen  der  größte,  Texas, 
etwa  lO^/o  der  Gesamtflädie  des  Landes  um- 
sdiließc  und  größer  als  Frankreich  ist. 

. , .  Im  Osten  der  Vereinigten  Staaten  liegt 
das  Bergland  der  AppaUuhen  (Appalachian 
Mounuuns),  die  eine  Höhe  von  über  2000  m 
erreidien  und  sidb  von  Norden  nach  Süden 
erstredken*  Im  "Westen  der  Appaladben  breitet 
sich  eine  weite,  fruchtbare  Eböie,  das  Tai  des 
Mississippi^  mit  einer  Ausdehnung  von  fibor 
1500  Quadratkilometern.  An  diese  £be(ie 
schließen  sidi  im  "Westen  die  Rodey  Moun^ 
tmns  2n\  das  hödiste  Gebirge  in  Amerika,  das 
eine  Höhe  von  über  4200  m  crreidit.  Jen- 
seits der  Rocky  Mountains  erstredet  sich  in 
einer  Höhe  von  1000  bis  1500  ra  eine  Hoch- 
ebene. Noch  weiter  westwärts  folgt  eine 
Kette  niedrigerer  Berge,  denen  die  Flach- 
küste des  Pazifischen  Ozeans  vorgelagert  ist. 

•  •«Die  Vereinigten  Staaten  werden  von 
8  großen  Strömen  durdizogen*  Der  Mississippi 


land  und  leute 


ist  mit  3960  Kilometern  der  längste  der 
Ströme,  Der  Hudson-River  mündet  bei  New 
York  in  den  Atlantischen  Ozean  und  der 
Delaware^Siver  etwa  auf  halber  Höhe  der 
amerikanisdien  Ostküste.  Der  Potomae^ 
Rivtft  der  nodi  weiter  im  Süden  gelegen  ist, 
mündet  durdi  die  Chesapeake-Bay  in  den 
Atlantik. 

. . .  Der  Mississippi  entspringt  im  Staate 
Minnesota  unweit  der  kanadischen  Grenze 
und  mündet  bei  New  Orleans  an  der  ameri- 
kanischen Südküste  m  den  Golf  von  Mexiko» 
Der  Ohio-River  fließt  westlich  der  Appa- 
lachen  und  mündet  in  den  Mississippi.  Der 
Missouri-River  kommt  aus  dem  nördlichen 
Teil  der  Rodt^y  Momtains  und  fließt  nach 
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Cowbey-Romontik  b«im  ^idinid 
in         Miferiittdim  l«!««* 


 Die  Vereinigten  Staaten  xrmfassen  ein 

Gebiet  von  7,8  Millionen  Quadratkilometern. 
Sie  liegen  in  der  gemäßigten  Zone  des  nord- 
amerikanisdien  Kontinents  und  erstredcen 
sich  vom  AtlantisAen  Ozean  im  Osten  bis 
zum  Pazifik  im  \(^esten  in  einer  Hefe  von 
4800  Kilometern.  Im  Norden  werden  sie  von 
Kanada  und  im  Süden  von  Meoäko  begrrazt. 

•  •  *  Das  Staatsgebiet  ist  in  48  Bundtsstoor 
Un  unterteilt»  von  denen  der  größte,  Texas^ 
etwa  lOV«  der  Gesamtflädie  des  Landes  un»- 
sdiiießt  und  größer  als  Frankreidi  ist. 

.  Im  Osten  der  Vereinigten  Staaten  liegt 
das  Bergland  der  AppalaÄen  (Appaladiian 
Mountains),  die  eine  Höhe  von  über  2000  m 
erreidien  und  sidi  von  Norden  nadi  Süden 
erstred^en.  Im  "Westen  der  Appaladien  breitet 
sidi  eine  weite,  fruditbare  Ebene,  das  Tal  des 
Mississippi,  mit  einer  Ausdehnung  von  über 
1500  Quadratkilometern.  An  diese  £be(ie 
sdiließen  sidi  im  Westen  die  Rocky  Moun* 
tdni  ai^  das  hödiste  Gebilde  in  Amerika,  das 
dne  von  Sber  4200  m  eiradit.  Jen* 

seits  der  Rocky  Mountains  erstreckt  sidi  in 
ein«r  Höhe  von  1000  bis  1500  m  rine  Hodi* 
ebene«  Nodi  weiter  westwärts  folgt  eine 
Kette  niedrigerer  Berge,  denen  die  Fladi- 
küste  des  Pazifisdien  Ozeans  vorgelagert  ist. 

. . .  Die  Vereinigten  Staaten  werden  von 
8  großen  Strömen  durdizogen.  Der  Mississippi 


land  und  leute 


ist  mit  3960  Kilometern  der  längste  der 
Ströme,  Der  Hudson-River  mündet  bei  New 
York  in  den  Atlantisdien  Ozean  und  der 
Delaware-River  etwa  auf  halber  Höhe  der 
amerikanisdien  Ostküste.  Der  Potomac- 
River,  der  nodi  weiter  im  Süden  gelegen  ist, 
mündet  durdi  die  Cbesapeake-Bay  in  den 
Atlantik. 

•  ••Der  Mississippi  entspringt  im  Staate 
Minnesota  unweit  der  kanadisdien  Grenze 
und  mündet  bei  New  Orleans  an  der  ameri- 
kanischen Sudkuste  in  den  Golf  von  Mexiko. 
Der  Ohio-River  fließt  westlidi  der  Appa- 
ladsen  und  mündet  in  den  Mississippi.  Der 
Missouri-River  kommt  aus  dem  nördlidien 
Teil  der  Rodty  Mountains  und  fließt  nadi 
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D«r  ifidianicdift  Scbofhirt  aus  Idaho . . . 


, .  •  dar  Kumpal  aus  Pannsyivanian  • . . 


...  dia  diinosischa  B0glarin  aus  Ooklond  •  . 


. . .  dar  spmiidia  Gfirtnor  out  Arizona . . . 


dem  Südwesten,  um  sidi  in  den  größten  Strom 
der  Staaten,  den  Mississippi,  zu  ergießen. 

♦ . .  Der  Columbia-River  entspringt  in  Ka- 
nada, durchquert  das  westlich  der  Rodcy- 
Mountains  gelegene  Hodiland  und  mündet 
etwa  320  Kilometer  weiter  südHA  an  der 
amerikanisdieA  "Westküste  in  den  Pazifisdien 
Ozean.  Der  Colorado-Siver  entspringt  in 
den  Rodcy  Mountains  im  Staate  Colorado 
imd  fließt  in  südwestlidier  Biditung  zum 
Golf  von  Kalifornien  westHdi  von  Mexiko. 

. .  ,  5  Großen  Seen,  die  einen  Teil  der 
Grenze  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und 
Kanada  bilden,  umfassen  das  größte  Bumen- 
frisdbwassergebiet  der  Erde. 

..*Die  Zfl^t  der  Einwdmer  der- Vereinig- 
ten Staaten  beträgt  150  520000.  Etwa  zwei 
Drinel  davon  leben  in  Groß-  und  Klein- 
städten, der  Rest  in  ländlidien  Gebieten. 

...  Es  gibt  92  amerikanische  Städte  mit 
einer  Einwohr  erzähl  von  über  500  000  Men- 
sdien.  Fünf  dieser  Städte  —  New  York, 
Chicago,  Philadelphia,  Detroit  und  Los  An- 
geles —  haben  über  1  Million  Einwohner. 
In  New  York  allein  wohnen  schätzungsweise 
i^>er  8  Millionen  Mensdien. 

. « .  Die  Bevölkerungsstruktur  der  Veremig- 
ten  Staaten  zeigt  gegenwärtig  einige  genau 
feststellbare  Tendenzen.  Zum  erstenmal  in 
der  Geschieht:  Amerikas  ist  ein  leiditer 
Frauenüberschiß  vorhanden.  Es  ist  eine  be- 
merkenswerte Abnahme  der  Bevölkerung 
ländlicher  Geriete  und  ein  Anwadisen  der 
Großstädte  zu  verzeidinen. 

. . .  Gleidizeatig  ist  ein  Zug  nach  der  West- 
küste zu  beobaditen,  und  Kalifornien  ist 
heute,  was  die  Zahl  seiner  Bewohner  an- 
geht, der  zweitgrößte  Staat  der  USA.  Seit 
1940  konnten  5  Staaten  des  Fernen  N(^es^n$ 
—  KaUfomien,  Oregon,  Wkshin^on,  Ne- 
vada und  Arizona  —  eine  Bevölkerungszu- 
nahme von  40— 50*/o  aufweisen. 

. . .  Für  das  Gesamtgebiet  der  Vereinigten 
Staaten  ist  die  Bevölkerungszunahme  seit 
dem  Jahre  1940  etwa  folgendermaßen  ver- 
laulen: 

. . ,  Nordoststaaten,  einsdiließlidi  Neu-Eng- 
lands  und  der  Mittelatlantikstaaten:  T^hi 

nördiidic  Zentralstaaten:  8Vo;  die  Sädstaa- 
ten:  9^/o;  der  X^isten,  einsdiiießlich  der  Staa- 
ten der  Rodcy  Mountains  und  der  Pazifik- 
küste: 38Vo. 


. .  der  irisdie  Gostwirf,  d«r  Nftoeromtmann,  der  deutsdie  Werkmeister  ^  si«  vnd  MiHionen  onderer  ous 
4ltw  Weif  wurden  hi^  im  SdimeizHeo«!  d«r  VMier  su r  neuen  graften  Bniteif  —  zur  «meriluinisdMm  Notien 


• . .  Alle  10  Jahre  findet  in  den  Vereinigten 
Staaten  eine  Volkszählung  statt.  Die  vorläu- 
fige Auswertung  der  Volkszählung  von  1950 
hat  bereits  über  die  Bevölkerungszahl,  das 
Einkommen,  die  Reisefreudigkeit,  den  Ge* 
simdheitszustand  und  andere  widitige  An* 
gaben  der  amerikanisdben  Bevölkerung  neue 
Aufsdilüsse  gegeben* 

...Die  erste  Volkszählung  im  janre  1790 
ergab,  daß  die  Bevölkerung  der  neugegrün- 
deten Vereinigten  Staaten  kaum  4  Millionen 
Mensdien  betrug.  Von  1790  bis  1860  stieg 
die  Bevölkerungszahl  in  jedem  Jahrzehnt  um 
mehr  als  ein  Drittel. 


...Von  1860  bis  1940  war  der  Anstieg 
nidit  mehr  so  steil,  aber  seit  1940  madite  sidi 
wieder  eine  sdiärfere  Aufwärtsbewegung  be- 
merkbar, die  für  die  Jahre  1940  bis  1950  zu 
dner  Zunahme  der  Bevölkerung  um  liVo 
oder  gegenüber  der  Volkszählung  von  1940 
zu  einem  Zuwadis  von  fast  19  Millionen 
Mensdien  führte.  In  dem  halben  Jahrhundert 
von  1900—1950  hat  sids  die  Zahl  der  Ein- 


Bizorre  Boumformen  beleben  des 
Eild  ovsgedelinterSteppen  Nevadas 


D«r  indionlsdi*  Sdiofhirt  ovs  Idoho  .  •  . 


. . .  dftr  Kumpel  aus  Peniiftylvanim  . . . 


...  die  chinesische  Büglerin  aus  Oaklond  •  . 


. . .  der  sponische  Gärtner  aus  Arizono  .  .  * 


dem  Südwesten,  um  sich  in  den  größten  Strom 
der  Staaten,  den  Mississippi,  zu  ergießen. 

•  ••Der  Columbia-River  entspringt  in  Ka- 
nada, durchquert  das  westlidi  der  Rocky- 
Mountains  gelegene  Hodiland  und  mündet 
etwa  320  Kilometer  weiter  südlidi  an  der 
amerikanischen  \(^estküste  in  den  Pazifischen 
Ozean.  Der  Colorado-River  entspringt  in 
den  Rocky  Mountains  im  Staate  Colorado 
und  fließt  in  südwestlidier  Richtung  zum 
Golf  von  Kalifornien  westlich  von  Mexiko. 

...Die  5  Großen  Seen,  die  einen  Teil  der 
Grenze  zwisdien  den  Vereinigten  Staaten  und 
Kanada  bilden,  umfassen  das  größte  Binnen- 
frisdiwassergebiet  der  Erde. 

. .  -  Die  Zahl  der  Einwohner  der  Vereinig- 
ten Staaten  beträgt  150  520  000.  Etwa  zwei 
Drittel  davon  leben  in  Groß-  und  Klein- 
städten, der  Rest  in  ländlichen  Gebieten. 

...  Es  gibt  92  amerikanische  Städte  mit 
einer  Einwohr erzähl  von  über  500  000  Men- 
schen. Fünf  dieser  Städte  —  New  York, 
Chicago^  Philadelphia,  Detroit  und  Los  An- 
geles —  haben  über  1  Million  Einwohner. 
In  New  York  allein  wohnen  sdiätzungsweise 
über  8  Millionen  Menschen* 

. . .  Die  Bevölkerungsstruktur  der  Vereinig- 
ten Staaten  zeigt  gegenwärtig  einige  genau 
fesibie  Ibare  Tendenzen.  Zum  erstenmal  in 
der  GeschiciiT  Amerikas  ist  ein  leiditer 
Frauenübersch  iii  vorhanden.  Es  ist  eine  be- 
merkenswerte Abnahme  der  Bevölkerung 
iändiidier  Gebiete  und  ein  Anwachsen  der 
Großstädte  zl  verzeidinen. 

...Gleidize  tig  ist  ein  Zug  nadi  der  West- 
küste zu  beobachten,  und  Kalifornien  ist 
heute,  was  die  Zahl  seiner  Bewohner  an- 
geht, der  zweitgrößte  Staat  der  USA.  Seit 
1940  konnten  5  Staaten  des  Fernen  Westens 
—  Kalifornien,  Oregon,  Washington,  Ne- 
z-aJa  und  Arizona  —  eine  Bevölkerungszu- 
nahme von  4C— 50'^/o  aufweisen. 

...Für  das  Gesamtgebiet  der  Vereinigten 
Staaten  ist  d  ie  Bevölkerungszunahme  seit 
dem  Jahre  1940  etwa  folgendermaßen  ver- 
laufen: 

. . .  Nordoststaaten,  elnsdhließlich  Neu-Eng- 
lands  und  der  Mittelatlantikstaaten:  7**/o; 

nördlidie  Zen  ralstaaten:  8Vo;  die  Südstaa- 
ten:  9^/o;  der  besten,  einschließlich  der  Staa- 
ten der  Rocky  Mountains  und  der  Paziiik- 
küste;  38Vo. 


. .  der  iWsdi«  Gastwirt,  d«r  Nea^ramtmonn,  der  deutsch«  Werkmeister  —  sie  und  Millionen  onderer  aus 
4ller  Welt  wurden  hier  im  SdimelzHeo«!  der  VSIker  zur  neuen  großen  Einheit  —  zur  omerikanisdien  Ncrtion 


. . .  Alle  10  Jahre  findet  in  den  Vereinigten 
Staaten  eine  Volkszählung  statt.  Die  vorläu- 
fige Auswertung  der  Volkszählung  von  1950 
hat  bereits  über  die  Bevölkerungszahl,  das 
Einkommen,  die  Reisefreudigkeit,  den  Ge- 
sundheitszustand und  andere  wichtige  An- 
gaben der  amerikanisdien  Bevölkerung  neue 
Aufschlüsse  gegeben. 

...Die  erste  Volkszählung  im  Jahre  1790 
ergab,  daß  die  Bevölkerung  der  neugegrün- 
deten Vereinigten  Staaten  kaum  4  Millionen 
Menschen  betrug.  Von  1790  bis  1860  stieg 
die  Bevölkerungszahl  in  jedem  Jahrzehnt  um 
mehr  als  ein  Drittel« 


...Von  1860  bis  1940  war  der  Anstieg 
nicht  mehr  so  steil,  aber  seit  1940  machte  sich 
wieder  eine  schärfere  Aufwärtsbewegung  be- 
merkbar, die  für  die  Jahre  1940  bis  1950  zu 
einer  Zunahme  der  Bevölkerung  um  13% 
oder  gegenüber  der  Volkszählung  von  1940 
zu  einem  Zuwadis  vcm  fast  19  Millionen 
Mensdien  führte.  In  dem  halben  Jahrhundert 
von  1900—1950  hat  sich  die  Zahl  der  £in- 


Bizorre  Beumfermen  beieben  dos 
Bild  ausgedehnter  Steppen  Nevadas 


Nadi  Spul  und  Avttebm  Im  Fr«l«i  sdirnttckrt  ovdi  ehn«  Zur^dM  —  ob  fdiworx,  oll  woi6  -*  nodimoi  ao  got 


wohner  verdoppelt.  Die  größte  Zunahme 
während  eines  Jahrzehnts  erfolgte  von  1940 
bis  1950. 

..I  Einen  wcse.....u;en  DCs:^r;Cce.-  at::  .ie- 
vülkerung  bilden  die  Eir.'^-ariderer  aus  a.ier 
Welt.  In  dem  V/i  Jahrhundert,  zwisdien  den 
Jahren  1820  und  1946,  betrug  die  Zahl  der 
Einwanderer  iSp  Millionen.  Sie  verteile  sich 
wie  folgt: 

...  33  Millionen  aus  Europa,  1  Million  aus 
Asien  und  4^  Millionen  aus  den  latein* 
amerikanisdien  RepublÜMn  und  Kanada. 


. . .  Die  Gcburtenxlflfer  ist  seit  Ende  des 
zweiten  Weltkrieges  erheblidi  angestiegen  ,1947 
wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  1,2  Mil- 
lionen mehr  Kinder  geboren  als  im  Jahre  1941. 

...Im  Jahre  1948  bestand  die  Bevölke- 
rung der  U5  A  zu  einem  Zehntel  aus  Negern. 

. . .  Die  Z.ihi  der  amerikanisdicn  Indianer 
betrug  400  000,  das  sind  150  000  mehr  als 
vor  50  Jahnm.  Während  der  letzten  30  Jahre 
nahm  die  indianisdic  Bevölkerung  der  Ver- 
einigten Staaten  stärker  zu  als  die  Bevölke- 
rung der  USA  in  ihrer  Gesamdieit. 
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...Die  Vereinigten  Staaten  vcm  Amerika 
sind  ein  Bundesstaat  (Federal  Union),  be- 
stehend aus  48  Staaten  (States)  oder  Republi- 
ken (Commonwealths).  Ihr  Grundgesetz  ist 

die  Verfassung  (Constitution),  die  die  Form 
und  Arbeitsweise  der  amerikanischen  Regie- 
rung vorsdireibt  und  besonders  die  Rechte 
und  Befugnisse  der  Bundesregierung  aufführt, 
während  sie  andere  Redite  und  Aufgaben 
den  Einzelstaaten  vorbehält. 

...Jeder  Einzelstaat  verfugt  wiederum 
über  kleinere  politisdie  Unterteilungen  wie 
Kreise,  Stadtbezirke,  Großstädte  und  Dörfer 
mit  eigenen  Bdiörden,  und  die  VoUmaditen 
jeder  einzelnen  Regierungsdnhat  sind  im 
allgemeinen  in  dra  Staatsverfassungen  (Sute 
Constitutions)  und  Staatsgesetzen  (Sute 
Lawsj  niedergelegt: 

...Jede  Art  der  Regierung  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ist  eine  Regierung  dur&i  das 
Volk,  die  nur  mit  Zustimmung  der  Regier- 
ten funktionieren  kann.  Das  Volk  hat  voll- 
ständige politische  Souveränität.  Der  Bundes- 
kongreß  (Federal  Congress)  und  der  Präsi- 
dent, die  gesetzgebenden  Körpersdfaflen  der 
Einzelstaaten  (Sute  Legisiatures)  und  die 
Gouverneure,  die  gesetzgebenden  Körper- 
sdiaJIen  der  Kreise  imd  Städte  und  die  lei- 
tenden städd»hen  Beamten  werden  durdi 
Vdkswahl  besdmmt.  Andere  Re^erungs- 
beamte  und  die  Riditer  in  allen  Geriditshöf  m 
werden  entweder  <Ürekt  vmn  Volke  geK^lt 
oder  von  gewählten  Beamten  ernannt. 

. . .  Die  geheime  Wahl  (Secret  Ballot)  ist 
das  Fundament  der  Selbstregierung.  Auf  dem 
Weg  über  die  Wahlurne  können  die  Wähler 


ihre  Beamten  wieder  ins  Amt  zurüdtberufcn 
oder  sie  durch  andere  ersetzen  Alle  Beamten, 
gleidigültig  in  welcher  SteUung  sie  *Id^  be- 
finden, können  durdi  Rücknahme  ihrer  t  e^w- 
fung  (Recall)  oder  Anfe<htung  ihrer  Integri- 
tät (Impea^ent)  al^setzt  werden. 

...Entworfen  im  Jahre  1787,  garantiert 
die  V<^assui^  allen  Bewohnern  des  Landes 
individuelle  Redite  und  FreÜldten.  Dazu  ge- 
hören: die  Redefreiheit  (Freedom  of  speedi), 

die  Pressefreiheit     Freedom  of  the  press), 

Religionsfreiheit  Frcedon-i  of  worship),  das 
Recht,  sidi  friedlich  zu  versammeln,  das 
Redl!  auf  Simerheit  im  eigenen  Heim  gegen 
ungerechtfertigte  DurAsudiungen  und  Be- 
schlagnahmen und  dasRedit  eines  Angeklag- 
ten auf  schnelle  und  öffentlidie  Gerichtsver- 
handlung vor  einem  unparteiischen  Geridit. 

. . .  Gemäß  der  Verfassung  sind  die  Gewal- 
ten der  amerikanischen  Regierung  dreigeteilt; 
und  zwar  in  die  Exekutivgewalt  (Executive 
Brandl)  unter  der  Ldtung  des  Präsidenten, 
die  Legislative  oder  gesetzgebende  Gewalt 
(Legislative  Brandt),  zu  der  die  beiden  Häu- 
ser des  Kongresses  —  Senat  und  Repräsen- 
tantenhaus —  gehören,  und  die  ridstertidse 
Gewalt  (Judicial  Brandl),  deren  oberste 
Spitze  der  Oberste  Bundci^enditshof  dar- 
stellt. 

.  .  Die  Verfassung  definiert  und  begrenzt 
die  Vollmaditen  jeder  der  drei  Gewalten  der 
Bundesregierung  und  sieht  ein  Sv:tem  von 
Kontrollen  und  Ausgleichsmaßnah^ne^-.  (Chedts 
and  Balances)  vor,  um  dadurch  lu  verhin- 
dern, daß  eine  der  drei  Gewalten  unzuläs* 
1^  Maditbefugnisse  an  stdi  zidit. 

. . .  Ebenso  wie  die  Bundesregierung  hab» 
audi  die  Staatsregierungen  —  jewwb  mit 
dem  Gouverneur  (Governor)  ^UVerwaltungs- 

chef  (Chief  Executive)  —  eine  Dreiteilung  der 
Gewalten:  die  Legislative,  die  Exekutive  und 
die  riditcrlidic  Gewalt.  Das  gleidie  Muster 
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Noch  SpM  und  Austoben  im  Freien  sdimedct's  auch  ohne  Zureden  —  ob  sdiwarx,  ob  weift  —  nodimoi  so  gut 


wohner  verdoppelt.  Die  größte  Zunalune 
während  eines  Jahrzehnts  erfo^  von  1940 
bU  1950. 

. .  •  Einen  wesentlichen  Bestandteil  der  Be- 
völkerung bilden  die  Einwanderer  aus  aller 
Welt,  In  dem  IV4  Jahrhundert,  zwisdien  den 
Jahren  1820  und  1946,  betrug  die  Zahl  der 
Einwanderer  38,5  Milliooen.  Sie  verteilt  sich 
wie  folgt: 

...  33  Millionen  aus  Europa»  1  MiUioa  aus 
Assen  und  4,5  Millionea  aus  den  latda* 
amerikanisdien  Republiken  und  Kanada. 


...Die  Geburtenziffer  ist  seit  Ende  des 
zweiten  "Weltkrieges  eiheblich  angestiegen.  1947 
wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  1,2  Mil- 
lionen mehr  Kinder  geboren  als  im  Jahre  1941. 

...Im  Jahre  1948  bestand  die  Bevölke- 
rung der  USA  zu  einem  Zehntel  aus  Negern. 

...Die  Zahl  der  amerikanisdicn  Indianer 
betrug  400  000,  das  sind  150  000  mehr  als 
vor  50  Jahren.  Während  der  letzten  30  Jahre 
nahm  die  indianische  Bevölkerung  der  Ver- 
einigten Staaten  wäxktr  zu  als  die  Bevölke* 
rung  der  USA  in  ahrer  Gesamdieit. 
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...  Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
sind  ein  Bundesstaat  (Fcdcral  Union),  be- 
stehend aus  48  Staaten  (States)  oder  Republi- 
ken (Commonwealths).  Ihr  Grundgesetz  ist 
die  Verfassung  (Constitution),  die  die  Form 
und  Arbeitsweise  der  amerikanisdien  Regie- 
rung vorsdircibt  und  besonders  die  Reditc 
undBefugnisse  der  Bundesregierung  aufführt, 
während  sie  andere  Redete  und  Aufgaben 
den  l^nzelstaaten  vorbehält. 

...Jeder  Einulstaat  verfügt  wiederum 
fib«r  kleinere  politisdie  Unterteilungen  wie 
Kreise,  Stadd>ezirke,  Großstädte  und  Dörfer 
mit  eigenen  Behörden,  und  die  Vollmaditen 
jeder  einzelnen  Regierungseinheit  sind  im 
allgemeinen  in  den  Staatsverfassungen  (State 
Constitutions)  und  Staatsgesetzen  (State 
Laws)  niedergelegt: 

...Jede  Art  der  Regierung  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ist  eine  Regierung  durdi  das 
Volk,  die  nur  mit  Zustimmung  der  Regier- 
ten funktionieren  kann.  Das  Volk  hat  voll- 
ständige politische  Souveränität.  Der  Bundes^ 
kongreß  (Föderal  Congress)  und  der  Präsi- 
dent, die  gtsetzgebenden  Körpersdfaflen  der 
EmzeUtaaten  (State  Legislatures)  und  die 
Gouverneure,  die  geseagebenden  Körper- 
sdiaften  der  Kreise  und  Stiulte  und  die  lo- 
tenden s^tisdien  Beamten  werden  durdi 
Volkswadil  bestimmt.  Andere  Regierungs- 
beamte und  die  Riditer  in  allen  Geriditsh^en 
werden  entweder  direkt  vom  Volke  gewählt 
oder  von  gewählten  Beamten  ernannt. 

...Die  geheime  Wahl  (Secret  Ballet)  ist 
das  Fundament  der  Selbstregierung.  Auf  dem 
Weg  über  die  Wahlurne  können  die  Wähler 


regierungssystem 


ihre  Beamten  wieder  ins  Amt  zurüdiberufen 
oder  sie  durdi  andere  ersetzen.  Alle  Beamten, 
gleidigültig  in  wcldier  Stellung  sie  sidi  be- 
finden, können  durdi  Rüdenahme  ihrer  Beru- 
fung CRecall)  oder  Anfechtung  ihrer  Integri- 
tät (Impeadunmt)  ab^setzt  werden. 

...Entworfen  im  Jahre  1787,  garantiert 
die  Verfassung  allen  Bewohnern  des  Landes 

individuelle  Redite  und  Freiheiten.  Dazu  ge- 
hören: die  Redefreiheit  (Freedom  of  spceÄ), 
die  Pressefreiheit  (Freedom  of  the  press), 
Religionsfreiheit  (Freedom  of  worship),  das 
Recht,  sidi  friedlidi  zu  versammeln,  das 
Redit  auf  Sidierheit  im  eigenen  Heim  gegen 
ungereditfertigte  Durdisudiungen  und  Bc- 
sdilagnahmen  und  das  Redit  eines  Angeklag- 
ten auf  sdinelle  und  öffentlidie  Gerichtsver- 
handlung vor  einem  unparteiisdien  Geridit. 

. . .  Gemäß  der  Verfassung  sind  die  Gewal- 
ten der  amerikanisdien  Regierung  dre^c^t; 
und  zwar  in  die  Exekutivgew^t  (Executive 
Brandl)  unter  der  Ldtung  des  Präsidenten, 
die  Legislative  oder  gesetzgehende  Gewak 
(Legislative  Brandl),  zu  der  die  beiden  Häu- 
ser des  Kongresses  —  Senat  und  Repräsen- 
tantenhaus —  gehören,  und  die  richterliche 
Gewalt  (Judicial  Brandl),  deren  oberste 
Spitze  der  Oberste  Bundesgeridiuhof  dar- 
stellt. 

. . .  Die  Verfassung  definiert  und  begrenzt 
die  Vollmaditen  jeder  der  drei  Gewalten  der 
Bundesregierung  und  rieht  ein  System  von 
Kontrollen  und  jUsgleiAsmaßnahmen  (Chedu 
and  Balances)  vor,  um  dadurdi  zu  verhin- 
dern, daß  eine  der  drei  Gewalten  unzutiu- 
sige  Madid>efugnisse  an  sidi  zieht. 

. . .  Ebenso  wie  die  Bundesregierung  haben 
auch  die  Staatsregierungen  —  jeweils  mit 
dem  Go«ferne«r  (Govcrnor)  zlsVerwaltungs- 
chef  (Chief  Executive)  —  eine  Dreiteilung  der 
Gewalten:  die  Legislative,  die  Exekutive  und 
die  riditerlidie  Gewalt.  Das  gleidie  Muster 
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geteilter  Maditbefugnisse  findet  stdi  fludi  auf 
der  Basis  der  Kreis-,  Stadd>ezirkt*  und  Gro&* 
Stadtverwaltungen.  ' 

...  Die  Sdiöpfer  der  Bundesverfassung 
hatten  vorausgesehen,  daß  die  Zukunft  Ver- 
änderungen und  neue  Entwid&lungen  mit  sidi 
bringen  würde  und  trafen  Vorkehrungen  für 
Vcrfassongtittderungen.  Über  20  Verfassungs- 
Zusätze  (Amendments)  haben  die  Verfassung 
auf  zeitgemäßem  und  wirkungsvollem  Stand 
eriialten.  Das  Modell  der  Regierungsform» 
das  in  der  Vcrfassi|i^  für  die  dreizehn  Grän^ 
dersiäatm  (Tliirteen  Original  States)  rm 
162  Jahren  suedergelegt  wurde»  isnttpridit 
lieute  den  Bedfirfnissm  dnes  Volkes  von 
ISO  Millionen  Mensdien,  48  Staaten»  3000 
Kreisverwaltungen  und  vielen  lausenden 
lokaler  Verwaltungseinheiten,  die  alle  mit 
gewählten  Beamten  arbeiten. 

. . .  Die  Staatsverfassungen  (State  Con- 
stitutions)  sind  in  der  gleidien  Weise  abge- 
ändert worden,  um  mit  den  sidi  wandelnden 
Verhältnissen  Sdiritt  zu  halten,  und  lokale 
Hq^erungsbehörden  wurden  durdi  Volkswahl 
io  aufgebaut»  daß  sie  den  untersdiiedlidien 
BedSrInissett  von 
entspredien« 

...Hinter  dem  ganzcfi  R^erungssystem 
aber  stehen  traditimelle  amerikanisdbe  poU* 
tisdie  Prinzipien.  Die  Gewaltenteilung  zwi- 
sdien  Exekutive,  Legislative  und  riditerlidier 
Reditsprediüng  hilft  zu  verhindern,  daß  ein 
einzelner  oder  eine  kleine  Gruppe  eine  Dik- 
tatur erriditet.  Die  Regierung  ist  soweit  wie 
möglidi  dezentralisiert;  lokale  Behörden  be- 
fassen sidi  mit  den  lokalen  Problemen, 
Staatsregierungen  bearbeiten  jene  Fragen,  die 
eine  gri^Serc  Anzahl  von  Gemeinden  inner- 


halb der  Grenzen  «ler  Einzelsfaaten  angehen, 
und  die  Bundesre^uniing  behandelt  alle  Pro- 
bleme, die  fiber  den  Rahmen  der  Einzelstaa- 
ten hinausgreifen.  Es  gibt  auf  der  Bundes- 
ebene keine  einheitlidie  Polizei.  Die  Staat- 
lidien  Polizeikräfte  sind  gewöhnlidi  klein, 
und  den  lokal  geleiteten  Polizeiorganen  der 
Städte  und  Ortsdiaften  obliegen  die  meisten 
Aufgaben  im  Rahmen  der  Durdiführiu^  der 
Gesetze. 

, . .  Die  Bundesverfassung  enthält  eine  be« 
sondere  Liste  derjenigen  Gebiete,  auf  denen 
der  BundeskoopdS  das  Redit  der  Gemz^ 
gebung  hat.  Im  Verlauf  der  Entwiddui^  der 
Nation  hat  man  diese  Liste  so  ausgelegt,  dafi 
sie  ein  weites  Feld  von  Einzelgebieten  ent- 
halt. Dazu  gehören  Bestimmungen  Über 
soziale  Wohlfahrt  und  öffentlidie  Arbeiten, 
"WlrtsdiaftskontroUen  und  Sdiutz  der  Arbei- 
terredite.  Es  gibt  jedodi  audi  eine  ständige 
Sidierung  gegen  unzulässige  Ausdehnung  der 
Bundesmachtbefugnisse  (Federal  Powers):  Der 
Oberste  Bundesgeriditshof  —  das  Haupt  der 
riditerlidien  Gewalt  —  hat  die  Maditbefug- 
nis,  jeden  gesetzgeberisdien  Akt,  audi  wenn 
er  vom  Kongreß  und  vom  Präsidenten  ge- 
billigt worden  ist,  für  niditig  zu  erklären, 
wenn  eine  Mehrheit  der  Mitglieder  des  Ge- 
riditshcrfes  feststellt,  daß  dieser  gesetjc^be^ 
risdie  Akt  mdit  ndt  der  Verfassui«  überein- 
stimmt. 

.  • .  Eine  andere  Sidicrimgsmaßnahme,  die 
besonders  in  die  Verfassung  eingebaut  ist, 
sieht  vor,  daß  nur  der  Bundeskongreß  allein 
einen  Krieg  erklären  kann,  ohne  Rüdtsidit 
darauf,  daß  der  Präsident  der  Oberbefehls- 
haber  (Commander  in  Chief)  d^r  bewaÄ- 
neten  Streitkräfte  des  Landes  ist. 


10 


aufbau  der  bundesregierung 


^  ,*.Der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten 
ftdit  an  der  Spitte  der  Exekutive  der  Re- 
gierung. Er  idrd  in  «ner  Landeswahl  für 
eine  vierjährige  Amtszeit  gewählt.  Sein  Ge- 
halt beträgt  100000  Dollar  im  Jalir,  m 
denen  nodi  Aufwandsentsdiadigangen  fOr 
Reisen  und  dergleidien  kommen.  Er  muß  ge- 
bürtiger amerikanisAer  Bürger  und  wenig* 
stens  35  Jahre  alt  sein. 

...  Die  Hauptaufgabe  des  Präsidenten  ist 
es,  die  Regierungspläne  nadi  den  Riditlinien 
der  Verfassung  und  gemäß  den  vom  Kon- 
greß erlassenen  Gesetzen  auszuführen.  Dodi 
empfiehlt  er  dem  Kongreß  auA  viele  der 
widitigsten  Gesetze  und  audi  die  Höhe  der 
Geldbeträge,  die  sur  Durdiführui^  der  Re- 
^erungsduibeit  genehmige  werden  sollten. 
Audi  hat  er  das  Redit,  gegen  gesetzgeberisdie 
yt^tinAmmKij  die  der  Kongreß  verabsdiiedet, 
san  Vito  einzulegen,  wenn  audi  der  Kon- 
greß dann  sonerseits  mit  einer  Zweidrittel- 
mehrheit Gesetze  troa  seines  Vetos  in  Kraft 

setzen  kann.  ' 

. . .  Der  Präsident  ernennt  die  Bundesrioh 
ter  (Federal  Judges),  die  diplomatisdien  Ver- 
ueter  in  anderen  Ländern  und  die  Leiter  der 
einzelnen  Ministerien.  Um  den  Präsidenten 
bei  der  Durdiführung  seiner  Aufgaben  zu 
unterstützen,  hat  der  Kongreß  von  Zeit  zu 
Zeit  neue  Abteilungen  der  Exekutive  ge- 
fdu^en.  Die  Leiter  dieser  Abteilungen  wer- 
den gewöhnlidi  Minister  (Secretaries)  genannt 
und  bilden  einen  Rat,  den  man  als  das  Ka- 
hb$€tt  (Cabinet)  des  Präsidenten  bexeidinet. 
Diese  PenSnlidiketten  werden  vom  Präsi- 
dräten  mttnnt,  und  es  stdit  ihm  völ^  an- 
heim,  wie  lange  er  sie  im  Amt  behalten  wilL 

« . .  Der  Außenmimiter  (Secretary  ol  Sute) 
steht  an  der  Spitze  des  Außtrmmdstmums 
(Department  of  State)  xmd  hat  nadi  don^ 
Präsidenten  und  Vizepräsidenten  den  hckh- 
sten  Kabinettsrang.  Er  ist  Ratgeber  des  Prä- 
sidenten in  außenpolitisdien  Ai^elegenheiten, 


und  sein  Ministerium  xmterhält  die  Beziehun- 
gen zu  anderen  Staaten,  hilft  beim  Entwurf 
und  der  Durdiführung  ineemadonaler  Ab-^ 
kiHnmen,  gibt  PSsse  an  amecUcanisdie  Bor- 
ger und  Visen  an  Besodier  au»  anderen  Un- 
dera  aus. 

. .  •  Das  Finanzministerium  (Department 
of  the  Treasury)  bearbeitet  die  Finanzange- 
legenheiten der  Bundesregierung.  Zu  seinen 
Aufgaben  gehört  die  Einziehung  der  Steuern 
und  Zolle,  die  ^E^Junehmung  da  Münz- 
redits,  die  Ausg^  von  Banknoten  and  die 
Au£reditieriialtQng  des  kSrtmmaAdiemus 
(CoastGuard),sur\Miinderung  des  Sdmm^ 
gels  und  für  die  Oberwadiung  der  Köste. 

...Das  Verteidigungsministerium  (Depart- 
ment of  Defense)  ist  für  die  Sidierheit  des 
Landes  verantwortlidi.  Dem  Verteidigungs- 
minister (Secretary  of  Defense)  unterstehen 
direkt  drei  Staatssekretäre  (Secretaries),  die 
ihrerseits  wiederum  für  Aufbau,  Ausrüstung 
und  Ausbildung  der  drei  Teile  der  Bemaff* 
mtm  Streitkräfte  (Armed  Forces)  —  der 
Armee  (Army),  der  Marma  (Navy)  und  der 
iMftnreUkräfle  (Air  Fofce)  ^  Terantwort- 
lidi  sind 

. . .  Der  Jmsthmbüster  (Atcomey  General) 
leitet  das  Justizministerium  (Department  of 
Justice).  Er  vertritt  die  Vereinigten  Staaten 
in  reditlidicn  Angelegenheiten  und  gibt  auf 
Anforderung  seitens  des  Präsidenten  oder 
der  Leiter  anderer  Regierungszweige  Rat- 
sdiläge  und  Gutaditen.  Er  leitet  die  Unter- 
sudiung  und  Strafverfolgung  in  Fällen  von 
Verletzungen  von  Bundesgesetzen,  überwadit 
die  Btmdesstrafanstalten  (Federal  Prisons) 
und  sorgt  für  die  Dunfafuhnmg.der  Einwan- 
derungsgesetze. 

./.Der  fostmmsur  (Postmaster  General) 
fettet  das  PostmtAsUrmm  (Post  Office  De- 
partment), das  die  Post  sasurnelt  und  zustdlc 
und  die  Postämter  des  Landes  betrdbt; 
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INTENTIONAL  SECOND  EXPOSURE 


geteilter  Machtbefugnisse  findet  sidi  auch  auf 
der  Basis  der  Kreis-»  Stadtbezirkt*  und  Gto&- 
Stadtverwaltungen. 

...  Die  Sdiöpfer  der  Bundesverfassung 
batten  vorausgesiehen,  dafi  die  Zukunft  Ver« 
änderungen  und  neue  Entwiddungen  mit  sidi 
bringen  würde  und  trafen  Vorkehrungen  für 
Verfassungsänderungen.  Ober  TOVerfassungs- 
Zusätze  (Amendments)  haben  die  Verfassung 
auf  zeitgemäßem  und  wirkungsvollem  Stand 
erhalten.  Das  Modell  der  Regierungsform, 
das  in  der  Verfassung  für  die  dreizehn  Grün- 
derstaaten (Thirtcen  Original  States)  vor 
162  Jahren  niedergelegt  wurde,  entspridit 
heute  den  Bedürfnissen  eines  Volkes  von 
150  Millionen  Mensdien,  48  Staaten,  3000 
Kreisverwaltungcn  und  vielen  Tausenden 
lokaler  Verwaltungseinheiten,  die  alle  mit 
gewühlten  Beamten  arbeiten. 

...Die  Staatsverfassungen  (State  Om* 
stitutions)  sind  in  der  gleidien  Weise  al^ 
ändert  worden,  um  mit  den  sidi  wandelnden 
Verhältnissen  Sdiritt  zu  halten,  und  lokale 
Regierungsbehörden  wurden  durdi  Volkswahl 
so  aufgebaut,  daß  sie  den  untersdiiedlidien 
Bedürfnissen  von  Stadt-  und  Landgemeinden 
entspredien. 

...Hinter  dem  ganzen  Regierungssystem 
aber  stehen  traditionelle  amerikanisdie  poli- 
osdie  Prinzipien.  Die  Gewaltenteilung  zwi- 
sdien  Exekutive,  Legislative  und  riditerlidier 
Reditsprediüng  hilft  zu  verhindern,  daß  ein 
eingeincr  oder  eine  kleine  Gruppe  eine  Dik« 
tatur  erricktet.  Die  Regienmg  ist  soweit  wie 
m^lidi  dezentrafinert;  k^cale  Behörden  be- 
fassen sich  mit  den  kkalen  ProUraottn, 
Staatsregierungen  bearbeiten  jene  Fragen,  die 
eine  größere  Anzahl  vcm  Goaeinden  inner* 


halb  der  Grenzen  der  Einzelstaaten  angehen, 
und  die  Bundesregierung  behandelt  alle  Pro* 
bleme,  die  über  den  Rahmen  der  Einzelstaa- 
ten hinausgreifen.  Es  gibt  auf  der  Bundes- 
ebene keine  einheitliche  P<^ei.  Die  staat- 
lidien  PolizetkriUle  sind  gewäbnlidi  Uein, 
und  den  lokal  geleiteten  Polizdoi^anen  der 
Städte  und  Qrtsdiaften  oblieg«  db  meisten 
Aufgaben  im  Rahmen  der  DurdifShrung  der 
Gesetze. 

. . .  Die  Bundesverfassung  enthält  eine  be- 
sondere Liste  derjenigen  Gebiete,  auf  denen 
der  Bundeskongreß  das  Redit  der  Gesetz- 
gebung hat.  Im  Verlauf  der  £ntwids:lung  der 
Nation  hat  man  diese  Liste  so  ausgelegt»  daß 
sie  ein  weites  Feld  von  Einzelgebieten  ent- 
hält. Dazu  gehören  Bestimmungen  über 
soziale  Wohlfahrt  und  öffentlidie  Arbeiten, 
"Wirtsdiaftskontrollen'und  Sdiutz  der  Arbei- 
terredite.  Es  gibt  jedodi  audi  eine  ständige 
Schcrang  gegen  unzulässige  Ausdehnui^  4^ 
BsasdesmawtbefHgnisse  (Federal  Powers):  I>er 
Oberste  Bundesgeriditsbof  — »  das  Haupt  der 
riditerl^ien  Gewalt  —  hat  dUe  Madb^ef ug * 
nisi  jeden  gesetzgeberisdien  Akt,  audi  wenn 
er  vom  Kongreß  und  vom  Präsidenten  ge- 
billigt worden  ist,  für  niditig  zu  erklären, 
wenn  eine  Mehrheit  der  Mitglieder  des  Ge- 
riditshofes  feststellt,  daß  dieser  geset^gebe- 
risdie  Akt  nidit  mit  der  Verfassung  Uberein- 
stimmt. 

...Eine  andere  Sidierm^smaßnahme,  die 
besonders  in  die  Verfassung  eingebaut  ist, 
nebt  vor,  daß  nur  der  Bundeskongreß  allein 
emen  Kric^  oUären  kann,  ohne  Rücksicht 
dtfftuf ,  dafi  dix  Pribidait  der  Oberbefehls' 
hoher  (Comamider  in  Chief)  d«^  bewsff> 
neten  Streiikrilfte  des  Landes  ist. 
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aufbau  der  bundesregierung 


...Der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten 
ftd&t  an  der  Spitze  der  Exekutive  der  Re- 
gierung. Er  wird  in  einer  Landeswahl  für 
eine  vierjährige  Amtszeit  gewählt.  Sein  Ge- 
halt beträgt  100  000  Dollar  im  Jahr,  zu 
denen  nodi  Aufwandsentsdiädigungcn  für 
Reisen  und  dergleidien  kommen.  Er  muß  ge* 
bfirt^  amerikflmisdier  Bärger  und  wenig* 
eeens  35  Jahre  alt  sein. 

...*Die  Hauptaufgabe  des  Präsidenten  ist 
es.  die  Regieruii^Ubie  nadi  den  RichtUnien 
der  \brfassung  und  gendlfi  den  vom  Kon- 
greß erlassenen  Geseöen  auszufahren.  Dodi 
empfiehlt  er  dem  Kongrefi  audi  viele  der 
widitigsten  Gesetze  und  auds  die  HSht  der 
Geldbeträge,  die  zur  Durdiführung  der  Re- 
gierungsarbeit genehmigt  werden  sollten. 
Audi  hat  er  das  Redit,  gegen  gesetzgeberisdie 
Maßnahmen,  die  der  Kongreß  verabsdiiedct, 
sein  Veto  einzulegen,  wenn  audi  der  Kon- 
greß dann  seinerseits  mit  einer  Zweidrittel- 
mehrheit Gesetze  trou  seines  Vetos  in  Kraft 
setzen  kann. 

. . .  Der  Prärident  ernennt  die  BundesriA- 
ttr  (Fedmd  Judges)»  die  diplomatisdicn  Ver- 
treter ia  anderen  Ländern  und  die  Leiter  der 
einzdnen  Ministerien.  Um  den  Präsident» 
bd  der  Durdtffihrui^  teintt  Auf  gaben  zu 
unterstStzen,  hat  der  Kongreß  von  Zeit  zu 
Zeit  neue  Abteilungen  d&t  ExekuoTe  ge- 
sdiaffen.  Die  Leiter  dieser  Abteilungen  wer- 
den gewöhnlidi  Minister  (Secretaries)  genannt 
und  bilden  einen  Rat,  den  man  als  das  /Cä- 
binett  (Cabinct)  des  Präsidenten  bezeidinet. 
Diese  Persönlidikeiten  werden  vom  Präsi- 
denten ernannt,  und  es  steht  ihm  völlig  an- 
heim,  wie  lange  er  sie  im  Amt  behalten  will. 

...  Der  Außtmmnister  (Secretary  of  State) 
steht  an  dar  Spitze  des  Außenministeriums 
(Department  of  State)  und  hat  nadi  dein 
Pfididenten  und  Vizepräsidenten  den  hödi- 
sten  KaUnettsrang.  Er  ist  Ratgeber  des  Prä- 
sidmten  in  anfienpoUtisdien  Angekgenheimi, 


und  sein  Ministerium  unterhält  die  Beziehun- 
gen zu  anderen  Staaten,  hilft  beim  Entwurf 
und  der  Durdiführung  internationaler  Ab- 
kommen, gibt  Pässe  an  amerikanisdie  Bür- 
ger und  Visen  an  Besucher  aus  anderen  Län- 
dern aus. 

« •  •  Das  F mipsziiy  I  mjtCTWBis  (Department 
of  die  Treasury)  bearbätet  die  Pinanzange- 
l^enhdten  der  Bundesregierung.  Zu  eraien 
Aufgaben  gehört  die  Einziehung  der  Steuern 
und  Zölle,  die  "Wahrnehmung  des  Münz- 
redits,  die  Ausgabe  von  Banknoten  und  die 
Aufrediterhaltung  des  Küstenwachdienstes 
(Coast  Guard),  zur  Verhinderung  des  Sdunug- 
gds  und  fSr  die  Oberwadnn^  der  Küste. 

...Das  VkneuUpsngsmimsterium  (Depart- 
ment of  Di^ense)  ist  fir  <tic  ^dieiliett  des 
Landa  verantwwdidu  Dem  Itrtfidr^Mff- 
nunister  (Secretarjr  of  Defenie)  untersediett 
dirdct  drei  StaatssekretMre  ^ecretäries),  die 
ihrerseits  wiederum  für  Aufbau,  Ausrüstung 
und  Ausbildung  der  drei  Teile  der  Bewaff^ 
neten  Streitkräfte  (Armed  Forces)  —  der 
Armee  (Army),  der  Marine  (Navy)  und  der 
Luflstreitkrafie  (Air  Force)  —  verantwort- 
lich sind. 

• . .  Der  JustiznUnister  (Attomey  General) 
leitet  das  Justizministerium  (Department  ojF 
Justice).  Er  Tertrin  die  Vereinigten  Staaten 
in  ireditlidien  Angel^enhdten  und  gibc  auf 
Anforderung  idtens  des  Prändenten  oder 
da  Leiter  smderer  R^rungsswage  Rae- 
sdiU^  und  Gutachten.  Er  lei^  die  Unter* 
suchung  und  Strafverfolgung  in  FUlen  von 
Verletzungen  von  Bundesgesetzen,  überwacht 
die  Bundesstrafanstalten  (Federal  Prisons) 
imd  sorgt  für  die  Durchführung  der  Einwan- 
derungsgesetze. 

...Der  Postminister  (Postmastcr  General) 
leitet  das  Postministerium  (Post  Office  De- 
partment), das  die  Post  sammelt  und  zustellt 
und  die  Postämter  des  Landes  betrübt. 
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...Dat  lnne$mim$ieriHm  (Department  of 
die  Interior)  sorgt  fflr  Sdiutz  un4  Pflege  der 
natürlidien  Rohstoffquellen.  Es  überwadit 

Gesundheit,  Wohlfahrt  und  Erziehung  der 
400  000  amerikanisdien  Indianer»  überwacht 
die  Nationalparks  und  andere  Ländereien  in 
öfFentlidiem  Besitz,  untersucht  die  Ursachen 
von  Bergwerksunfällen  ui^d  leitet  Vorschläge 
für  Sidierheitsmaßnahmen  im  Bergbau  wei- 
ter. Ihm  obliegt  auch  die  Handhabung  der 
Bundesgesetze  zur  Regelung  der  Jagd  und 
Fischerei. 

. .  •  Das  LandwirtschafisministeriHtn  (De- 
partment of  Agriculture)  befaßt  sich  mit  der 
L^ensmittelproduktion,  dem  Ertrag  der  Far- 
men und  den  sozialen  Verhältnissen  der  Far« 
BEier.  Ztt  seinen  Tielieitigen  Aufgaben  gehfin 
es,  Bmdite  fiber  die  Vwrilte,  Ve^derungen 
und  Preise  der  landinrtsdiaftlidiefi  Prodidkte 
herauszugebm»  die  Bekämpfung  von  lier* 
und  Fflanzenkrankheiten  und  Ins<fktenplagen 
vorzunehmen  und  Anleihen  zur  Finanzie- 
rung der  ländlidien  Elektrifizierung  auszu- 
geben. 

. . .  Das  Handelsministerium  (Department 
of  Commerce)  fördert  und  entwickelt  den 
Binnenhandel  des  Landes  und  den  Handel 
mit  anderen  Ländern.  Es  dient  dem  Bergbau, 
der  Gfiterproduktion,  der  Schiffahrt,  der 
Fisdierei  und  dem  Verkehrs-  und  Transport- 
qrstem  des  Landes.  Zu  seinen  Unijerabteilun* 
gen  gehören  das  Ami  für  Kutten-^  und  Geo- 
däiisdk  Vermessungen  (Coast  and  Geodetic 
Sunrey),  das  StaüsüsAe  Bundes^t  (Bureau 
of  die  Census),  das  alle  zehn  Jahre  die  Volks- 
zählung durdhführt;  das  Bundespatentamt 
(Patent  Office),  das  Bundesamt  für  Teds^ 
msdse  Normen  (National  ^ureau  of  Stan- 
dards), die  Binnens<hiffahrtsge$ells(haft  (In- 
land Waterways  Corporation),  die  die  Bin- 
nensdiiffahrt  fördert  und  entwidcelt;  der 
VS'Wetterdienst  (Weather  Bureau)  und  die 
Bundesverwaltung  für  Zivilluftfahrt  (Civil 
Aeronautics  Administration),  die  die  zivile 
Luftfahrt  und  den  Handelsluftverkehr  unter- 
stützt und  fördert  und  für  die  Oberwadiung 
und  Sidierung  des  Luftverkehrs  sorgt. 

•  • .  Aufgabe  und  Zwedc  des  Arbeitsnmüste" 
riums  (Department  of  Labor)  ist  es,  die 
Veriiältnisse  der  Ldinarbeiter  in  den  Ver- 
einigtm  Staates  zu  heben,  ihre  Arbeissbe- 
dis^ungen  zu  bessern  und  ihnen  eintriigUdiere 
Vbdienstm^dbkdten  zu  sdiatfq^  Es  stellt 
Informationen  0ber  Lohnyerluil^peiisse,  Ar^ 


bäts^t,  Beziehungen  sut  den  Arbeitgebern 
und  über  Mittel  zur  Besserung  der  Ls^e  der 
Arbeiter  zusammen.  Es  hilft  bei  der  fried- 
lidien  Regelung  von  Differenz»  zwisdien 
Arbeitnehmern  und  Arbeitgebern,  setzt  die 
Normen  für  zahlreidie  Regierungsaufträge 
an  die  Fertigungsindustrie  fest  und  sorgt  für 
die  Einhaltung  der  gesetzlidien  Begrenzim-^ 
gen  für  Mindestlöhne  und  Arbeitszeit. 

, . ,  Zusätzlidi  zu  den  Ministerien  gibt  es 
nodi  viele  Behörden  (Agencies)  und  Ämter 
(Offices),  die  auf  Bundesebene  staatlidie 
Funktionen  ausüben.  Diese  werden  gewöhn- 
lidi  „unabhängige"  Behörden  oder  Ämter 
(Independent  ^oicies  or  Offices)  genannt, 
weil  sie  von  der  eigoitlicfaen  Exekutive  ge- 
trennt bestehen,  wöui  ne  andb  den  von  der 
exdiutiven,  der  l^lativen  und  d^  riditer* 
Uoien  Gewalt  dar  Re^rui^  ausgefibten 
Kontrollen  unterworfen  sind.  ' 

. . .  Hierzu  gehört  die  Kommssion  für 
Staatsangestellte  und  Beamte  (Civil  Service 
Commission),  die  alle  Regierungsanstellun- 
gen regelt  und  überwadit. 

. . .  Der  Amerikanische  Rechnungshof 
(General  Accounting  Office)  erledigt  und 
begleidit  alle  Forderungen  der  Bundesregie- 
rung und  soldie,  die  an  diese  geriditet  sind. 
Er  überprüft  die  Redmungen  aller.  Bundes- 
beamten, die  Gelder  ausam^bea  oder  i^axu*» 
ziehen  haben. 

. . .  Die  Bismenverkehrskonmüssion  (In- 
tertute  Commerce  Commission)  regelt  die 
"Eirif e  und  Handhabung  des  Binnenverkdus 
für  ^allgemeine  Transportmittel''  (Conmion 
Carriers),  wie  Eisenbahnm,  SdiifFe,  Auto- 
busse, Lastkraftwagen  und  CHleitungen,  und 
sie  sorgt  audi  für  die  Anwendung  der  Sidier-. 
heitsvorsdiriften  für  Eisenbahnen  und  Mo- 
toranlagen im  Dienste  der  Offentlidikeit. 

•  •»Die  Bundeshandelskommission  (Federal 
Trade  Commission)  hat  unfaire  Gesdiäfts- 
methoden  zu  untersudien  und  zu  verhindern. 

. . .  Die  Bundeskommission  für  das  Nach- 
ridstenwesen  (Federal  Communications  Com- 
mission) regelt  den  Nadiriditenverkehr  mit- 
tels Draht  und  Funk,  gibt  Lizenzen  für 
Rundfunksender  und  Funkstellenleiter  atis 
und  setzt  die  larif e  für  den  Femspredb*  und 
Telegrammdienst  it». 

.  •  •  Die  MS-AtmnenerigiekomnUssion  (US 
Atomic  Eneargy  Commission)  aberwädic  die 
Erforsdiung  und  Auswertung  der  Atom- 
ener^. 
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. . .  Die  Amerikanische  Bundeshehörde  für 
Kriegsteilnehmerversorgung  (Vetcrans  Admi- 
nistration) ist  für  Bau  und  Leitung  von  Kran- 
kenhäusern für  arbeitsunfähige  Kriegsteil- 
nehmer verantwortlidi;  ebenso  audi  für  vie- 
lerlei Hilfs-  und  UnterstStzungsmaßnahmen 
tintdiliffftlidi  PcnsMmen  und  Mwjfhipgt* 


. . .  Die  Bunde  sauf  siAtshehör de  für  Sozial- 
einrichtungen (Federal  Sccurity  Agcncy) 
überwadit  das  Bundesamt  für  Erziehungsfra- 
gen  (Office  of  Educadon))  das  £wn</fjtfmt  für 
das  Gesundheitswesen  (Public  Health  Serv» 
ice),  6m  Bundesverwaltung  für  Sozialver- 
sidsenmg  (Social  Securitf  Adottniecration) 


DORF«  UND 


Gimeindetreuhinder 
Semeinderot 

VinMlliii|i8i|edillle 

Gemeindesekrttfir 
Gemeindesteuenrerwolter 


iANDKUIS 

(COUNTY) 

Kreistog 

(KreistagsmüglMef) 

Riditer 

Stootsonwolt 

Rnenzsekfilir 

Verwolhingsangestsllte 

dNf  dir  Mbai  (ShMil) 


STAAT 

Legislative  (in  der  legel  aus 
zwei  Kommern  zusommen- 
gesetzt) 

Ridittr  der  Berufiings|eridite 
Gouverneur 

Generalstootsonwait  (und 
LoNir  der  Jistiiveniall^ 

URir  der  Ramvinnlhing 


STADT 

Stodtverordnete 
Burgermeiitar* 
Stodtrite 

Lettendo  AnfosMIlo 

*D0r  SSrfmitifttr  kui  tlMa 


Senatoren  und  Abpaidnete 

Präsident 

VizeptisMert 


beihiifen  —  für  Kriegsteilnehmer»  deren  * 
"Witwen  und  Angehörige. 

...  Die  Wertpapier-  und  Börsenkommission 
^eeurities  and  Ezdiange  Comndbsion)  regelt 
den  Börsenhandel  zum  IVbhle  der  K3kuitt 
und  Verkäufer  von  Aktien  und  OUigationen. 

. . .  Die  Schiffahrts-Kommission  (Maritime 
Commission)  ist  für  die  Entwidtlung  und 
Unterhaltung  der  ^Handelsflotte  des  Landes 
verantwortlidu 


und  die  Bundesprüfstelle  der  Verwaltung  für 
Nahrungsmittel  und  chemische  Prifsrat^ 
(Food  and  Drug  Administration). 

•  ••Der  Kongreß,  der  die  gesetzgebende 
Gewalt  der  amerikanisdien  Regierung  ver- 
körpert —  hat  531  MBl^ieder*  Dkse  erhalten 
fin  Jahresgehalt  von  je  IS  000  Dollar. 

. . .  Der  Senat  setzt  sidi  aus  96  Senatoren, 
zwei  aus  jedem  der  48  Staaten,  zusammen. 
Die  Senatoren  werden  durdi  Volkswahl  für 
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6  Jahre  gewählt.  £m  Drittel  des  Senates 
wird  alle  2  Jahre  gewuselt.  Die  Senatsnut- 
glieder m&sen  zur  Zeit  ihrer  WM  über 
30  Jahre  alt  und  mindestens  9  Jahre  ameri- 
kanisdie  Staatsbürger  sein. 

. . .  Das  Repräsentantenhaus  (Housc  of 
Represcntaiives)  hat  435  Mitglieder.  Sie  wer- 
den auf  2  Jahre  gewählt.  Bei  ihrer  Wahl 
müssen  sie  mindestens  25  Jahre  alt  und 
wenigstens  seit  7  Jahren  amerikanisdie  Bür- 
ger sein.  Die  Vertretung  nadi  Staaten  ent- 
spridit  dem  Verhältnis  der  Bevölkerungszif- 
fer der  Staaten.  So  entsendet  New  York, 
der  volkreichste  Staat,  die  stärkste  Vertre- 
tung —  45  Abgeordnete.  Die  Staaten 
sind  in  Kongreß-Vffthlbezirke  (Congressi(mai 
Districts)  eingeteilt,  und  in  jedem  Wübe« 
zirk  wählen  die  Stimmberechtigten  eben  Ver- 
treter in  das  Repräsentantenhaus. 

. . .  Die  Rechte  der  beiden  Häuser  des  Kon- 
gresses sind  säuberlidi  gegeneinander  ausge- 
wogen. Senat  imd  Repräsentantenhaus  haben 
bei  der  Gesetzgebung  nahezu  die  gleichen 
Vollmaditen.  Jede  der  beiden  Körperschaften 
kann  eine  beliebige  Gesetzesvorlage  einbrin- 
gen, mit  Ausnahme  von  Gesetzen,  die  eine 
Steuererhebung  vorsehen.  Diese  dürfen  nur 
vom  Repräsentantenhaus  ausgehen. 

. . .  Jedes  der  beiden  Häuser  kann  für  oder 

gegen  jede  Gesetzesvorlage  stimmen,  die  ihm 
nach  Verabschleuung  im  anderen  Haus  zur 
Behandlung  zugeht. 

...Der  Senat  allein  hat  die  VoUmadit,  die 
Emennungen  des  Präsidenten  zu  ratifizieren 
oder  zu  mißbilligen,  wie  z.  B.  Ernennungen 
von  Richtern  für  den  Obersten  Bundesge- 
richtshof, von  Bundesricfatern,  Botschaftern 
und  Leitern  der  obersten  Bundesbehörden, 
Er  allein  hat  das  Recht,  vom  Präsidenten 
vorgeschlagene  Verträge  mit  anderen  Natio* 
nen  gutzidieißen  oder  zu  mifibilligen.  Die 
ridbterlidie  Gewalt  der  amerikanischen  Re- 
gierung wird  von  den  Btmdesgeridhuhofm 


(Federal  Courts)  verkörpert,  an  deren  Spitze 
der  Oberste  Bundesgeridjtshof  (Supreme 
Court)  steht.  Ihre  Zuständigkeit  erstreckt  sich 
auf  alle  Fälle,  bei  denen  eine  Auslegung  der 
Verfassung  und  der  Gesetze  der  Vereinigten 
Staaten  eine  Rolle  q>ielt;  auf  alle  Hlle  der 
AdmiralitSts-  und  Seegeriditsbarkeit»  auf 
Streitfragen,  in  denen  die  amerikanische  Re- 
gierung Prozeßpartei  ist,  auf  Streitigkeiten 
zwischen  z^ti  oder  mehreren  Einzelstaaten 
und  zwisdien  Bürgern  und  Staaten. 

. , .  Die  Richter  der  Bundesgeriditshöf e 
werden  auf  Lebenszeit  ernannt.  Sie  können 

nur  ihres  Amtes  enthoben  wcrucn,  wenn  vom 
Repräsentantenhaus  gegen  sie  Beschuldigun- 
gen wegen  Mißverhalten >  im  Amt  (Miscon- 
duct)  erhoben  werden,  dxe  für  eine  Entlas- 
sung sdiwerwiegend  genug  sind,  und  nach- 
dem ein  Verfahren  durdigeführt  und  danadi 
die  Amtsenthebung  vom  Senat  ^billigt  uror- 
den  is^ 

. . .  Der  Oberste  Bundesgerichtshof  setzt 
sich  aus  einem  Präsidenten  (Chief  Justice) 
und  acht  Richtern  (Associate  Judges)  zu- 
sammen, 

. . .  Unter  der  Ebene  des  Obersten  Bundes- 
gerichtshofes hat  der  Kongreß  zwei  Arten 
von  Bundesgerichtshöfen  gescha£Fen:  die  Bun^ 
dtsherufmgsgtrid^te  (Circuit  Courts  of 
Appeal)  und  die  Distriktsgerkhte  (District 
Courts). 

.  .  ,  Nach  gesetzHdier  Vorschrift  müssen  die 
meisten,  b  indesgerichtlicher  Zuständigkeit 
unterworfenen  Rechtsfälie  zuerst  vor  einem 
Distriktsgehchc  verhandelt  werden.  Wenn  die 
Parteien  mit  der  Entscheidung  des  Distrikts- 
geridites  unzufrieden  sind,  können  sie  Be- 
rufung einlegen.  In  einigen  Fällen  kann  die 
Berufung  d  rekt  vor  den  Obersten  Bundes- 
goriditshof  gebracht  werden*  In  anderen  Fäl- 
len muß  sie  zuerst  vor  einem  Bundtshtru^ 
,  fmgsgerUht  verhandelt  werden. 
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Auch  in  einsamen  Landsd^ulcfi  wird  der 
Erziehung  die  gleich«  io^q^to^^  Aufmerk- 
somkeit  gewidmet  wie  in  den  G>o5städten 


In  den  Vereinigten  Staaten  sind  sdiulgcld- 
freie  Volkssdiulen  gesetzlidi  eingeführt  und 
werden  aus  Steuergeldcrn  hnanzierr.  Jeder 
Bundesstaat  hat  sein  eigenes  Schulsystem. 
Die  Zahl  aller  sdiulgeldfreien  Volksschulen 
in  den  USA  beträgt  160  000  und  die  der 
schulgeldfreien  höheren  Schulen  29  000.  Dar- 
über hinaus  bestehen  10  ODO  private  Volks* 
sdiulen  und  3000  private  höhere  Sdiulen. 

. . .  Alljährlidi  sind  durchsdinittlidi  20  Mil- 
lionen Schüler  in  den  Volkssdiulen  einge* 
sdirieben,  und  annähernd  6  Millionen  be- 
sudien  habere  Sdiulen*  Mehr  als  800000 
Lehrkräfte  unterriditen  an  den  Volkssdiulen 
und  an  den  höheren  Lehramtalten. 


. . .  Für  alle  Jungen  und   Ihfiiddien  ist 

Sdiulbesuch  Pflidit.  Die  meisten  Staaten 
sdireiben  einen  Schulbesudi  bis  zum  Alter 
von  16  Jahren  vor.  Die  übliche  Volkssdiul- 
zeit  beträgt  8  Jahre,  die  Ausbildung  auf  der 
höheren  Sdiule  dauert  4  Jahre. 

. . .  Eine  staatliche  Kontrolle  oder  Beein- 
flussung des  Sdiuiwesens  gibt  es  nidit.  Die 
geseta^ebenden  Körpersdiaften  der  einzelnen 
Staaten  setzen  als  Vertreter  der  gesaraten 
Bevölkerung  des  Staates  für  ihr  Gebiet  Min- 
destford^ungen  hinsiditlidi  der  Sdiulbil* 
dut^  fest.  Die  Sdtulaumhüsse  der  Gemein- 
den hd>en  das  Redit,  bessere  Erziehui^pro- 
gramme  aufzustellen  als  die  durdi  staatUdbe 
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6  Jahre  gewählt.  Ein  Drittel  des  Senates 
wird  alle  2  Jahre  gewechselt.  Die  Senatsmit* 
gli^er  müssen  zur  Zeit  ihrer  ^!ffM  öber 
30  Jahre  alt  und  mindestens  9  Jahre  ameri- 
kanisdie  Staatsburger  sein. 

. . .  Das  Repräsentantenhaus  (House  of 
Representatives)  hat  435  Mitglieder.  Sie  wer- 
den auf  2  Jahre  gewählt.  Bei  ihrer  Wahl 
müssen  sie  mindestens  25  Jahre  alt  und 
wenigstens  seit  7  Jahren  amerikanisdie  Bür- 
ger sein.  Die  Vertretung  nadi  Staaten  ent- 
spricht dem  Verhältnis  der  Bevölkerungszif- 
fer der  Staaten.  So  entsendet  New  York, 
der  volkreidute  Staat,  die  stärkste  Vertre- 
tung —  45  Abgeordnete.  Die  Staaten 
sind  in  Kongreß-Wahlbezirke  (Congressional 
Districts)  eingeteilt,  und  in  jedem  ^DC^lbe- 
zirk  wählen  die  Stimmbereditigten  einen  Ver- 
treter in  das  Repräsentantenhaus. 

. .  »Die  Redite  der  beiden  Häuser  des  Kon- 
gresses sind  säuberlidh  gegeneinander  ausge- 
wogen. Senat  und  Repräsentantenhaus  haben 
bei  der  Gesetzgebung  nahezu  die  gleidien 
Vollmad&ten.  Jede  der  beiden  Körpersdiaften 
kann  eine  beliebige  Gesetzesvorla^e  einbrin- 
gen, mit  Ausnahme  von  Gesetzen,  die  eine 
Steuererhöhung  vorsehen.  Diese  dürfen  nur 
vom  Repräsentantenhaus  ausgehen. 

• . .  Jedes  der  beiden  Häuser  kann  für  oder 
gegen  jede  Gesetzesvorlage  stimmen,  die  ihm 
nadi  Verabschiedung  im  anderen  Haus  zur 
Behandlung  zugeht. 

. .  *  Der  Senat  allein  hat  die  VoUmadit,  die 
Emennungen  des  Präsidenten  zu  ratifizieren 
oder  zu  mißbilligen,  wie  z.  B.  Emennungen 
von  Riditem  für  den  Obersten  Bundesge* 
ridbtshof»  von  Bundesrichtera,  Botsdiaftem 
und  Leitern  der  obenten  Bundesbehdrden. 
Er  allein  hat  das  Recht,  vom  Präsidenten 
vorgeschlagene  Verträge  mit  anderen  Natio* 
nen  gutzuheißen  oder  zu  mißbilligen.  Die 
richterliche  Gewalt  der  amerikanischen  Re- 
gierung wird  von  den  Bundesgerichtshöfen 


(Federal  Couru)  verkörpert,  an  deren  Spitze 
der  Oberste  Bundesgerichtshof  (Supreme 
Court)  steht.  Ihre  Zusträdigkeit  erstredkt  sidh 
auf  alle  Fälle,  bei  denen  eine  Auslegung  der 
Verfassung  und  der  Gesetze  der  Vereinigten 
Staaten  eine  Rolle  spielt;  auf  alle  Fälle  der 
Admiralitäts-  und  Seegerichtsbarkeit,  auf 
Streitfragen,  in  denen  die  amerikanische  Re- 
gierung Proießpartei  ist,  auf  Streitigkeiten 
zwisdien  zwei  oder  mehreren  Einzelstaaten 
und  zwisdien  Bürgern  und  Staaten, 

« . .  Die   Riditer   der  Bundesgeriditshöfe 

werden  auf  Lebenszeit  ernannt.  Sie  können 
nur  ihres  Amtes  enthoben  werden,  wenn  vom 
Repräsentantenhaus  gegen  sie  Besdiuldigun- 
gen  wegen  Mißverhaltens  im  Amt  (Miscon- 
du€t)  erhoben  werden,  die  für  eine  Entlas- 
sung schwerwiegend  genug  sind,  und  nadi- 
dem  ein  Verfahren  durchgeführt  und  danadi 
die  Amtsendiebung  vom  Senat  gebilligt  wor- 
den ist. 

. . .  Der  Oberste  Bundesgerichtshof  setzt 
sich  aus  einem  Präsidenten  (Chief  Justice) 
und  acht  Rkhtern  (Associate  Judges)  zu- 
sammen« 

« . .  Unter  der  Ebene  des  Obersten  Bundes- 
gerichtshofes hat  der  Kongreß  zwei  Arten 
von  Bundesgeriditshöfen  ge^affen:  die  Buti" 
desberufungsgerichte  (Circuit  Courts  of 
Appeal)  und  die  Distriktsgerithte  (District 
Courts). 

. . .  Nach  gesetzlidber  Vorschrift  müssen  die 
meisten,  bundesgeriditlidier  Zuständigkeit 
unterworfenen  Rechtsfälle  zuerst  vor  einem 
Distrikt^ericht  verhandelt  werden.  Wenn  die 
Parteien  mit  der  Entscheidung  des  Distrikts- 
geridites  unzufrieden  sind»  können  sie  Be- 
rufung einlegen.  In  einigen  Fallen  kann  die 
Berufung  direkt  vor  den  Obersten  Bundes* 
geriditshof  gebradht  werden.  In  anderen  Fäl- 
len muß  sie  zuerst  vor  einem  BtMdesberH-^ 
fungsgericht  verhandelt  werden. 


14 


Audi  in  einsomen  Londschulen  wird  der 
Erziehung  die  gleidie  sorgsame  Aufmerk- 
somkeit  gewidinet  wie  in  den  Grefistodten 


Schulwesen 


In  den  Vereinigten  Staaten  sind  schulgcld- 
freie  Volkssdiulen  gcsetzlidi  eingeführt  und 
werden  aus  Steuergcldern  finanziert.  Jeder 
Bundesstaat  hat  sein  eigenes  Sdiuisystem^ 
Die  Zahl  aller  sdiulgeldfreien  Volkssdiulen 
in  den  USA  beträgt  160  000  und  die  der 
sdiulgeldfreien  höheren  Sd&ulen  29  000.  Dar- 
über hinaus  bestehen  10  000  private  Volks* 
fdiulen  und  3000  private  h^re  Sdiuien. 

•  • .  Alljährlidi  sind  durdisdmittlidi  20  Mil* 
Honen  Sdiüler  in  den  Volkssdiulen  einge* 
sdmeben.  und  annähernd  6  Millionen  be- 
suchen h^ere  Sdiulen.  Mehr  als  800000 
Lehrkräfte  unterriditen  an  den  Volksschulen 
und  an  den  höheren  Lehranstalten. 


.  . .  Für  alle  Jungen  und  Mädchen  Ist 
Sdiulbesudi  Pflicht.  Die  meisten  Staaten 
schreiben  einen  Schulbesuch  bis  zum  Alter 
von  16  Jahren  vor.  Die  übliche  Volksschui- 
zeit  beträgt  8  Jahre,  die  Ausbildung  auf  der 
höheren  Sdiule  dauert  4  Jahre. 

•  .«Eine  staatlidie  Kontrolle  oder  Beein- 
flussung des  Sdiulvesens  gibt  es  nidtt.  Die 
gesetzgebnden  KörpersdiaAen  der  einzelnen 
Staaten  setzen  ab  Vertreter  der  gesamten 
Bevölkerung  des  Staates  für  ihr  Gebiet  Min* 
destforderungen  hinsiditlidi  der  Sdiulbil- 
dung  fest.  Die  Sdiulaussdiüsse  der  Gemein- 
den haben  das  Recht,  bessere  Erziehungspro- 
sramme  aufzustellen  als  die  durdi  staatliche 
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SCHÖLERZAHL  1949 
Zahlttnongob^n  in  Milüonm 


HÖHERE  SCHULEN  UNO 
GYMNASIEN  5,6 

VOUCSSCHUUN  \7J  - 


ÖFFENTLICHE         PRIVATE  UND 
SCHULEN    23,3    PFARRS^HUIEN  s  2,9 


ihnen  erhäli:  auf  den  von  den  EinzeUtaaten 
oder  den  Städten  unterstützten  Colleges  eine 
kostenlose  oder  mit  nur  geringen  Koitea  ver» 
bundene  Ausbildung. 

. . .  Mädchen  haben  die  gleidien  Mi^lidH 
keiten  zum  Collegebesudi  wie  Jungen. 

. . .  Studenten  aller  Rassm  und  Religiraen 
studieren  an  den  Colleges. 

...  Im  Juni  1949  Terfiehen  die  Colleges 
und  Uniyersiaten  430  000  Diplome.  375  000 
Jugendliche,  darunter  106  500  Frauen,  er- 
warben den  Grad  eines  Baccalaureus;  50  ODO, 
darunter  16  250  Frauen,  erhielten  den  Grad 
eines  Magisters,  und  5000  Studenten,  darun- 
ter 570  FriiUen,  erwarben  den  Doktortitel. 


Gesetze  vorgeschriebenen,  und  sie  machen 
gewöhnlidi  von  diesem  RedlC  Gebrauch. 

...  In  den  USA  gibt  es  etwa  1700  höhere 
Lehranstalten,  davon  nahezu  800  gelstes- 
wissensduftliche  Colleges  und  Universitäten, 
265  Berufs-  und  tedmische  Fachsdiulen,  212 
Lehrerbildui^anstalten  und  429  Junior  Col- 
leges zur  Aufnahme  vcm  Collegestudenten 
der  ersten  Semester. 

...Im  Jahre  1947  besuditen  2  338  226 
Studenten  ein  College.  Etwa  ein  Drittel  aller 
Absolventen  höherer  Sdiulen  treten  später  in 
ein  College  ein.  Mehr  als  die  Hälfte  von 


AUSGABEN  FOR  BILDUNGSZWECKE  1940 

Äll«  ZakimmoobM  in  MilllenM  Dollor 


PRIVATE  OFFENTLiCHE 
LEHRAN5TA11EN  LEHRAN5TAIT£N 


BILDUNGSSTAND  DER  BEVÖLKERUNG  DER  USA  NACH  ALTERSGRUPPEN  1940 

Angoben  in  Promitsatzm 


Abgaschlossene  Bildung  von  wenigstonst 


VOLKSSCHULE  j  | 


GYMNASIUM 

2  JAHRE  COLLEGE 
4  JAHRE  COUEGE 


20  bi«  24  Johre 


45  bi«  49  Jahr« 


75  Johr«  und  doröber 


Eltern  und  Gro&elt«rn  standen  bei  weitem  niditdie  BildungsmoglichUeiten  offen,  die  die  Jugend  heute  g«* 
nie6t.  Staof,  Kirdte  und  private  Interessengruppen  arbeiten  darovf  hin,  das  allgemeine  Schulnetz  wie  audi 
das  der  Hodi-  und  Fadisdiulen  taufend  auszubauen.  Jedem  Bürger  soll  —  unabhängig  von  Hautfarbe  und 
Vermögenstage  der  iitwn  —  die  Möglidtkeit  offenstehen,  sidi  dos  Vvissen  anzueignen,  nodi  dem  er  strebt 
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üie  Kirdte  ist  in  iedor  omarilconiechM  Kloinstodl  und  ouf 
dam  Lande  nicht  nur  Gotteshaus,  sondern  «in  Zentrum 
d«t  gaietigaa  und  kulturellen  Lebone  dar  Gamainda 


Heute  sind  mehr  als  81  Millionen  Ameri- 
kaner bei  religiösen  Gemeinden  eingeschrieben. 
Millionen  von  Kindern  besudiexi  konfessio- 
nelle Sonntagsschulen. 

Die  amerikanisdien  Kirchenbeiträge  wer* 
den  auf  freiwilliger  Basis  erhoben.  Kirdilidie 
Insmucionen  werden  vom  Stautt  nicht  sub» 


ventlonlert.  Die  Trennung  von  Staat  und 
Kirche  gehört  zu  den  Haupcprinxipien  ame* 
rikanischen  Lebens. 

Es  gibt  265  000  Kirdien  in  den  USA,  in 
die  sidi  242  eingetragene  Glaubensgemein- 
schaften teilen.  Frei  von  jeder  staaclidben  Be- 
einflussung haben  reU^öee  Ansidbten  aller 
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SCHOLERZAHL  1949 

Zahlenongob^n  in  Millienm 


OFFENTUCHE 
SCHULEN  =  23,3 


HÖHERE  SCHULEN  UND 
GYMNASIEN  5,6 

VOLKSSCHULEN  177 


PRIVATE  UND 
PFARRSCHULEN  =  2,9 


ihnen  erhält  auf  den  von  den  Einzelstaacen 
oder  den  Städten  unterstutzten  Colleges  eine 
kostenlose  oder  mit  nur  geringen  Kosten  ver- 
bundene Ausbildung. 

. . .  Mäddien  haben  die  gleidien  Möglidi- 
keiten  zum  Collegebesudi  wie  Jungen. 

. . .  Stüde  iten  aller  Rassen  und  Religionen 
studieren  an  den  Colleges. 

...Im  Jani  1949  verliehen  die  Colleges 
und  Universitäten  430  000  Diplome.  375  000 
Jugendlidie,  darunter  106  500  Frauen,  er- 
warben den  Grad  eines  Baccalaureus;  50  000, 
darunter  16  250  Frauen,  erhielten  den  Grad 
eines  Magisters,  und  5000  Studenten,  darun- 
ter 570  Frauen,  erwarben  den  DoktortiteL 


Gesetze  vorgeschriebenen,  und  sie  madien 
gewöhnlidi  von  diesem  Redit  Gebrauch. 

...  In  den  USA  gibt  es  etwa  1700  höhere 
Lehranstalten,  davon  nahezu  800  geistes- 

wissensdiaftiidie  Colleges  und  Universitäten, 
265  Berufs-  und  tedinisdie  Fadisdiulen,  212 
Lehrerbildungsanstalten  und  429  Junior  Col- 
leges 2ur  Aufnahme  von  Coilegestudenten 
der  ersten  Semester. 

...Im  Jahre  1947  besudtten  2  338  226 
Studenten  ein  College.  Etwa  ein  Drittel  aller 
Absolventen  höherer  Sdiulen  treten  später  in 
ein  College  ein.  Mehr  als  die  Hälfte  von 


AUSGABEN  FOR  BILDUNGSZWECKE  1940 

Alle  Zahlenangaben  In  Millionen  Dollar 

PRIVATE  ÖFFENTLICHE 
LEHRANSTALTEN  LEHRANSTALTEN 


230 


273 


120 


2354 


333 


SCHULEN 
HOCHSCHULEN 


PRIVATE  HANDELSSCHULEN  usw. 


BILOUNGSSTAND  DER  BEVÖLKERUNG  DER  USA  NACH  ALTERSGRUPPEN  1940 

Angoben  in  Prozentsätzen 

Abgeschlossene  Bildung  von  wenigstens; 


VOLKSSCHULE  |  \ 


GYMNASIUM 

2  JAHRE  COUEGE 
4  JAHRE  COLLEGE 


20  bis  24  Jahre 


45  bis  49  Jahre 


75  Jahre  und  dsrOber 


Eltern  und  Großeitern  standen  bei  weitem  nicht  die  Bildungsmöglichkeiten  offen,  die  die  Jugend  heute  ge- 
nießt. Staat,  Kirche  und  private  Interessengruppen  arbeiten  darauf  hin,  das  allgemeine  Schulnetz  wie  auch 
dos  der  Hoch-  und  Fadisdiulen  laufend  Auszubauen.  Jedem  BOrger  seil  —  unabhängig  von  Hautforbe  und 
Vermögensloge  der  Eltern  —  die  MSglidikeit  offenstehen,  sidi  das  Wissen  anzudgnen,  nadi  dem  er  strebt 
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Die  Kirche  ist  in  jeder  ameriiianischen  Kleinstadt  und  auf 
dem  Londe  nicht  nur  Gotfeshous,  sondern  ein  Zentrum 
des  geisKgen  und  Iculturellen  Lebens  der  Gomeinde 


religiöses  leben 


Heute  sind  mehr  ab  81  Millionen  Ameri* 
kaner  bei  religiösen  Gemeinden  eingesdbrieben. 
Millionen  von  Kindern  besuchen  konfessio- 
nelle Sonntagsschulen. 

Die  amerikanisdien  Kirchenbeiträge  wer* 
den  auf  freiwilliger  Basis  erhoben.  Kirchliche 
Institutionen  werden  vom  Staat  nicht  sub- 


ventioniert. Die  Trennung  von  Staat  und 
Kirdie  gehört  zu  den  Hauptprinzipien  ame- 
rikanischen Lebens. 

Es  gibt  265  000  Kirchen  in  den  USA,  in 
die  sich  242  eingetragene  Glaubensgemein- 
jchaflen  teilen.  Frei  von  jeder  staatlichen  Be- 
einflussung haben  religiöse  Ansichten  aller 
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Volker  und  aller  Zeiten  ihren  Weg  nach 
Amerika  gefunden  und  dort  Anhänger  ge- 
wonnen. 

Neben  ihrer  Hauptaufgabe,  der  Verehrung 
des  Göttlldien,  haben  die  amerikanisdien 
Kirchen  noch  viele  andere  Funktionen  zu  er- 
füllen. Sie  bilden  wichtige  Mittelpunkte  des 
Gemeinsdiafbiebens.  Sie  führen  Programme 
für  Männer  und  Frauen,  Jugendliche  und 
Kinder  durdi,  in  denen  gelehrt  wird,  gute 
Kameradsdiaft  zu  halten,  anderen  zu  helfm 
und  die  freie  Zeit  fröhlich  zu  verbringen. 


DIE  GROSSTEN  GUUBENSGEMEIN- 
SCHAFTEN  DER  USA  1948 


mmm 


PROTESTANTISCH 


0.  Ol  0.  0.  Ol  ( 


am 
i 
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«  RDMISCH-KATHOUSCH 


MOSAISCH  (JODISCH) 
Smdm  Figur  =  SMUlionm  Genieind«glittd«r 

Ob«r  dl«  Halft«  aller  Burg«r  in  dM  USA  sind  «in- 
9MAri»bMe  Glieder  «iner  Gloub«nsgem«inschafl 

Protestanten,  römische  Katholiken  und  Ju- 
den bilden  die  drei  widitigsten  kirdilicfaen 
Organisationen.  Mehr  als  47  Millionen  Men- 
sdien  sind  Protestanten,  mehr  als  26  Millionen 
sind  Katholiken  und  über  4,5  Millionen 
Juden, 

Zu  den  anderen  religiösen  Gruppen  gehö* 
ren  die  Jluiiiidi-Ortlu>dk^       die  Griedusdi- 


Orthodoxen  und  die  Polnischen  National- 
Katholikcn,  die  Serbisch-Orthodoxe  Kirdie, 
die  Buddhisten  von  Amerika,  die  Ukrainisdi- 
OrthodoX'!,  die  Syrisdi-Antiodiisdi  Ortho- 
doxen Kirdien  und  praktisdi  alle  anderen  in 
der  Welt  bekannten  Glaubensformen. 

In  der  Verfassung  der  Vereinigten  Staaten 
wird  die  Freiheit  jedes  Amerikaners  gesdiützt, 
seine  eigene  Kirche  und  seine  eigene  religiöse 
Überzeugung  zu  wählen  und  Gott  nadi  sei- 
ner Wdse  und  seinem  Gewissen  zu  verehren. 
Der  erste  Zusatz  der  amerikanisdien  Verfas- 
sung besagt: 

«Der  Kongreß  darf  kein  Gesetz  über  die. 
Einfuhrung  einer  Staatsreligion  oder  zum 
Verbot  der  freien  Ausübung  einer  Religion 
erlassen." 

Der  gleidien  Einschränkung  unterliegen 
alle  gesetzgebenden  Körpendiaften  der  48 
£inzelscaa:en,  nidit  nur  durdi  ähnlidie  Vor- 
kehrungen in  ihren  Verfassungen,  sondern 
audi  durdi  geriditlidie  Urteile,  die  die  Jahre 
hindurdi  riditungweisend  waren. 

Der  geistlidie  Nadiwudis  wird  in  einer 
Reihe  größerer  Universitäten  und  vielen,  aus- 
sdiließlidi  theologisdien  Instituten  erzogen. 
Jährlidi  sdueiben  sidi  hier  ungefähr  15  000 
Theologiestudenten  ein,  von  denen  rund  1000 
Frauen  sind. 

Sow<^  für  Kinder  wie  für  Erwadisene  er- 
teilen protestandsdie  und  römisdi-katholisdie 
Kirdien  sowie  jüdische  Gemeinden  religiösen 
Unterricht 

In  ungefähr  2000  amerikanisdien  Gemein* 
den  steht  es  den  Sdiulkindem  in  bestimmten 
Unterriditsstunden  jeder  Wodie  frei,  am  Re- 
ligionsunterridit  teilzunehmen. 

Immer  nodi  ist  die  Bibel  das  Budi,  das  in 
den  USA  am  meisten  verlangt  wird.  Eine 
Erhebung  des  amerikanisdien  statlstisdien 
Amtes  erg^ib  kürzlidi,  daß  innerhalb  von  12 
Monaten  9  248  000  Bibeln  in  fast  allen  Spra- 
chen der  Veit  verkauft  worden  waren. 
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Sdiulkind«r  in  d«r  Notienol  Gallery  in  Woshinglen,  einem  der 
Qröftten  Müssen  d«r  Welt.  Hi«r  w«rd«n  di«  Kunstwerk«  d«r 
Vergongftnheit  der  Jugend  ziigönglidi  und  verstöndlidi  gemadit 


Heute  gibt  es  ungefähr  500  städtisdie  Sym- 
phonieordiester  in  den  Vereinigten  Staaten. 
In  jedem  der  25  größeren  spielen  80  bis  110 
festangestellte  Musiker.  Alle  500  Ordiester 
zusammen  geben  im  Verlauf  einer  "Winter- 
Musik-Saison  mehr  als  10  000  Konzerte.  Da- 
zu kommen  nodi  35  000  Sdiüler-  undStuden* 
tenordiester  in  Sdiulen  und  Universitäten. 


kunst  und  kultur 


Mehr  als  20  Opernhäuser  siüelen  Opern 
und  Operetten,  mehrere  hundert  Gastspiel- 
bühnen  f  fihren  in  Städten  und  S^txfcen  Bal- 
letts und  beliebte  Musikstücke  auf.  In  jedem 
Jahr  werden  einige  30  Millionen  Eintritts- 
karten für  Darbietungen  kiassisdier  Musik 
und  Balletts  verkauft. 

Man  nimmt  an,  daß  allein  12  Millionen 
Mensdien  während  der  Wintermonate  jeden 
Samstagnadimittag  den  allamerikanisdien 
Rundfunksendungen  der  Metropolitan-Oper 
in  New  York  lausdiem 
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Völker  und  aller  Zeiten  ihren  Weg  nach 
Amerika  gefunden  und  dort  Anhänger  ge* 
Wonnen. 

Neben  ihrer  Hauptaufgabe,  der  Verehrung 
des  Göttlidben,  haben  die  amerikanisdien 
Kirchen  nodi  viele  andere  Funktionen  zu  er* 
füllen*  Sie  bilden  widitige  Mittelpunkte  des 
Gemeinsdiaftslebens.  Sie  führen  Programme 
für  Männer  und  Frauen,  Jugendlidse  und 
Kinder  durdi,  in  denen  gelehrt  wird,  gute 
Kameradsdiaft  zu  halten,  anderen  zu  helfen 
und  die  freie  Zeit  fröhlidi  zu  verbringen. 

DIE  GRÖSSTEN  GLAUBENSGEMEIN. 
SCHÄFTEN  DER  USA  1948 

0  0  0  0  0^  0  0^  0  0  c 

|||||||||]  PROTESTANTISCH 

O  ( 

1 1  f  1 1  i      ROMISCH -KATHOUSCH 


4  MOSAISCH  (JODISCH) 

Jede  Figur  =  5  Millionen  Gemeindeglieder 

Ober  die  Hälfte  alter  Bürger  tn  den  USA  sind  ein* 
g«schrieb«ntt  GUedftr  einer  Glaubensgemeinschaft 

Protestanten,  römische  Katholiken  und  Ju- 
den bilden  die  drei  wichtigsten  kirchlichen 
Organisationen.  Mehr  als  47  Millionen  Men- 
schen sind  Protestanten»  mehr  als  26  Millionen 
sind  Katholiken  und  über  4,5  Millionen 
Juden. 

Zu  den  anderen  religiösen  Gruppen  gehö- 
ren die  Russisdi-Orthodoxen«  die  Griediisdi- 


Orthodoxen  und  die  Polnischen  National- 
Katholiken,  die  Serbisch-Orthodoxe  Kirche, 
die  Buddhisten  von  Amerika,  die  Ukrainisdi- 
Orthodoxe,  die  Syrisdi-Antiochisch  Ortho- 
doxen Kirchen  und  praktisdi  alle  anderen  in 
der  Welt  bekannten  Glaubensformen« 

In  der  Verfassung  der  Vereinigten  Staaten 
wird  die  Freiheit  jedes  Amerikaners  geschützt, 
seine  eigene  Kirdie  und  seine  eigene  religiöse 
Oberzeugung  zu  wählen  und  Gott  nzA  sei- 
ner Weise  und  seinem  Gewissen  zu  verehren. 
Der  erste  Zusatz  der  amerikanischen  Verfas- 
sung besagt: 

„Der  Kongreß  darf  kein  Gesetz  über  die 
Einführung  einer  Staacsreligion  oder  zum 
Verbot  der  freien  Ausübung  einer  Religion 
erlassen." 

Der  gleichen  Einschränkung  unterliegen 
alle  gesetzgebenden  Körperschaften  der  48 
Einzelstaaten,  nicht  nur  durch  ähnlidie  Vor- 
kehrungen in  ihren  Verfassungen,  sondern 
audi  durdi  geriditliche  Urteile,  die  die  Jahre 
hindurdi  richtungweisend  waren. 

Der  geistliche  Nachwuchs  wird  in  einer 
Reihe  größerer  Universitäten  und  vielen,  aus- 
sdiließlidi  theologisdien  Instituten  erzogen. 
Jährlidi  sdireiben  sidi  hier  ungefähr  15  000 
Theologiestudenten  ein,  von  denen  rund  1000 
Frauen  sind* 

Sowohl  für  Kinder  wie  für  Erwachsene  er- 
teilen protestantisdie  und  römisch-katholische 
Kirchen  sowie  jüdisdie  Gemeinden  religiösen 
Unterricht. 

In  ungefähr  2000  amerikanischen  Gemein- 
den steht  es  den  Schulkindern  in  bestimmten 
Unterrichtsstunden  jeder  Woche  frei,  am  Re- 
ligionsunterricht teilzunehmen. 

Immer  nodi  ist  die  Bibel  das  Buch,  das  in 
den  USA  am  meisten  verlangt  wird.  Eine 
Erhebung  des  amerikanischen  statistisdien 
Amtes  ergab  kürzlidi,  daß  innerhalb  von  12 
Monaten  9  248  000  Bibeln  in  fast  allen  Spra- 
chen der  ^elt  verkauft  worden  waren. 


18 


SdiulMndor  in  dar  Nalionol  Gollery  in  Woshinglen,  ainom  dar 
OrSfltan  Mvsaan  dar  Walt.  Hier  werdan  dia  Kvnstwarka  dar 
Vorgonoanhail  dar  Jvgond  zagönolidi  and  varsländiidi  gamochl 


Heute  gibt  es  ungefähr  500  städtische  Sym- 
phonieordiester  in  den  Vereinigten  Staaten. 
In  jedem  der  25  größeren  spielen  80  bis  110 
festangestellte  Musiker.  Alle  500  Orchester 
zusammen  geben  im  Verlauf  einer  ^Oilnter- 
Musik-Satson  mehr  als  10  000  Konzerte.  Da- 
zu kommen  noch  35  000  Sdiüler-  und  Studm- 
tenordiester  in  Sdiulen  und  Universitäten. 


kunst  und  kuitur 


Mehr  als  20  Opernhäuser  spielen  Opern 
und  Operetten,  mehrere  hundert  Gastspiel- 
bühnen führen  in  Städten  und  Städtchen  Bal- 
letts und  beliebte  Musikstücke  auf.  In  jedem 
Jahr  werden  einige  30  Millionen  Eintritts- 
karten für  Darbietungen  klassisdier  Musik 
und  Balletts  verkauft. 

Man  nimmt  an,  daß  allein  12  Millionen 
Mensdien  während  der  Wintermonate  jeden 
Samstagnadunittag  den  alhunerikanbdien 
Rundfunksendungen  der  Metropolitan-Oper 
in  New  Yoik  lauschen. 
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Snn«  avt  cl#r  iMltobten  VolltMptrM«  «OMohomo',  dMi  ltetord«rfolfl  am  Irofldwoy 


Drei  Millionen  Schüler  erlernen  in  ihren 
SAulen  ein  Instrument,  drei  weitere  Millio- 
nen erhalten  Gesangsunterricht. 

Der  Büchermarkt  in  den  USA  erweiterte 
sidb  von  180  Millionen  1939  auf  487  216  000 
verkaufte  Exemplare  1947.  1948  kamen  9897 
Neuersdielnungen  und  Neuauflagen  heraus. 
17Vt  der  1948  veröffentliditen  Bücher  waren 
Romane,  9*>/o  Kinderbüdicr,  7**/o  religiöse 
Literatur,  6Vo  Verskunst  und  Drama,  6Vo 
naturwissensdiaftliche  Werke  und  je  5Vo  Bio- 
graphien, gesddchtlidie,  literaturgeschiditlidie, 
soziologisdbe,  wirtscfaaftlidie  und  tedinische 
Verke,  Büdier  über  Musik,  Philologie,  Land- 
wirtschaft  und  Gärtnerd.  Die  restlidien  5Vt 
stellten  Büdier  über  Pädagogik  und  Heim- 
gettaltung. 

Der  amerikanisdien  Lesersdiaft  stehen  in 

mehr  als  6000  öffentlidien  Büdiereien  unge- 
fähr 135  Millionen  Bücher  zur  Verfügung. 
Auf  je  1933  Männer,  Frauen  und  Kinder 


kommt  eine  soldie  gebührenfreie  BudiereL 
Dazu  kommen  noch  75  Millionen  Bödier,  die 
in  1321  College-  und  Univenitätsbibliothe- 

ken  ausliegcn,  von  denen  die  meisten  nidit 
nur  von  Studenten  und  Schülern,  sondern 
auch  von  der  Allgemeinheit  benutzt  werden 
können. 

In  vielen  Büdiereien  der  großen  Städte 
können  die  Benutzer  audi  Schallplatten  mit 
klassisdier  und  moderner  Musik  entleihen. 
Einige  Büdiereien  stellen  sogar  Blindenbiblio- 
thekcn  zur  Verfügung  sowie  Material  für 
Anschauungsunterridit  und  Lehrfilme,  ^^ele 
Büdiereien  haben  eigene  „fahrende  Biblio- 
theken", oder  sie  vendiidken  ihre  Leihgaben 
mit  der  Post  an  entfernter  wohnende  Leser. 

Heute  leben  ungefähr  60  000  Maler»  Bild- 
hauer und  andere  Künstler  in  den  Vereinig* 
ten  Staaten.  Auf  580  Kunstakademien  stu- 
dieren rund  200  000  Sdiüler.  Die  insgesamt 
rund  400  Kunstsammlungen  und  Museen  be- 
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finden  sidi  nicht  nur  in  großen,  sondern  viele 
von  ihnen  audi  in  kleineren  Gemeinden. 

Zu  den  Museen  in  größeren  Städten  gehö- 
ren die  Nationale  Kunstgalerie  und  die  Cor- 
COran-Kunstgalerie  in  Washington,  das  Me- 
tropolitan Museum  und  das  Museum  ^ür 
Moderne  Kunst  in  New  York,  das  Bostoner 
Museum  und  das  Kunstinstitut  in  Chicago. 
Die  reidihaltigsten  Sammlungen  birgt  das 
Metropolitan  Muieum«  Sie  umf assra  einen 
Zeitraum  von  5000  Jahren  mit  Sdhöpfungen 
der  antiken  ^1t,  des  Nahen  und  Femen 
Ostens,  Europas  und  des  gesamten  amerika* 
hisdien  Kontinents.  Alle  größeren  Kunst- 
institute  führen  Programme  durdi,  die  das 
allgemeine  Kunstverständnis  vertiefen  sollen. 
Jährlidi  finden  mehr  als  3000  Sonderausstel- 
lungen statt,  von  denen  eine  ganze  Reihe  als 
Wanderausstellungen  audi  in  kleinere  Städte 
gesAickt  werden. 

50  der  250  großen  Bühnen  Amerikas  befin- 
den sidi  in  New  York,  das  damit  zum  größ- 
ten Theaterzencrum  der  Vereinigten  Staaten 
wurde.  Diese  Theater  besdiaftigen  nur  Be- 


rufssdiäuspieler.  Während  der  Wincerspieiz^it 
besuchen  rund  30  000  Personen  täglich  die 
Theater  New  Yorks. 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre  entwickelten 
sich  besonders  die  ;>o-genannten  Sommerthea- 
ter,  die  in  Seebädern  und  landh^tien  Gegen- 
den spielen,  wenn  die  Wmcersaison  der  großen 
Städte  vorüber  ist.  Ungefähr  1 50  dieser 
Sommertheater  geben  in  allen  Teilen  der 
Vereinigten  Staaten  einem  weiten  Publikum 
die  Möglidikeit,  berühmoe  Sdiauspieler  und 
Sdbauspielerinnen  zu  sdien.  GleiÄzeitig  er- 
halten jui^  Tädente  Gel^enheit,  unter  der 
Aufflidit  erfahrener  Sdiauspieler  und  Regis« 
seure  in  Stüdcen  mitzuspielen  und  ihre  schau- 
spielerisdhen  Fähigkeiten  zu  entwidceln. 

Neben  dem  eigendidien  Theater  gibt  es 
noch  ungefähr  30  000  Bühnen  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  auf  denen  Laien-  oder 
Halblaiengruppen  spielen.  Sie  finden  sidi 
meistens  in  kleineren  Stadt-  oder  Dorfge- 
meinden, die  eines  riditigen  Theaters  ent- 
behren, in  Universitäten  und  Sdiulen,  in  Ge- 
werksdiaftshäqsern  und  Stadthallen  jeder  Are 


Ena  typisch«  Jats-knd  in  N«W  OrlaoAs«  dar  Gabvrtsslodt  das  Job 


Imm^r  m«hr  Amerikanerinnen  sind  heute  in  Berufen  tätig«  die 
frötter  nur  von  Mannern  ausgeübt  wurden.  Eine  ehemalige 
WorenhQusverkduferin  erörtert  sochgemöO  tedinisdie  Fragen 


die  frau 


In  den  Vereinigten  Staaten  sind  mehr  ab 
die  Hälfte  aller  Wahlberechtigten  Frauen. 
Gesetzlich  steht  es  ihnen  frei,  sich  um  jedes 
öffentliche  Amt  zu  bewerben. 

50  Frauen  safira  bis  jetzt  im  Kongreß  der 
Vereinigten  Staaten,  zwei  wiriccen  düs  Gou- 
verneure, und  eine  Frau  war  Kabinettsmit- 
glied. Im  81.  Kongreß  de^  USA  sind  neun 
Frauen  im  Abgeordnetenhaus  und  eine  im 
Senat  vertreten. 

Zu  Beginn  des  Studienjahres  1948/49  tru- 
gen sich  696000  Frauen  in  den  amerikanisdien 
Hochschulen  und  Universitäten  ein,  über 
17  000  mehr  als  im  Vorjahr.  Von  je  fünf 
Collegeabsolventen  sind  zwei  Frauen. 

Durdischnittlich  heiratet  die  amerikanische 
Frau  im  Alter  von  21  oder  22  Jahren.  Eine 
typische  amerikanisdie  Mutter  hat  drei  Kin- 
der»  deren  letztes  noch  vor  ihrem  28scea  Le- 
bensjahr geboren  wird. 

Veriiältnismaßig  wenige  amerikanische  Fa- 
milien halten  Hausangestellte.  Die  meisten 
Hausfrauen  versorgen  selbst  ihren  Flaushalt. 
Auf  ungefähr  37  Millionen  Familienhaus* 
haltungen  kommen  nur  1 800  000  Haus- 
angestellte. 

Ungefähr  4^/s  Millionen  Frauen  arbeiten 
im  kirchlidien  Gemeindedienst,  3Vt  Millio- 
nen in  Industriebetrieben,  1^/s  Millionen  in 
Berufen,  die  besondere  Ausbildung  erfordern, 
zum  Beispiel  als  Krankenschwestern  oder 
Lehrerinnen,  iVi  Millionen  als  Landarbeite- 
rinnen und  1  400  000  als  Verkäuferinnen* 

Frieda  S.  Miller,  die  Leiterin  der  Frauen- 
abteilung im  amerikanischen  Arbeitsministe- 
rium» stellte  fest,  daß  »der  vielleicht  charak- 
teristischste Zug  der  amerikanischen  Frauen 
ihr  Unabhängigkeitsdrang  ist.  Die  amerika- 
niicheii  Frauen  besuchen  die  gleichen  Volks- 
und höheren  Sdiulen  wie  ihre  BrSder,  kön- 
nen jede  beliebige  Hodisdiule  wählen  und 
ndmien  an  Spielen  und  am  Sport  eifrig  teil. 
Sie  können  beruflich  tätig  sein  und  Gewerk- 
schaften beitreten,  sie  können  jede  Laufbahn 


einsdilagen,  eigene  Verträge  eingehen  und  ihr 
eigenes  Geschäft  besitzen.  Sie  können  genau 
wie  die  Männer  wählen  und  für  öftoitUcfae 
Amter  kandidieren. 

Damit  meinen  wir  nidit,  daß  die  Ver- 
einigten Staaten  ein  Idealstaat  iut  Frauen 
seien.  Aber  in  den  175  Jahren  des  staatlidien 
Bestdiens  der  USA  hat  die  amerikanisdie 
Frau  standig  an  Bewegungsfreiheit  und 
öffentlidier  Verantwortung  durdi  die  eifrigen 
Bemühungen  vieler  fortsdirittlidier  Manner 
und  Frauen  gewonnen.  Audi  die  öffentlidic 
Meinung  stellte  sidi  mehr  und  mehr  darauf 

DIE  FRAU  STEUT  IHREN  MANN : 

0   0   0   0   0  c 


ALS  BOROANGESTEUTE 


0    0    0  0 


ALS  ARBEITER 

ALS  BEDIENSTETE 
(außer  Hausangestellten) 


t)  t)  t 

III 


0  0 


IN  DER  LANDWIRTSCHAFT  ^  ^ 

0  0 


ALS  HAUSANGESTELLTE 

IM  AKADEMISCHEN  UND 
FREIEN  BERUF 


0  c 


IN  SONSTIGEN  BERUFEN 
Angaben  in  Prozentsätzen.  J«dftFigur  s  S°/o 
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Immer  mehr  Amerikanerinnen  sind  heute  in  Berufen  tätig,  dlm 
früher  nur  von  Männern  ousgeubr  wurden.  Eine  ehemalige 
Worenhousverkduferin  erörtert  sadigemSB  technisdie  Fragen 


die  frau 


In  den  Vereinigten  Staaten  sind  mehr  als 
die  Hälfte  aller  Wahlberechtigten  Frauen. 
Gesetzlidi  steht  es  ihnen  frei,  sich  um  jedes 
öffentlidie  Amt  zu  bewerben. 

50  Frauen  saßen  bis  jetzt  im  Kongreß  der 
Vereinigten  Staaten»  zwei  wirkten  als  Gou- 
verneure, und  eine  Frau  war  Kabinectsmit- 
glied. Im  81.  Kongreß  der  USA  sind  neun 
Frauen  im  Abgeordnetenhaus  und  eine  im 
Senat  vertreten. 

Zu  Beginn  des  Studienjahres  1948/49  tru- 
gen sidi  696  000  Frauen  in  den  amerikanischen 
Hodischulen  und  Universitäten  ein,  über 
17000  mehr  als  im  Vorjahr.  Von  je  fünf 
Collegeabsolventen  sind  zwei  Frauen. 

DurdisdinittUdi  heiratet  die  amerikanische 
Frau  im  Alter  von  21  oder  22  Jahren.  Eine 
typische  amerikanische  Mutter  hat  drei  Kin- 
der, deren  letztes  noch  vor  ihrem  28sten  Le- 
bensjahr geboren  wird. 

Verhältnismäßig  wenige  amerikanische  Fa- 
milien halten  Hausangestellte.  Die  meisten 
Hausfrauen  versorgen  selbst  ihren  Haushalt. 
Auf  ungefähr  37  Millionen  Familienhaus- 
haltungen  kommen  nur  1 800  000  Haus- 
angestellte. 

Ungefähr  4V£  Millionen  Frauen  arbeiten 
im  kirchlidien  Gemeindedtenst,  3V*  Millio- 
nen in  Industriebetrieben,  IVs  Millionen  in 
Berufen,  die  besondere  Ausbildung  erfordern, 
zum  Beispiel  als  Krankenschwestern  oder 
Lehrerinnen,  Vft  Millionen  als  Landarbeite- 
rinnen und  1  400  000  als  Verkäuferinnen. 

Frieda  S.  Miller,  die  Leiterin  der  Frauen- 
abteilung im  amerikanischen  Arbeit^Mi^e- 
rium,  stellte  fest,  daß  „der  vielleidit  charak- 
teristischste Zug  der  amerikanischen  Frauen 
ihr  Unabhängigkeitsdrang  ist.  Die  amerika- 
nischen Frauen  besuchen  die  gleichen  Volks- 
und höheren  Schulen  wie  ihre  Brüder,  kön- 
nen jede  beliebige  Hochschule  wählen  und 
nehmen  an  Spielen  und  am  Sport  eifrig  teil. 
Sie  können  beruflich  tätig  sein  und  Gewerk- 
schaften beitreten,  sie  können  jede  Laufbahn 


einsdilagen,  eigene  Verträge  eingehen  und  ihr 
eigenes  Geschäft  besitzen.  Sie  können  genau 
wie  die  Männer  wählen  und  für  öffentlidie 
Ämter  kandidieren. 

Damit  meinen  wir  nidit,  daß  die  Ver- 
einigten Staaten  ein  Idealstaat  für  Frauen 
seien.  Aber  in  den  175  Jahren  des  staatlichen 
Bestehens  der  USA  hat  die  amerikanische 
Frau  ständig  an  Bewegungsfreiheit  und 
öffentlicher  Verantwortung  durch  die  eifrigen 
Bemühungen  vieler  fortschrittlicher  Männer 
und  Frauen  gewonnen.  Auch  die  öffentliche 
Meinung  stellte  sich  mehr  und  mehr  darauf 

DIE  FRAU  STELLT  IHREN  MANN : 


ALS  BOROANGESTELLTE 


0    0    0  0 


ALS  ARBEITER 

ALS  BEDIENSTETE 
(auder  Hausongestellten) 


(II 


0  0 


IN  DER  lANDWIRTSCHAFT  ö  ß 


0  0 


ALS  HAUSANGESTELLTE 


c  t 


IM  AKADEMISCHEN  UND  I) 
FREIEN  BERUF 

0    0  0 

IN  SONSTIGEN  BERUFEN  f  f  f 
Angaben  in  Prozentsätzen.  Jedefigur 
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ein.  Rechte  und  Pflichten  der  Frauen  positiv 
2U  beurteilen  und  ihr  Recht  auf  Verantwor- 
tung sidi  selbst  und  der  Öffentlichkeit  gegen- 
über anzuerkennen/ 

Die  Amerikanerin  spielt  als  Kind  oft  die 
gkidien  Spiele  wie  die  amerikanischen  Jun- 
gen: zusammen  sdiwimmen  sie  und  laufen 
SdiUttsdIluJi,  fahren  Ski  und  spielen  Baseball, 
Tennis,  Golf,  betrdben  ^Kusersporc,  wan- 
dern und  zelten  zusammen.  Sie  haben  ge- 
trennte Bünde,  wie  die  Pfadfinderorganba- 
tionen  für  Mädchen  und  Jungen,  die  christ- 
lidicn  Vereine  junger  Männer  und  junger 
Frauen.  In  den  ländlichen  Bezirken  arbeiten 
1  800  000  Jungen  und  Mädchen  in  den  4-H- 
Clubs  zusammen  bei  Hausarbeit,  an  land- 
wirtschaftlichen und  staatsbürgerlidien  Auf- 
gaben. Auf  völlig  gleidier  Basis  treten  sie  in 
den  Wettbewerb  ein:  den  Landespreis  für  die 
beste  selbstgezüchtete  Kuh,  für  ein  Schwein 
oder  ein  Sduif  kann  d>enso  ein  KüUlchen  wie 
ein  Junge  gewinnen. 

Wenn  die  Amerikanerin  die  höhere  Sdiule 
durchlaufen  hat,  kann  sie  ein  College  wihr 
len,  in  dem  Männer  und  Frauen  gemeinsam 
studieren,  oder  eines  der  vielen,  die  nur 
Frauen  aufnehmen. 


EHEFRAUEN 


1940 

0  0 

n 


1950 


0    0  0» 


LEDIGE 


0  f 
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WITWEN  Ii 
Jede  Rgur  =  2  Milltonm  Bmifsiötig« 

Fost  d(e  Hälfte  aller  beruf jfö^igen  Frauen  sind  ver- 
heiratet. Der  Anteil  der  Ehefrau  m  der  Frauenarbeit 
stieg  seit  1940  um  90  der  der  Witwen  um  20^/0. 
Dto  Zohl  der  leiHgen  Proven  ging  um  15*/t  xwrMc 

Als  Beruf  kann  ein  Mäddben  den  Lehr- 
beruf wählen,  sie  kann  Oiemikerin,  Biolo^ 
gin,  Ingenieurin,  Physikerin,  Musikerin  und 
Budiprfiferin  werden  oder  sonst  irgendeine 


Stellung  innehmen.  ^W^rend  die  meisten 
Frauen,  mehr  gewohnheitsmäßig,  nidit  auf 
allen  Gebieten  mit  den  Männern  konkurrie- 
ren, sc  haben  dodi  viele  Amerikanerinnen 
audi  auf  ungewöhnlichen  Gebieten  Bedeu- 
tung erlangt,  und  immer  mehr  Frauen  sind 
nun  in  früher  typisch  männlichen  Berufen 
tätig. 

FRAUEN  IM  BERU^ 


1940 


0  0  0  0  r 


ODOOOOOOC 

7  y 


1950  ikkt^yfciii 
Jede  Figur  =  2  MilHonen  Berufstätige 

Oer  Anteil  der  Frauenorbeif  Im  ArbeittprexeO  der 
Nation  sHoQ  in  den  letzten  10  Joliren  vm  24% 

Viele  Amerikanerinnen  sind  gleichzeitig 
im  eigenen  Haushalt  und  beruflich  tätig. 
Ungefähr  ein  Viertel  der  verwitweten,  von 
ihren  Männern  getrennt  lebenden  oder  ge- 
schiedenen Frauen  hat  Kinder,  für  die  sie 
sorgen  müssen.  Viele  verheiratete  Frauen  ar- 
beiten, um  für  ihre  Familie  ein  Heim  zu 
schaffen»  ihren  Kindern  eine  Universitäts- 
erziehung  zu  ermÖglkhen  oder  aus  vielerlei 
anderen  Gründen. 

In  den  Vereinigten  Staaten  gibt  es  sdir 
wenige  Frauen,  d^e  nicht  mindestens  einer 
Organisation  angehören.  Durdi  die  kirchliche 
Gemeinde  lernten  sie  zuerst  die  Madit  ken- 
nen, die  ihnen  ein  gemeinsames  Zusammen- 
stehen gab.  Aus  ihren  kirdilidien  Gruppen 
erwuchsen  Vereine,  die  meistens  rrtiucatigen 
Zwecken  dienten.  Heute  haben  sidi  die 
Frauen  grcfk  Verbände  gesdiaffen,  die  poli- 
tische Macht  und  staatsbürgerliche  Verant- 
wortung besitzen,  wie  etwa  die  Liga  der 
amerikanisdien  Wählerinnen  und  verschie- 
dene Gewerkschaftsgruppen,  Berufiidi  oder 
geschäftlich  tätige  Frauen  haben  ihre  eigenen 
Organisationen,  die  der  Förderung  der  wirt- 
sdiaftlichen  und  staatsbürgerlidien  Stellung 
der  Frau  dienen.  In  inmier  größerem  Maße 
nehmen  diese  Frauenorganisationen  audi 
aktiven  AnteU  an  internationalen  Fragen  und 
Vorgängen» 
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Zweimol  im  AAonol  trM  der  von  den  Arbeltern  ge- 
wählte tetriebsrot  zusommen,  um  gemeinsom  mit  den 
Unteraetimern  betriebsteduiisdi«  Fragen  xv  diskutieren 


ftri 

£  Ii  1  i 


ehmer  und  gewerkschaften 


Der  durdischnittlidie  amerikanische  Fabrik- 
arbeiter ist  in  der  Lage,  die  monatliche  Miete 
für.  eine  Wohnung  in  mittlerer  Preislage  in 
dreitägiger  Arbeit  aufzubringen.  Er  arbeitet 


7  Minuten 

10  Minuten 

11  Minuten 
13  Minuten 

20  Minuten 

21  Minuten 

33  Minuten 

34  Minuten 


für  2  Pfund  KarLoffcIn 

für  1  Liter  Milch 

für  2  Pfund  Zucker 

für  2  Pfund  Weißbrot 

für  2  Pfund  Reit 

für  12  Orangen 

für  2  Pfund  Schweinesdunalz 

für  12  frisdie  Eier 


Im  gesamten  Gebiet  der  Vereinigten  Sua- 
tcn  beliefen  sich  1947  die  Löhne  und  Gehäl* 
ter  auf  insgesamt  122,8  Alüliarden  Dollar. 


Zu  den  Leistungen  an  die  Arbeiter  gehören 
jetzt  bezahlter  Urlaub»  der  heute  fast  in  allen 
Betrieben  gewährt  wird,  bezahlte  Feiertags 
die  weniger  allgemein,  aber  doch  bei  einer 
großen  Anzahl  von  Finnen  gebräuddidi  sind, 
und  Gehaltszahlungen  im  Falle  einer  Eritran'» 
kung  sowie  Gratifikationen  verschiedener  Art. 

Das  Gesetz  über  gerechte  Arbeitsnormen 
(Fair  Labor  Standards  Act),  das  1938  vom 
Kongreß  gebilligt  wurde,  verbietet  die  Be- 
sdiäftigung  von  Arbeitern  für  mehr  als  40 
Stunden  in  der  Woche  in  fast  allen  Produk- 
tionsbetrieben und  im  Bergbau,  es  sei  denn, 
daß  dem  Arbeitnehmer  nach  der  40.  Arbeits* 
stunde  das  Eineinhalbfadie  seines  Bormaleoi 
Stundenlohnes  bezahlt  wird. 
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ein,  Rechte  und  Pfliditen  der  Frauen  positiv 
zu  beurteilen  und  ihr  Redit  auf  Verantwor- 
tung sich  selbst  und  der  Offentlicfakeit  gegen- 
über anzuerkennen." 

Die  Amerikanerin  spielt  als  Kind  oft  die 
gleichen  Spiele  wie  die  amerikanisdien  Jun- 
gen: zusammen  schwimmen  sie  und  laufen 
Sdilittsdiuh,  fahren  Ski  und  spielen  Baseball, 
Tennis,  Golf,  betreiben  Wassersport,  wan- 
dern und  zelten  zusammen.  Sie  haben  ge- 
trennte Bünde,  wie  die  Pfadfinderorganisa- 
tionen für  Mäddien  und  Jungen,  die  dirist- 
lidien  Vereine  junger  Männer  und  junger 
Frauen.  In  den  ländlichen  Bezirken  arb<  ten 
1  800  000  Jungen  und  Mädchen  in  den  4-H- 
Clubs  zusammen  bei  Hausarbeit,  an  land- 
wirtsdiaftlichen  und  staatsburgerlidien  Auf- 
gaben. Auf  völlig  gleicher  Basis  treten  sie  in 
den  Wettbewerb  ein:  den  Landespreis  für  die 
beste  selbstgezüditete  Kuh,  für  ein  Sdiwem 
oder  ein  Sdiaf  kann  ebenso  ein  Mäddien  wie 
ein  Junge  gewinnen. 

Wenn  die  Amerikanerin  die  höhere  Schule 
durdilaufen  hat,  kann  sie  ein  College  wäh- 
len, in  dem  Männer  und  Frauen  gemeinsam 
studieren,  oder  eines  der  vielen,  die  nur 
Frauen  aufnehmen. 


1940  1950 

0    0  0    0    0  0 


0    (  0  0 


WITWEN 


Jede  Figur  =  2  Millionen  Berufstötige 

Fast  di«  Hälft«  oller  berofstötigen  Frauen  sind  ver- 

heira*e^  Der  Anteil  der  Ehefrog  i'^  der  Frauenarbeit 
stieg  se'^  "940  um  90^  der  der  Wiewen  um  20"^^. 
Dia  Zani  der  ledigen  Frauen  ging  um  ii^u  zurüöc 

Als  Beruf  kann  ein  Mädchen  den  Lehr- 
beruf wählen,  sie  kann  Chemikerin,  Biolo- 
gin, lni;cni.  jrin.  Physikerin,  Musikerin  und 
Buchprüfcriii  v»  erden  oder  ionst  irgendeine 


Stellun;^  innehmen.  Wahrend  die  meisten 
Frauen,  mehr  gewohnheirsmäßig  nicht  auf 
allen  Gebieten  mit  den  Männern  konkurrie- 
ren, sc  haben  doch  viele  Amcr:kaner innen 
auch  auf  ungewöhnlichen  Gebietca  Bedeu- 
tung erlange,  und  immer  nv^hr  !  rauen  sind 
nun  in  früher  cypisdb  mäimiidien  Berufen 
tätig. 


FRAUEN  IM  BERUF 


Jede  Figur  =  2  Millionen  Berufstätige 

0«r  Anteil  d^r  Frauenorb«it  im  Arb«itsproxee  d«r 
Notion  stiog  in  don  ietzton  10  Joliron  um  24*/« 

Viele  Amerikanerinnen  sind  gleichzeitig 
im  eigenen  Haushalt  und  beruflich  tätig. 
Ungefähr  ein  Viertel  der  verwitweten,  von 
ihren  Männern  getrennt  lebenden  oder  ge- 
sdiiedenen  Frauen  hat  Kinder,  für  die  sie 
sorgen  müssen.  Viele  verheiratete  Frauen  ar- 
beiten, um  für  ihre  Familie  ein  Heim  zu 
schaffen,  ihren  Kindern  eine  Universitats- 
erziehung  zu  ermöglidien  oder  aus  vielerlei 
anderen  Gründen. 

In  den  Vereinigten  Staaten  ^  :  i  es  sehr 
wenige  Frauen,  die  nicht  mindestens  einer 
Organisation  angehören.  Durch  die  kirchliche 
Gemeinde  lernten  sie  zuerst  die  Mache  ken- 
nen, die  ihnen  ein  gemeinsames  Zusammen- 
stehen gab  Aus  ihren  kirdilidicn  Gruppen 
erwuchsen  Vereine,  die  meistens  mildtätigen 
Zwecken  dienten.  Heute  haben  $id\  die 
Frauen  große  Verbände  geschaffen,  die  poii- 
tisdie  Madit  und  staatsbürgerliche  Verant- 
wortung besitzen,  wie  etwa  die  Liga  der 
amerikanischen  Wählerinnen  und  verschie- 
dene Gewerkschaftsgruppen.  Beruflich  oder 
geschäftlich  tätige  Frauen  haben  ihre  eigenen 
Organisationen,  die  der  Förderung  der  wirt- 
schaftlichen und  staatsburgerlidien  Stellung 
der  Frau  dienen.  In  immer  größerem  Maße 
nehmen  diese  Frauenorganisationen  auch 
aktiven  Anteil  an  internationalen  Fragen  und 
Vorgängen. 
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Zw«imol  im  Monot  tritt  d*r  von  d«n  Arbeitern 
wälilt«  i«tri«bsrot  zvsofflmM,  um  gtmftinsom  mit  dm 
Unt*rn«tim*rn  lMtri*bst«diiiisdi«  Fraflm  xv  dislc«ti«m 


t 


Der  durdischnittlidie  amerikanische  Fabrik- 
arbeiter ist  in  der  Lage,  die  monatlidie  Miete 
für  eine  ''Sl^hmmg  in  mittlerer  Preislage  in 
dreitägiger  Arbeit  aufzubringen.  Er  arbeitet 

7  Minuten  für  2  Pfund  Kartoffeln 
10  Minuten  für  1  Liter  Müdi 


11  Minuten  für  2  Pf 


u  n  c 


7uck 


13  Minuten  für  2  Pfund  Weißbrot 

20  Minuten  für  2  Pfund  Reis 

21  Minuten  für  12  Orangen 

33  Minuten  für  2  Pfund  Schweineschmalz 

34  Minuten  für  12  frische  Eier 

Im  gesamten  Gebiet  der  Vereinigten  Staa- 
ten beliefen  sidi  1947  die  Löhne  und  Gehäl* 
ter  auf  insgesamt  122,8  Milliarden  Dollar. 


Zu  den  Leistungen  an  die  Arbeiter  gehören 
jetzt  bezahlter  Urlaub,  der  heute  fast  in  allen 
Betrieben  gewaUirt  wird,  bezahlte  Feiertage, 
die  weniger  allgemein,  aber  doch  bei  einer 
großen  Anzahl  von  Firmen  gebräudilidi  sind, 
und  Gehaltszahlungen  im  Falle  einer  Erkran- 
kung sowie  Gratifikationen  verschiedener  Art. 

Das  Gesetz  über  gerechte  Arbeitsnormen 
(Fair  Labor  Standards  Act),  das  1938  vom 
Kongreß  gebilligt  wurde,  verbietet  die  Be- 
schäftigung von  Arbeitern  für  mehr  als  40 
Stunden  in  der  Woche  in  fast  allen  Produk* 
tionsbetrieben  und  im  Bergbau,  es  sei  denn, 
dafi  dem  Arbeitnehmer  nadi  der  40.  Arbeits- 
stunde das  Eineinhalbfadie  sanes  normalen 
Stundenlohnes  bezahlt  wird« 
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J«dt  Figur  =  10  Arbeitsshinden  pro  Woche 

Von  12  Arbeitsstunden  toglldi  Anne  1860  ist  die 
Arbeitszeit  ouff  40  Stunden  wödientlidi  getvnken. 
Das  ftettrebbn  geht  dahin,  bei  besseren  Löhnen  die 
Arbeitszeit  der  Schoffenden  weiter  lierabzusetzen 

Nach  den  amerikanisdien  Gesetzen  haben 
die  Arbeiter  das  Recht,  sidi  padi  ihrer  eige- 
nen Wahl  zu  Gewerksdiaften  zusammenzu- 
sdiließen.  Heute  gehören  1 5,6  Millionen 
amerikanisdie  Arbeiter,  darunter  etwa  drei 
Millionen  Frauen,  den  Gewerksdiaften  an. 
Das  bedeutet,  daß  etwa  aller  Berulfilti- 
gen  in  einer  Gewerksdiaft  sind. 

Die  Mitglieder  der  rund  200  Gewerksdiaf- 
ten in  den  Vereinigten  Staaten  sind  Betriebs- 
angehörige von  etwa  60  ODO  Industrie-  und 
Handelsunternehmen.  Die  gewerksdiaftlidi 
organisierte  Arbeiterschaft  nimmt  heute  in 
allen  Industriezweigen  der  USA  eine  bedeu* 
trade  Stellung  ein. 

Die  größte  und  älteste  Vereinigung  von 
Gewerksdiaften  ist  die  American  Federation 

of  Labor  (AFL),  die  1881  gegründet  wurde. 
Sie  vereinigt  mehr  als  100  Gewerksdiaften 
mit  7,2  Millionen  Miteliedem.  Der  zweit- 
größte Gewerksdiartsverband  ist  der  Con- 
gress  of  Industrial  Organizations  (CIO),  der 
1938  gegründet  wurde.  Ihm  gehören  mehr 
als  40  Gewerksdiaften  mit  6,5  Millionen  Mit- 
gliedern an.  In  eine  besondere  Kategorie  ge- 
hören die  Bmdersdiaften  der  Eisenbahner 
und  die  rund  60  unabhängigen  Gewerksdiaf- 
ten mit  insgesamt  1,9  Millionen  Mitgliedern. 


uic  grüßt  :  unabhängige  Gewerksdiaft  ist 
die  Internationale  Brudersdiaft  der  Fuhrleute 
und  KraftfaHrer,  die  1  062  GOC  Mitglieder 
zählt,  darunter  eine  große  Zahl  von  Last* 
wfl^en-  und  Autobusfahrem. 

Andere  Gewerksdudlen  mit  über  500  000 
Mitgliedern  sind  die  Amerikanisdie  Suhl- 
arbeitergewerksdiaft  mit  928  670  Mitglie- 
dern, die  Vereinigte  Automobilarbeiterge- 
werksdiaft  mit  920  857,  die  Vereinigte  Ge- 
werksdiaft der  Zimmerleute  und  Tlsdiler  mit 
737  514,  die  Masdiinistengewerksdiaft  mit 
624  000,  die  Gewerksdiaft  der  Elektro-, 
Radio*,  Masdiinenmedianiker  mit  600  000 
und  die  Vereinigte  Be^arbeitergewerksdiaft 
ebenfalls  mit  600  000  Mitgliedern. 

37  Gewerksdiaften  haben  mehr  als  100  000 
Mitglieder. 

Mehr  als  50  000  Kollektivverträge  sind  in 
der  amerikanisdien  Industrie  und  im  Handel 
in  Kraft.  Die  Vertreter  der  Gewerksdiaften 
und  die  Betriebsleitungen  arbeiten  in  gemein- 
samen Besprediungen  Undende  sdiriftUdie 
Obereinkommen  über  Arbeitsbedingungen 
und  Höhe  der  Löhne  und  Gehälter  aus. 


WACHSENDE  ARfi£lTSKRAFT 

0  0 


Jede  Figur  =  5  Millionen  Arbeitnehmer 

MiT^e  dti  voriger».  Johrhynderts  ist  die  Zahl 
aor  Art>eitenfien  fast  wm  das  Achtfache  gewachsen 
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Bei  einem  Anteil  von  7Vo  an  der  Gesamt* 

bevölkerung  der  Frdc  entfailen  auf  die  Ver- 
einigten Staaten  f  as:  50^'  o  der  "Weltstrom- 
erzeugung. Der  Stromverbrauch  pro  Kopf  ist 
zehnmal  so  groß  wie  der  Stromverbraudi 
pro  Kopf  in  der  ganzen  übrägen  Welt, 

Stromerzeugung  und  Strcmverbrau*.ii  ver- 
doppelten sidi  in  den  Vereinigten  Staaten  xm 


Laufe  der  letzten  40  Jahre  in  jedem  Jahrzehnt; 
seit  1920  hat  sie  sidi  sogar  versiebenfadit. 

Ungeredinet  der  von  Industrieunterneh- 
men für  ihren  Eigenbedarf  selbst  erzeugten 
Strommengen  verteilt  sidi  die  Stromerzeu- 
gung zu  Sl^/o  auf  Privatgesellsdiaflen,  zu 
1  2^/0  auf  regierungseigene  Elektrizitätswerke 
und  zu  7^/o  auf  Kraftwerke,  die  sidi  im  Be- 
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DIE  ARBEITSZEIT  WIRD  KÜRZER 

1930 

1950  ^^^Q 

Jede  Figur  =  10  Arbeitsstunden  pro  Woche 

Von  12  Arbeitsstunden  täglich  Anno  1860  ist  die 
Arbeitszeit  ouf  40  Stunden  wodhentlidi  gesunken« 
Das  Bestrebten  getit  dahin,  bei  besseren  Löhnen  die 
Arbeitszeit  der  Schaffenden  waiter  herabzusetzen 

Nach  den  amerikanischen  Gesetzen  haben 
die  Arbeiter  das  Recht,  sich  pach  ihrer  eige- 
nen Wahl  zu  Gewerkschaften  zusammenzu- 
schließen. Heute  gehören  15,6  Millionen 
amerikanisdie  Arbeiter,  darunter  etwa  drei 
Millionen  Frauen,  den  Gewerksdiaften  an. 
Das  bedeutet,  daß  etwa  V4  aller  Berufstäti- 
gen in  einer  Gewerksdiaft  sind. 

Die  Afitglieder  der  rund  200  Gewerkschaf- 
ten in  den  Vereinigten  Staaten  sind  Betriebs- 
angehörige von  etwa  60  000  Industrie-  und 
Handelsunternehmen.  Die  gewerkschaftüdi 
organisierte  Arbeitersdiaft  nimmt  heute  in 
allen  Industriezweigen  der  USA  eine  bedeu- 
tende Stellung  ein. 

Die  größte  und  älteste  Vereinigung  von 
Gewerkschaften  ist  die  American  Federation 
of  Labor  (AFL),  die  1881  gegründet  wurde. 
Sie  vereinigt  mehr  als  100  Gewerkschaften 
mit  7,2  Millionen  Mitgliedern.  Der  zweit- 
größte Gewerkscfaaftsverband  ist  der  Con- 
gress  of  Industrial  Organizations  (CIO),  der 
1938  gegründet  wurde.  Ihm  gehören  mehr 
als  40  Gewerksdiaften  mit  6,5  Millionen  Mit- 
gliedern an.  In  eine  besondere  Kategorie  ge- 
hören die  Brudersdiaften  der  Eisenbahner 
und  die  rund  60  unabhängigen  Gewerksdiaf- 
ten mit  insgesamt  1,9  Millionen  Mitgliedern. 


Die  größte  unabhängige  Gewerksdiaft  ist 
die  Internationale  Bruderschaft  der  Fuhrleute 
und  Kraftfairer,  die  1  062  000  Mitglieder 
zählt,  darunter  eine  große  Zahl  von  Last- 
wagen- und  Autobusfahrem. 

Andere  Gewerksdiaften  mit  über  500  000 
Mitgliedern  sind  die  Amerikanisdie  Suhl- 
arbeitcrgewerksdiaft  mit  928  670  Mitglie- 
dern, die  Vereinigte  Automobilarbeiterge- 
werksdiaft  mit  920  857,  die  Vereinigte  Ge- 
werkschaft der  Zimmerleute  und  Tischler  mit 
737  514,  die  Maschinistengewerkschaft  mit 
624  000,  die  Gewerksdiaft  der  Elektro-, 
Radio-,  Masdiinenmedianiker  mit  600  000 
und  die  Vereinigte  Bergarbeitergewerksdiaft 
ebenfalls  mit  600  000  Mitgliedern. 

37  Gewerkschaften  haben  mehr  als  100  000 
Mitglieder. 

Mehr  als  50  000  Kollektivverträge  sind  in 
der  amerikanisdien  Industrie  und  im  Handel 
in  Kraft.  Die  Vertreter  der  Gewerksdiaften 
und  die  Betriebsleitungen  arbeiten  in  gemein- 
samen Besprediungen  bindende  sdiriftiidie 
Übereinkommen  über  Arbeitsbedingungen 
und  Höhe  der  Löhne  und  Gehälter  aus. 

WACHSENDE  ARBEITSKRAFT 


0  0  0  0  0    0  0  ( 


00000    00000  00 


Jede  Rgur  s  5  Millionen  Arbeitnehmer 

Seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  die  Zahl 
der  Arbeitenden  fast  um  das  Achtfadie  gewachsen 
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D*r  Grond-CeulMoDoinm 
im  Staat«  Woshington 
versorgt  Farmen  und  Industria 
mit  ti*ktrisdiam  Strom 


elektrizitätsversorgung 


Bei  einem  Anteil  von  7**/o  an  der  Gesamt- 
bevölkerung der  Erde  entfallen  auf  die  Ver- 
einigten Staaten  fast  50^/o  der  Weltstrom- 
erzeugung. Der  Stromverbrauch  pro  Kopf  ist 
zehnmal  so  groß  wie  der  Stromverbraudi 
pro  Kopf  in  der  ganzen  übrigen  Welt. 

Stromerzeugung  und  Stromverbrauch  ver- 
doppelten sich  in  den  Vereinigten  Staaten  im 


Laufe  der  letzten  40  Jahre  in  jedem  Jahrzehnt; 
seit  1920  hat  sie  sich  sogar  versiebenfacht. 

Ungerechnet  der  von  Industrieunterneh- 
men für  ihren  Eigenbedarf  selbst  erzeugten 
Strommengen  verteilt  sidi  die  Stromerzeu- 
gung zu  8lVo  auf  Privatgesellschaften,  zu 
12**/o  auf  regierungseigene  Elektrizitätswerke 
und  zu  7Vo  auf  Kraftwerke,  die  sidi  im  Be- 
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sitz  von  Stadcverwaltungen  und  GenoiMi- 
scfaaften  befinden. 

Die  Jahreserzcugung  von  Kraft*,  Heix- 
und  Lichtstrom  beträgt  etwa  310  Milliarden 

Kilo -V  ittiit  UP.  Jen,  Etwa  30Vo  des  Stromes 
werden  u  ur^n  Wasserkraftwerke  und  70Vo 
durch  Warmekrattwerke  erzeugt,  die  mittels 
Kohle,  ö!  oder  Gas  betrieben  werden. 


Ein  großer  Teil  der 


ü 


ii  Wasserkräfte  er- 


zeugten Strommengen  wird  in  den  Kraft- 
werken der  vom  Bundesamt  für  Urbar- 
madiung  gebauten  Staudämme  gewonnen,  die 
in  vielen  Teilen  des  Landes  ausgedehnte  Be- 
wässerungs*  und  Mehrzweduanlagen  sowie 
Kndftwerke  betreiben. 

Alle  amerikanisdien  Kraftwerke  zusam- 
men, einsdiließlidi  der  von  der  Industrie  für 
ihren  Eigenbedarf  betriebenen,  haben  eine 
Gesamtkapazität  von  68,4  Millionen  kW 
oder  91,7  Millionen  PS.  Dies  ist  mehr  als  das 
Doppelte  der  Kapazität  von  1930,  die 
32  Millionen  kW  oder  43  Millionen  PS  be- 
trug. 

Die  Stromerzeugung  wd  noch  ständig  ge- 
steigert, und  man  redmet  damit,  dafi  sie  im 
Jahre  1960  um  ein  Ddtcdi  größer  sein  wird 
als  heute. 

ELEKTRIZITATSERZEUGUNG 
1920  JB 


1929 


1940 


1945 


1948 


Jede  Figur  =  50  Milliarden  Kilowatt 

Die  Erreugung  von  eUktrisdier  Energie  hat  sich  seit 
1920  mehr  als  versiebenfadtt.  Zum  Vergleicht  West- 
deutschland produzierte  1948  21  Milliorden  kW 


Die  Großindustrie  verbraucht  etwa  S2^/q 
der  gesamten  Strcninienge,  die  städtische  Be«- 
völkerung  20*/o,  Handel  und  kleinere  Indit* 
striebemebe  18Vo,  und  der  yerblribende 
Rest  von  10*/o  wird  größtenteils  von  der 
Landwirtsdiaft  abgenommen. 

Die  ameri  ^anisdien  Fabrikbetriebe  sind 
heute  praktisch  zu  100®/ö  elektrifiziert.  Im 
Jahre  1900  waren  nur  SVo  der  Betriebe 
elektrifiziert. 

Für  jeden  amenkanisdien  Industriearbeiter 
stehen  im  Durdisdmitt  über  5  PS  an  elek- 
trischcr  Lncr^  \c  zur  Verfügung,  das  entspricht 
etwa  der  Energie  von  50  Arbeitskräften, 

Ober  95®/o  aller  amerikanisdien  Haushai- 
tungen sind  an  das  Elektrizitätsnetz  ange- 
sdilossen.  Sie  betreiben  mehr  als  200  Mil* 
licmen  Brennstellen,  Lampen  und  Steckdosen. 
Der  Strom  hilft  somit,  die  Hausarbeit  zu  er- 
leiditern  und  über  Radio  und  Fernsehen  Un- 
terhaltung ins  Haus  zu  bringen. 

67Vq  aller  in  Städten  lebenden  amerikani- 
schen Familien  haben  einen  elektrischen  Kühl- 
schrank, 58Vo  einen  elektrischen  Staubsauger, 
52Vo  eine  elektrische  ^K^chmaschine,  93Vs 
elektrische  Bügeleisen,  und  91Ve  haben 
Radio-,  Femseh-  oder  elektrische  Platten- 
spieler oder  sogar  einen  Musikschrank. 

Der  Durchschnittspreis  für  Haushaltsstrom 
ist  von  5  Cents  pro  kWh  im  Jahre  1930  auf 
3,6  Cents  gesunken. 

Heute  sind  75Vo  aller  amerikanisdien  Far- 
men an  das  Elektrizitatsnetz  angeschlossen, 
gegenüber  35Vo  im  Jahre  1940. 

Die  amerikanisdien  Farmer  haben  Über 
300Verwend\mgsmöglidikeitenfui  elektrischen 
Strom  gefunden,  um  ihre  Arbeit  zu  erleich- 
tern und  die  Leistung  des  einzelnen  zu 
steigern« 

Eine  Kilowattstunde  Strom,  die  den 
Farmer  etwa  3  Cents  kostet,  reidit  aus, 
um  über  3800  1  Wasser  zu  pumpen,  30  Kühe 
zu  melken,  rund  5  t  Mais  zu  mahlen  oder 
etwa  40  1  Milch  zu  kühlen. 
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Tag  und  Nactit  raud^en  die  Schioie  Oer  riootöfen  und  Stahl- 
werke von  Pittsburgh,  dem  „Essen"  der  Vereinigten  Staaten 


Kohle,  Eisenerz,  Kup- 
fer, Blei,  Zink,  Silber, 
Wolfram  und  Quedt- 
silber  werden  in  den 
Vereinigten  Staaten  ge- 
wonnen. Ebenso  gehö- 
ren Erdöl,  Erdgas,  der  Aluminiumrohstofi 
Baux:'  Sdiwefel,  Kalk,  Tonerden,  Schiefer 
und  andere  wichtige  Mineralien  zu  den  Na- 
turschätzen der  Vereinigten  Staaten. 

Seit  1880  hat  sich  die  Gewinnung  von 
Mineralien  verfünffacht.  Im  Jahre  1948  be- 
trug der  Gesamtwert  aller  Mineralerzeug- 


m 


Ivorkommen 


nisse  der  Vereinigten  Staaten  über  15  Mil- 
liarden Dollar. 

In  der  Erzeugung  von  Eisenerz,  Kupfer, 
Blei  und  Zink  stehen  die  Vereinigten  Staa- 
ten an  erster  Stelle  in  der  Welt.  Die  Jahres- 
produktion von  Eisenerz  beträgt  rund  81,6 
Millionen  Tonnen,  die  von  Kupfer  zirka 
680  000  t,  von  Blei  zirka  326  000  c  und  von 
Zink  zirka  363  000  t. 

In  der  Goldproduktion  stehen  die  Ver- 
einigten Staaten  an  dritter  Stelle  in  der 
Welt.  Nur  die  Südafrikanische  Union  und 
Kanada  erzeugen  mehr  GokL  In  der  SUber- 
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sitz  von  Stadtverwaltungen  und  Genossen- 
sdiaften  befinden. 

Die  Jahreserzeugung  von  Kraft-,  HeiZ- 
und  Liditstrom  beträgt  etwa  310  Milliarden 
Kilowattstunden.  Etwa  30^!o  des  Stromes 
werden  durdi  Wasserkraftwerke  und  70Vo 
durdi  Wärmekraftwerke  erzeugt,  die  mittels 
Kohle»  öl  oder  Gas  betrieben  werden. 

Ein  großer  Teil  der  durdb  Wasserkräfte  er- 
zeugten Strommengen  wird  in  den  Kraft- 
werken der  vom  Bundesamt  für  Urbar- 
madiung  gebauten  Suudämme  gewcmnen,  die 
in  vielen  Teilen  des  Landes  ausgedehnte  Bc- 
wässerungs-  und  Mehrzwedtsanlagen  sowie 
Kraftwerke  betreiben. 

Alle  amerikanischen  Kraftwerke  zusam- 
men, cinsdiUeßlidi  der  von  der  Industrie  für 
ihren  Eigenbedarf  betriebenen,  haben  eine 
Gesamtkapazität  von  68,4  Millionen  kW 
oder  91,7  Millionen  PS.  Dies  ist  mehr  als  das 
Doppelte  der  Kapazität  von  1930,  die 
32  Millionen  kW  oder  43  Millionen  PS  be- 
trug. 

Die  Stromerzeugung  wird  noch  ständig  ge- 
steigert, und  man  rechnet  damit,  daß  sie  im 
Jahre  1960  um  ein  Drittel  größer  sein  wird 
als  heute. 

ELEKTRiZITATSERZEUGUNG 
1920  Jä 


1929 


1940 


1945 


1948  ^J^ILJSL^JBi 

Jede  Figur  =:  50  Milliarden  Kilowatt 

Di«  Erzeugung  von  elektrischer  Energie  liot  sich  seit 
1920  mehr  als  versiebenfacht.  Zum  Vergleich :  West« 
deutschlond  produzierte  1948  21  MiUiorden  kW 


Die  Großindustrie  verbraudit  etwa  52Ve 
der  gesamten  Strommenge,  die  s^dtisdbe  Be- 
völkerung 20**/o,  Handel  und  kleinere  Indu- 
striebetriebe 18**/o,  unJ  der  verbleibende 
Rest  von  lOVo  wird  größtenteils  von  der 
Landwirtsdiatl  abgenommen. 

Die  amerikanisdien  Fabrikbetriebe  sind 
heute  praktisdi  zu  lOOVo  elektrifiziert.  Im 
Jahre  1900  waren  nur  5Vo  der  Betriebe 
elektrifiziert. 

Für  jeden  .imerikanisdicn  Industriearbeiter 
stehen  im  Durchsdinitt  über  5  PS  an  elek- 
trisdier  Energie  zur  Verfügung,  das  entspricht 
etwa  der  Energie  von  50  Arbeitskräften. 

Ober  95Vo  aller  amerikanisdben  Haushal- 
tungen sind  an  das  Elektrizitätsnetz  ange« 

schlössen.  Sie  betreiben  mehr  als  200  Mil- 
lionen Brennstellen,  Lampen  und  Steckdosen. 
Der  Strom  hilft  somit,  die  Hausarbeit  zu  er- 
leichtern und  über  Radio  und  Fernsehen  Un- 
terhaltung ins  Haus  zu  bringen. 

67Va  aller  in  Städten  lebenden  amerikani- 
sdien Familien  haben  einen  elektrischen  Kühl- 
sdirank,  58^/o  einen  elektrisdien  Staubsauger, 

52%  eine  elektrisdie  Wasdimasdiine,  93Vo 
elektrisdic  Bügeleisen,  und  91**/o  haben 
Radio-,  Fernseh-  oder  elektrisdie  Platten- 
spieler oder  sogar  einen  Musiksdirank. 

Der  Durdisdmittspreis  für  Haushaltsstrom 
ist  von  5  Cents  pro  kWh  im  Jahre  1930  auf 
3,6  Cents  gesunken. 

Heute  sind  75**/o  aller  amerikanischen  Far- 
men an  das  Elektrizitätsne:^:  angeschlossen, 
gegenüber  35Vo  im  Jahre  1940. 

Die  amerikanisdien  Farmer  haben  über 
300 Verwendungsmöglichke  1  ten  für  elektr  i  s  di  e  n 
Strom  gefunden,  um  ihre  Arbeit  zu  erleich- 
tem und  die  Leistung  des  einzelnen  zu 
steigern. 

Eine    Kilowattstunde   Strom,    die  den 

Farmer  etwa  3  Cents  kostet,  reidit  aus, 
um  über  38C0  1  Wasser  zu  pumpen,  30  Kuhe 
zu  melken,  rund  5  t  Mais  zu  mahlen  oder 
etwa  40  1  Mildi  zu  kühlen. 
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Tag  und  Nodit  raudten  die  Sdilote  der  Hodtöfen  und  Stahl* 
wi^a  von  Pittsburoh,  dem  ^Essen"  der  Yereinigtan  Staaten 


Kohle,  Eisenerz,  Kup- 
fer, Blei,  Zink,  Silber, 
Wolfram  und  QueA- 
silber  werden  in  den 
Vereinigten  Staaten  ge- 
wonnen. Ebenso  gehö- 
ren Erdöl,  Erdgas,  der  Aluminiumrohstoff 
Bauxit,  Schwefel,  Kalk,  Tonerden,  Sdiiefer 
und  andere  wlditige  Mineralien  zu  den  Na- 
tursdbätzen  der  Vereinigten  Staaten. 

Seit  1880  hat  sich  die  Gewinnung  %'on 
Mineralien  verfünffadit.  Im  Jahre  1948  be- 
trug der  Gesamtwert  aller  Mineralerzeug- 


mineralvorkommen 


nisse  der  Vereinigten  Staaten  über  15  Mil- 
liarden Dollar. 

In  der  Erzeugung  von  Eisenerz,  Kupfer, 
Blei  und  Zink  stehen  die  Vereinigten  Staa- 
ten an  erster  Stelle  in  der  Welt.  Die  Jahres- 
produktion von  Eisenerz  beträgt  rund  81,6 
Millionen  Tannen,  die  von  Kupfer  zirka 
680  000  t,  von  Blei  zirka  326  000  t  und  von 
Zink  zirka  363  000  t. 

In  der  Goidproduktlon  stehen  die  Ver- 
einigten Staaten  an  dritter  Stelle  in  der 
Weit.  Nur  die  Südafrikanisdie  Union  und 
Kanada  erzeugen  mehr  Gold.  In  der  Siiber- 
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ERDÖLGEWINNUNG  IN  DEN  USA 


1929 


1939 


1943 


1948 

Jede  Figur  =  50  000  Tonnen  (1  1=  1000  kg) 

produkcioii  werdra  die  Vereirngten  Staaten 
nur  von  Mexiko  übertreffen. 

Verschiedene  wichtige  Mineralien  kommen 
in  den  Vereinigten  Staaten  nidit  vor.  Dazu 
gehören:  Zinn,  Nid&el,  Chrom  und  hoch- 
gradige Manganerze« 

Die  Vereinigten  Suaten  sind  der  größte 
Kohlenproduzent  der  Welt.  Ihre  400  000 
Kohlenbergieute  fördern  jährüdi  rund  540 
Millionen  Tonnen. 


Ober  9Qßh  aller  un^r  Tage  abgebauten 
PedikoUe  wird  masdiinell  gehauen«  Ober 
60*/«  wird  audi  mechanisch  verladen. 

Mit  Hilfe  von  Spezialmasdiinen  fördert 
jeder  amerikanische  Kohlenbergmann  durdi- 
schnittlidi  5,9  t  pro  Tangs  vergUcfam  mit  4»!  t 
im  Jahre  1923. 

In  fiber  der  Hälfte  aller  48  Staaten  wird 
Kohle  gewonnen. 

Die  amerikanische  Erdölerzeugung  betrug 
im  Jahie  1948  über  318  Millionen  Tonnen, 
verglichen  mit  207  Millionen  Tonnen  im 
Jahre  1939.  Normalerweise  produzieren  die 
Vereinigten  Staaten  ungeföhr  60*/«  der  ge*- 
samten  "^elterzeugung. 

Die  Vereinigten  Staaten  haben  auf  ihrem 
Staatsgebiet  insgesamt  450  000  Erdöl-  und 
Erdgasquellen.  Produktion,  Raffinerie  und 
Vertrieb  von  Erdöierzeugnissen,  wie  Benzin, 
Schmieröl,  Petroleum  und  Dieselkraftstoff,  be- 
sdiäftigen  eine  der  größten  Industrien 
Amerikas  mit  über  2  Millionen  Mensdien. 

In  den  Vereinigten  Staaten  sind  1,5  Mil- 
lionen Benzir -Zapfsäulen  in  Betrieb,  die  im 
Durdischnitt  täglich  358  Millionen  Tonnen 
Benzin  verkaufen. 


DI*  R«ttu9igsmonnsdiaften  in  Bergwerken  sind  mit 
medtmstM  Sottarstoffafmungsgarfiten  ausgarOttat 


Reiche  Olfelder  und  gu- 
tes Grasland  qehoren 
zu  dm  Schätzen  Kalifor- 
nians.  Weidende  KGha 

in  gnmiftelborer  Nohe 
riesiger  Bohrtürme  sind 
daher  durdtaus  kein  un- 
gewöhnlicher Anblick 
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ERDÖLGEWINNUNG  IN  DEN  USA 


1?29 


1939    e  P 


1943 


1948 


■  ^'it»^,-*-  ■^*43»«t-ö  *-H,*.^"l' 


Über  90Vo  aller  unter  Tage  abgebauten 
Pechkohle  wird  maschinell  gehauen.  Über 
60^0  wird  auch  mechanisch  verladen. 

Mit  Hilfe  von  Spezialmasdiinen  fördert 
jeder  amerikanische  Kohlenbergmann  durch- 
schnitdich  5,9  t  pro  Ta^,  vergUdben  mit  4,1  t 
im  Jahre  1923. 

In  über  der  Hälfte  aller  48  Scaacen  wird 
Kohle  gewonnen. 

Die  amerikanische  Erdölerzeugung  betrug 
im  Jahre  1948  über  318  Millionen  Tonnen, 
verglichen  mit  207  Millionen  Ibnnen  im 
Jahre  1939.  Normalerweise  produzieren  die 
Vereinigten  Staaten  ungefähr  60^/o  der  ge* 


Jede  Figür  =  50000  Tonnen  (1  t=  1000  kg)  Welterzeu 


eune. 


Produktion  werden  die  Vereinigten  Staa^n 
nur  von  Mexiko  übertroffen. 

Verschiedene  wichtige  Mineralien  kommen 
in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  vor.  Dazu 
gehören:  Zinn,  Nickel,  Chrom  und  hoch- 
gradige Manganerze. 

Die  Vereinigten  Staaten  sind  der  größte 
Kohlenproduzent  der  Welt.  Ihre  400  000 
Kohlenbergleute  fördern  jährlich  rund  540 
Millionen  Tonnen. 


Die  Vereinigten  Staaten  haben  auf  ihrem 
Staatsgebiet  insgesamt  450  000  Erdöl-  und 
Erdgasquellen.  Produktion,  Raffinerie  und 
Vertrieb  von  Erdöierzeugnissen,  wie  Benzin, 
Sdimieröl,  Petroleum  und  Dieselkraftstoff,  be- 
schäftigen eine  der  größten  Industrien 
Amerikas  mit  über  2  Millionen  Mensdien. 

In  den  Vereinigten  Staaten  sind  1,5  Mil- 
lionen Benzin-Zapfsäulen  in  Betrieb,  die  im 
Durdisdinitt  täglich  358  Millionen  Tonnen 
Benzin  verkaufen. 


Di«  R«ttungsmonnschoften  In  Bergwerken  sind  mit 
modernsfen  Sauersfroffatmungsgerofen  ausgerüstet 


Reiche  ölfelder  ijnd 
tes  Grasland  qeh  ören 
zu  den  Schätzen  Kaiifor- 
niens.  Weidende  Kuhe 
?n  unmittelbcirer  Nohe 
riesiger  Bohrtürme  find 
doher  durdiaus  kein  un- 
gewöhnlicher Anblick 
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BODENSCHÄTZE  UND  PRODUKTIONSGÜTER 

DER  USA 

Kohl« 
Erdöl 
Elsen«ra 

Nichtetienm^laU*,  Minerolwn  ^    F^rtigwarttn  oltor  Art 
Erdgos 

^    £isM-  und  Stahlerzeugung    ^  Geflügel 

Fisdierei 


0 


Viehzudit,  Fleitdikonfterven 


I 


Sdiwerindustrie 


Porstwirtschaft, 
Holzverorb.  Industrie 

Chemisdie  Industrie 


1 

9 


Molkereiprodukte 
Boum  wolle 


Tobok 
Mab 

Weizen  u.  a.  Getreide 
Kartoffeln 
Londwirtsdiafti  Feidfrudite 
Gorlenbou«  Obst 
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BODENSCHÄTZE  UND  PRODUKTIONSGÖTER 

DER  USA 

Kohle 
Erdöl 
Eisenerz 

Nkhteisenmetolle,  Mineralien  ^    Fertigwaren  oller  Art 
Erdgas 

Eisen-  und  Stohlerzeugung  Geflüge 

Fischerei 
lH  AAolkereiprodukte 
Chemische  Industrie  Boumwolle 


-5? 


Viehzucht,  Fleischkonserven 


i 


Schwerindustrie 

Forstwirtschaft, 
Holzverarb.  Industrie 


^^n*'-'%^^%iffngr\Q    von  Aufomofore'''  FlieÜbar^a  Die 

FtittbOandhersteiiung  ut  ein  CharaM«rishkum  der  ameri* 
kofliisdim  indvstri«.  Si«  rotionolisi«rt  di«  Arbtif  und  v«r* 
riii0«rt  di«  ProdukKontkesten«  Ruf  dl«  Und*r  d«r  Erd« 
hob«n  Iwxwiidwn  dtotw  SysiMn  ovdi  b«l  lidi  •ing«fShrt 


fertigungsindustrien 


Etwa  16  Miliicmen  Menschen  waren  zu 
Anfang  des  Jahres  1949  m  Ferrigungsbetnc- 
ben  in  den  Vereinigten  Staaten  besdiattigr, 
davon  etwa  12,7  Millionen  als  Fabrik-  oder 
Fertigungsarbeiter.  Der  Rest  war  in  Betriebs- 
führung, BOros»  Registraturen  und  im  Ver- 
kauf tätig. 

Zu  den  Industrien,  die  die  grdfite  Zahl 
von  Fertigungsarbdttrn  besdiäftigten,  gehör* 
ten:  Ma^nenbau  mit  1,7  Millionen,  Eisen* 
und  StahlhcrstcUung  sowie  Verarbeitungsbe- 
er  ebc  mit  1,6  Millionen;  Lebensmittelindu- 
strie n  t  1.2  M  i  loaen;  Roh-Textilindustrie 
mit  1,2  MiU-cnen;  holzverarbeitende  Indu- 
strie mit  1,2  Millionen ;  3c k^c; Jun^v-  und 
Fertigtextilien-Industric  n  ;i  :  Miiüonen; 
Aufomobilindustrie  mit  5OG  000,  chemische 
Industrie  mit  600  000;  Gummündustrie  mit 
196000  und  Petroleumraffinerien  mit  113000 
Arbeitern. 

Der  durdisdinittliche  ^odienlohn  des 
amerikanisdien  Fabrikarbeiters  betrug  im 
Jahre  1948  53,16  Dollar.  Ein  Fabrikarbeiter 
arbdtete  in  dem  genannten  Jahr  durchschnitt* 
lieh  40,1  Stunden  pro  ^Ebdie. 

^Anfang  1949  gab  es  ungefähr  316  000  Fer- 
tigungsbetriebe gegenüber  184  230  im  Jahre 
1939- 

Die  Anrahl  der  Betriebe  in  einigen  der 

Hauptzwcige  der  Fertigungsindustrie  be- 
tragt; für  Uie  hoizvcrar^euende  Industrie 
64  200,  die  Lebeiismittelinduscrie  57  000, 
Metaliindustrie  49  800,  Drudcereien  und  Ver- 
lage 41  700,  Textilindusrne  39  000,  für  die 
Industriegruppe  Steine,  Glas  und  Erden 
14  600;  für  die  diemisdie  Industrie  9  800,  die 
Lederindustrie  3  200  und  tüx  die  Papierindu- 
strie 3  000. 

Andere  bedeutende  Fertigungsindustrien 
haben  eine  hohe  Produktionsleistung,  weisen 
aber  eine  geringere  Anzahl  einzehier  Kon- 
zerne und  Betriebe  auf.  Dazu  gehören  die 
Eisen-  und  Stahlindustrie,  die  Automobil- 
indusuie,  die  Raffinerien  für  Petroleumpro- 
dukte, die  Lokomotiv*  und  Eisenbahnzube- 


hörindustrie,  die  Flugzeugmdüsrrie.  der  Ma- 
schinenbau, die  Guir.m;-  und  Gunimiproduk- 
tenmdusme  und  die  tabakverarbeitende  In- 
dustrie. 

Die  Indusir.eprGCuK'aon  lag  1948  um  9-^^  .;> 
höher  als  im  Jahre  1939.  In  dem  Zeitr-aum 
der  zehn  Jahre  von  1939  bis  1948  investierte 
die  amerikanische  Fertigungsindustrie  über 
40  Milliarden  Dollar  für  die  Modernisierung 
und  Erweiterung  ihrer  Betriebe. 

Die  Erzeugung  von  Barrenstahl  bem^ 
1948  88,5  Millionen  Tonnen  gegenüber 
67  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1940.  Die 
amerikanisdien  Automobilhersteller  stellten 
1948  insgesamt  5  274  272  Perscmen-  und 

ERZEUGUNG  PRO  ARäElTBt-STUNDE 
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Jedes  Werkstück  =  Eneugunoswert  von 
20  Cents  (PreUbasis  i^4/i 

DerUmfang  der  Erzeugung  von  GCteT  ^«d  Diensten 
DfQ  Arbelterund  Stunde  steigt  d.;  ch  Mecr^"  s  e^ung 
des  ATbciHprozesses  u^d  Rotionausierüng  oer  Me- 
thoden, Ats  Folge  «rgeDen  sich  für  den  Arbeiter 
höhere  Löhne  bei  kurierer  Arbeitszeit,  für  die  In- 
dustrie grSBere  Gewinne  und  fGr  die  Masse  der 
Verbraudier  besser«  Woren  zu  niedrigeren  Preisen 
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Sttri«nherst«llung  von  Automotorftn  am  FlieBband.  Die 
HMbondherslallung  ist  «in  Chorokferittikum  d«r  oiMri- 
tonisd)«n  Industrie.  Sie  rafionalisiert  die  Arbeit  und  ver- 
ringert die  Produktionskosten.  Fost  olle  Lander  der  Erde 
tioben  inzwiadien  dieses  System  audi  bei  sidi  eingefutirt 
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1) 


fertigungsindustrien 


Etwa  16  Millionen  MensAen  waren  zu 
Anfang  des  Jahres  1949  in  Fertigungsbetrie- 
ben  in  den  Vereinigten  Staaten  beschäftigt, 
davon  etwa  12,7  Millionen  als  Fabrik-  oder 
Fertigungsarbeiter.  Der  Rest  war  in  Betriebs- 
führung, Büros»  Registraturen  und  im  Ver- 
kauf tätig. 

Zu  den  Industrien,  die  die  größte  Zahl 
von  Fertigungsarbeitern  beschäftigten,  gehör- 
ten: Masdbinenbau  mit  1,7  Millionen,  Eisen- 
und  Stahlhersteliung  sowie  Verarbeitungsbe- 
triebe mit  1»6  Millionen;  Lebensmittelindu- 
strie mit  M  Millionen;  Rok-Teztilindustrie 
mit  1,2  Millionen;  holzverarbei^de  Indu- 
strie mit  1,2  Millionen;  Bekleidungs-  und 
FertigtexHlien-Industrie  mit  1,1  Millionen; 
Automobilindustrie  mit  800  000;  diemisdie 
Industrie  mit  600  000;  Gummiindustrie  mit 
196000  und  Petroleumraffinerien  mit  113000 
Arbeitern. 

Der  durdischnittlidie  Wochenlohn  des 
amerikanisdien  Fabrikarbeiters  betrug  im 
Jahre  1948  53,16  Dollar.  Ein  Fabrikarbeiter 
arbeitete  in  dem  genannten  Jahr  durdisdmitt- 
lieh  40,1  Stunden  pro  Wodie. 

Anfang  1949  gab  es  ungefähr  316  000  Fer- 
tigungsbetriebe gegenüber  184  230  im  Jahre 
1939, 

Die  Anzahl  der  Betriebe  in  einigen  der 
Hauptzweige  der  Fertigungsindustrie  be- 
trägt: für  die  holzverari>eitende  Industrie 
64  200,  die  Lebensmittelindustrie  57  000, 
Metallindustrie  49  800,  Drudtereien  und  Ver- 
lage 41  700,  Textilindustrie  39  000,  für  die 
Industriegruppe  Steine,  Glas  und  Erden 
14  600;  für  die  chemisdie  Industrie  9  800,  die 
Lederindustrie  5  200  und  für  die  Papierindu- 
strie 3  000. 

Andere  bedeutende  Fertigungsindustrien 
haben  eine  hohe  Produktionsleistung,  weisen 
aber  eine  geringere  Anzahl  einzelner  Kon- 
zerne und  Betriebe  auf.  Dazu  gehören  die 
Eisen-  und  Stahlindustrie»  die  Automobil- 
industrie, die  Raffinerien  für  Petroleumpro- 
dukte,  die  Lokomotiv-  und  Eisenbahnzube- 


hörindustrie,  die  Flugzeugindustrie,  der  Ma- 
sdiinenbau,  die  Gummi-  und  Gummiproduk- 
tenindustrie  und  die  tabakverarbeitende  In- 
dustrie. 

Die  Industrieproduktion  lag  1948  um  94^/o 
höher  als  im  Jahre  1939.  In  dem  Zeitraum 
der  zehn  Jahre  von  1939  bis  1948  investierte 
die  amerikanisdie  Fertigungsindustrie  über 
40  Milliarden  Dollar  für  die  Modernisierung 
und  Erweiterung  ihrer  Betriebe. 

Die  Erzeugung  von  Barrenstahi  betrug 
1948  88,5  Millionen  Tonnen  gegenüber 
67  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1940,  Die 
amerikanisdien  Automobilhersteller  stellten 
1948  insgesamt  5  274  272  Personen-  und 

ERZEUGUNG  PRO  ARBEITER-STUNDE 
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Jedes  Werkstück  =  Erzeugungswert  von 
20  Cents  (Preisbasis  1947) 

Der  Umfang  der  Erzeugung  von  Gutern  und  Diensten 
pro  Arbeiter  und  Stunde  steigt  durdiMedianisierung 
des  Arbeitsprozesses  und  Rationalisierung  der  Me- 
thoden. Als  Folge  ergeben  sidi  für  dm  Arbeiter 
höhere  Löhne  bei  kürzerer  Arbeitszeit,  für  die  In- 
dustrie größere  Gewinne  und  für  die  Masse  der 
Verbraucher  bessere  Woren  zu  niedrigeren  Preisen 
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Lastkraftwagen  her.  Das  entsprach  einem 
Ausstoß  von  über  20  000  Stück  pro  Arbeits- 
tag, und  dieser  Tagesausstoß  entsprach  der 
gesamten  Jahresproduktion  des  Jahres  1904. 
Die  amerikanischen  Sdiuhfabriken  stellten 
1948  rund  464  Millionen  Paar  Sdiuhe  her» 
das  ist  ein  Durdischnitt  von  mehr  als  drei 
Paar  auf  jeden  amerikanisdien  Mann,  jede 
Frau»  jedes  Kind. 

Die  amerikanisdien  Rditeztilbetriebe  er- 
zeugten etwa  11,36  Milliarden  Quadratmeter 


KRAFTWAGENPRODUKTION 


1929 
1945 

194Ö 
1947 
1948 


1949  ^^Ä*^"^^"*  iijÄ#»^Äy»^Sp4 
Jed«  Figur  =  I  Million  Kraftfahrzeuge 

Textilien  pro  Jahr.  Von  der  Gesamtmei^e 
waren  etwa  9,2  Milliarden  Quadratmeter 
Baumwollgewebe,  1>67  Milliarden  Quadrat- 
meter Kunstseidengewebe,  41 8  liGUionen 
Quadratmeter  *^11-  und  8,36  Millionen 
Quadratmeter  Seidenstoffe.  Die  Betriebe  der 
amerikanisdbenlebensmittelverarbeitenden  In* 
dustrie  lieferten  im  Jahr  etwa  22  Milliarden 
BüAsenkonserven  mit  Lebensmitteln.  Das 
entspricht  einem  Durchsdinitt  von  73  Mil- 
lionen Büchsen  am  Tag.  Das  heißt  also,  daß 
jedem  Bewohner  der  Vereinigten  Staaten 


jährlich  150  Konservendosen  zur  Verfügung 
standen.  Die  w  chtigsten  in  Amerika  auf  den 
Markt  konunenden  konservierten  Lebensmit- 
tel sind  Gemüse,  Suppen,  Früchte,  Fisch  und 
bereits  angeriditete  Fleisdikonserven.  Das 
Gewicht  der  Fischkonserven  betrug  1948  in 
den  Vereinigten  Suaten  und  Kanada  342Mil* 
lionen  Kilogranmi;  Ladu  und  Thunfisdi  wur- 
den am  meisten  eingedost. 

Die  Menge  der  1948  verpadcten  defgekObl- 
ten  Lebensmittel  hatte  sidb  seit  1942  ver- 
doppelt. Davon  waren  202  364  242  kg  tief- 
gekühltes Gemüse,  172  599  862  kg  tiefgekühl- 
tes Obst.  Erbsen,  Limabohnen  und  grüne 
Bohnen  waren  die  beliebtesten  tiefgekühlten 
Gemüsesorten.  Sei  Obst  standen  Erdbeeren, 
rote  Kirschen  und  Äpfel  an  erster  Stelle. 
1948  wurden  132  700  kg  Gefrierifleisch  ver- 
arbeitet. 

Die  amerikanischen  Petroleumraffinerien 
produzieren  im  Jahr  68,3  Milliarden  Kanister 
Benzin. 

Die  Tabakin  dustrie  Amerikas  stellte  im 
Jahre  1948  etwa  380  l^liarden  Zigaretten, 
5,75  Milliarden  Zigarren  und  über  100  Mil- 
lionen Kilogranm  Pfeifentabak  und  andere 
Tabakprodukte  her. 

Die  amerikanisdie  Gummiindustrie  fertigt 
heutzutage  über  50  000  Artikel  aus  GummL 
Sie  verfugt  über  720  Betriebe. 

Der  Ausstoß  des  einzelnen  Fabrikarbeiters 
in  den  Vereinigten  Staaten  ist  hodi.  Dies  er- 
kUlrt  sidi  vor  allem  aus  der  weitgehenden 
Verwendung  arl)citsparender  Masdiinen. 

Der  Durchschnittsfabrikarbeiter  kann  sich 
heute  von  seinsrm  Lohn  ungefähr  zweimal 
soviel  kaufen  vne  vor  30  Jahren.  Die  all- 
gemein übliche  Arbeitszeit  beträgt  8  Stunden 
an  fünf  Arbeitstagen,  d.  h.  in  anderen  Wor- 
ten: die  40-Stunden-Wodbe  ist  üblidi. 
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Mo«flHere 

ziehen  eine  Möhmosdiine 
in  einem  der  riesigen 
Welzengebiete  der  USA. 
Allerdings  werden  die 
Ti«r«  immer  mehr  von 
Traktoren  verdrängt 


4 


Die  Vereinigten  Staaten  sind  der  größte 
landwirtsdiaftlidie  Produzent  der  Welt.  Von 
ihrer  gesamten  Bodenfläche  entfallen  60*^/o 
auf  Farmland. 

Die  USA  haben  die  größte  Produktion 
der  "Welt  an  Weizen,  Mais,  Baumwolle, 
Zitrusfrüchten,  Fleisch,  Milch,  Butter  und 
Käse.  Ihre  Viehzucht  und  der  Anbau  von 
Zuckerrüben  und  Tab^  stehen  ebenfalk  an 
hervorragender  Stelle. 

Auf  den  Fartnbetrieben  der  Vereinigten 
Staaten  wird  rund  die  Hälfte  der  Mauiemte, 


landwirtschaft 


ein  Fünftel  der  Welt- Weizenernte  und  die 
Hälfte  der  Baumwollernte  derWelt  eingebracht. 

In  den  Vereinigten  Staaten  gibt  es  etwa 
6  Millionen  Farmen  mit  insgesamt  480  Milli- 
onen Hektar  Land. 

Die  Farmen  sind  im  Durchschnitt  80  Hek- 
tar groß.  Mehr  als  ein  Viertel  sind  kleiner  aU 
12  Hektar,  mehr  als  die  Hälfte  sind  50  bis 
75  Hektar  groß,  und  etwa  ein  Fünftel  ist 
größer  als  75  Hektar. 

Von  der  gesamten  landwirttdiaftlidi 
nutzten  Boden&idie  werden  160  Ifillionen 
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Lastkraftwagen  her»  Das  entsprach  einem 
Aasstoß  von  über  20  000  Stüdt  pro  Arbeits* 

tag,  und  dieser  Tagesausstoß  entsprach  der 
gesamten  Jahresproduktion  des  Jahres  1904. 
Die  amerikanischen  Sdiuhfabriken  stellten 
1948  rund  464  Millionen  Paar  Sdiuhe  her, 
das  ist  ein  Durchschnitt  von  mehr  als  drei 
Paar  auf  jeden  amerikanisdicn  Mann,  jede 
Frau,  jedes  Kind. 

Die  amerikanischen  Rohtextilbetriebe  er- 
zeugten etwa  1M6  Milliarden  Quadratmeter 

KRAFTWAGENPRODUKTION 
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J«de  Figur  =  1  Million  Kroflfohrzeuge 

Textilien  pro  Jahr.  Von  der  Gesamtmenge 
waren  etwa  9,2  Milliarden  Quadratmeter 
Baumwollgewcbe,  1,67  Milliarden  Quadrat- 
meter Kunstseidengewebe,  418  Millionen 
Quadratmeter  WoU-  und  8,36  Millionen 
Quadratmeter  SeidenstoflFe.  Die  Betriebe  der 
amerikanisdicn  Icbensmittelverarbeitenden  In- 
dustrie lieferten  im  Jahr  etwa  22  Milliarden 
Büdisenkonsenren  mit  Lebensmitteln.  Das 
entspridit  einem  Durdudinitt  von  73  Mil- 
lionen Büchsen  am  Tag.  Das  heifit  also»  <büS 
jedem  Bevdbner  der  Vereinigten  Suaten 


jährlidi  150  Kcmserrendoien  zur  Verfügung 
standen.  Die  widitigsten  in  Amerika  auf  den 
Markt  kommenden  konservierten  Lebensmit- 
tel sind  Gemüse,  Suppen,  Früdite,  Fisch  und 
bereits  angeriditete  Fleischkonserven.  Das 
Gewicht  der  Fischkonserven  betrug  1948  in 
den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada  342  Mil- 
lionen Kilogramm;  Lachs  und  Thunfisch  wur- 
den am  meisten  eingedost. 

Die  Menge  der  1948  verpadkten  tiefgekühl- 
ten Lebensmittel  hatte  sich  seit  1942  ver- 
doppelt. Davon  waren  202  364  242  kg  tief- 
gekühltes Gemüse,  172  599  862  kg  tiefgekühl- 
tes Obst.  £rbsen,  Limabc^en  und  grüne 
Bohnen  waren  die  beliebtesten  tiefgekühlten 
Gemüsesorten.  Bei  Obst  standen  Erdbeeren» 
rote  Kirsdien  und  Apfel  an  erster  Stelle. 
1948  wurden  132  700  kg  Gefrierfleisch  ver- 
arbeitet. 

Die  amerikanisdien  Petroleumraffinerien 
produzieren  im  Jahr  6S,3  Milliarden  Kanister 
Benzin. 

Die  Tabakindustrie  Amerikas  stellte  im 
Jahre  1948  etwa  380  Milliarden  Zigaretten, 
5,75  Milliarden  Zigarren  und  über  100  Mil- 
lionen Kilograrim  Pfeifentabak  und  andere 
Tabakprodukte  her. 

Die  amerlkarische  Gummiindustrie  fertigt 
heutzutage  über  50  000  Artikel  aus  Gummi. 
Sie  verfügt  über  720  Betriebe. 

Der  Ausstoß  des  einzelnen  Fabrikarbeiters 
in  den  Vereinigten  Staaten  ist  hodb.  Dies  er* 
klärt  sidfi  vor  allem  aus  der  weitgehenden 
Verwendung  arbeitsparender  Maschinen. 

Der  Durchschnittsfabrikarbeiter  kann  sich 
heute  von  seinem  Lohn  ungefähr  zweimal 
soviel  kaufen  wie  vor  30  Jahren.  Die  all- 
gemein übliche  Arbeitszeit  beträgt  8  Stunden 
an  fünf  Arbeitstagen,  d.  h.  in  anderen  Wor^ 
ttn:  die  40*-Stund^*^Vbdie  ist  übUdi. 
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Maultiere 

ziehen  eine  Mähmoschine 
in  einem  der  riesigen 
Weizengebieto  der  USA. 
Allerdings  werden  die 
Tiere  Immer  mehr  von 
Trokteren  verdringf 


Die  Vereinigten  Staaten  sind  der  größte 
landwirtschafUicfae  Produzent  der  Welt.  Von 
ihrer  gesamten  Bodenflädhe  entfallen  60*/e 
auf  Farmland. 

Die  USA  haben  die  größte  Produkdc»! 
der  Welt  an  Weizen,  Mais,  Baumwolle, 
Zitrusfrüditen,  Fleisch,  Mildi,  Butter  und 
Käse.  Ihre  Viehzudit  und  der  Anbau  von 
Zudcerrüben  und  Tabak  stehen  ebenfalls  an 
hervorragender  Stelle. 

Auf  den  Farmbetrieben  der  Vereinigten 
Staaten  wird  rund  die  Hälfte  der  Maisernte^ 


ein  Fünftel  der  Welt- Weizenernte  und  die 
Hälfte  der  BaumwoUemteder  Welt  eingc^radit. 

In  den  Veremigten  Staat»  gibt  es  etwa 
6  Millionen  Farmen  mit  insgesamt  480  Milli- 
cmen  Hektar  Land. 

Die  Farmen  sind  im  Durdisdmitt  80  Hek- 
ur  groß.  Mehr  als  ein  \^ertel  sind  kleiner  al» 
12  Hektar,  mehr  als  die  Hälfte  sind  50  bis 
75  Hektar  groß,  und  etwa  ein  Fünftel  ist 
größer  als  75  Hektar. 

Von  der  gesamten  landwirtsdiaftlidi  ge- 
nuuten  Bodenilädbe  werden  160  Millionen 
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J«de  Figur  =:  5  AAillionen  Tiere 

Hektar  oder  35**/o  für  den  Anbau  von  Ernte- 
erzeugnissen herangezogen. 

Auf  jeden  Einwohner  der  Vereinigten 
Staaten  entfällt  knapp  1  Hektar  landwlrt- 
sdiaftlicher  Anbaufläche.  Die  Gesamtanbau- 
fläche ist  beinahe  so  groß  wie  die  Flädie 
Frankreidis,  Deutsdilands,  Italiens,  der  Nie- 
derlaadie  und  Belgiern  zusammengenommen 
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lANDnUCHT  AUCH  IN  USA 
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Jede  Hgur  =  10^/«  der  Gesomtbevölkerung 

1S20  woren  fest  drei  von  viar  ArbeHarn  iirdar  Lond- 
wfrtadioft  tAHg,  havfa  ist  es  nodi  nidit  einer  von  fünf. 
Dia  Industrialisierung  des  Landes  und  die  Mechani- 
sierung der  landwirtsdiaftlichen  Arbeitsmethoden 
bewirkten  eine  Berufsverfogerung  zu  Ober  80°/o  auf 
den  Sektor  der  Industrie  und  des  Wirtschaftslebens 


©U  oi^« 

Jede  Figur  =  400000  Traktoren 

und  entspricht  etwa  einem  Drittel  der  Fläche 
Indiens  und  Pakistans. 

Im  Haushaltsjahr  1947/48  lieferten  die 
Vereinigten  Staaten  an  andere  Länder  die 
Rekordmenge  von  17,5  Millionen  Tonnen 
Lebensmitteln,  während  der  Inlandsver* 
brauch  an  Nahrungsmitteln  weiterhin  tun 
12Ve  über  dem  Stand  der  Vorkriegsjahre  lag. 

In  den  USA  leben  27,5  Millionen  Men- 
sdien  auf  Farmen,  d,  h.  fast  ein  Fünftel  der 

Gesamtbevölkerung.  Tatsächlidi  sind  in  der 
Landwirtschaft  i0,2  Millionen  Menschen  be- 
schäftigt. 

Mehr  als  75o/o  oder  7  930  000  der  auf  Far- 
men arbeitenden  Bevölkerung  entfallen  aiif 
selbständige  Farmer  und  ihre  Familienange* 
hörigen. 

In  den  Jahren  1939  bis  1949  hat  sidi  der 
Masdunenpark  auf  den  Farmen  n»hr  als 

verdoppelt. 

Die  Zahl  der  landwlrtsdiaftlichen  Trak- 
toren stieg  von  827  000  im  Jahre  1929  auf 
3  250  000  im  Jahre  1948.  1948  verwendeten 
die  amerikanischen  Farmer  doppelt  soviel 
Maiserntemasdii  len  und  dreimal  soviel 
Melkmasdiinen  wie  im  Jahre  1940. 

Darüber  hinaus  sind  schätzungsweise 
35  Millionen  andere  landwirtsdiaftlidhe  Ma- 
sdiinen  im  Gebraudi.  Sie  werden  zum  Säen, 
zur  Bearbeitung  des  Bodens  und  zum  £m<^ 
ten,  zur  Verarbeitung  der  Ernte  für  den 
Verkauf  oder  zu  sonstiger  Vt^waidung  bei 
der  vielgestaltigen  Arbeit  benötigt. 
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Auf  den  großen  Weizenfarmen  der  USA 
wird  der  Weizen  in  einem  Arbeitsgang  von 
Mähdreschern^  einer  Kombination  von  Mäh- 
und  Dreschmaschine,  geschnitten  und  ausge- 
droschen. Diese  Maschinen  entwidtelten  sich 
aus  einer  Mähmaschine,  für  die  der  amerika- 
nische Erfinder  Cyrus  McCormick  im  Jahre 
1834  das  Patent  erhielt. 

Ein  Mähdrescher  schneidet  und  drisdit  je 
nadi  sdner  Größe  den  Ertrag  von  25—50 
Hektar  Weizen  pro  Tag.  Im  Jahre  1948 
waren  auf  den  ameriksmisdhen  Farmen 
540  000  Mähdresdber  im  Gebraudi,  veiglidien 
mit  37  000  im  Jahre  1929. 

Die  amerikanischen  Farmer  verwendeten 
im  Jahre  1948  fast  14,5  Millionen  Tonnen 
Kunstdünger  oder  doppelt  soviel  wie  1940. 

Rund  80 — 90'»/o  des  amerikanisdien  Mais- 
gebietes werden  heute  mit  besonders  hoch- 
wertigen Maissorten  bebaut,  die  aus  Kreu- 
zungen der  versdiiedenen  Maissorten  hervor- 
gingen. Der  Anbau  dieser  Edelmaissortcn 
steigert  den  Ertrag  gewöhnlich  um  20 — 25Vo, 
Die  Maiserträge  erhöhten  sidi  von  durdi* 
sd»mttlidi  14,6  Doppelzentnern  pro  Hektar 


in  den  Jahren  1927—1936  auf  über  19,6  Dop- 
pelzentner im  Jahre  1948. 

Der  Weizenertrag  stieg  von  durchsdinitt- 
lich  9  Doppelzentnern  in  den  Jahren  1927 
bis  1936  auf  über  10,8  Doppelzentner  im 
Jahre  1948.  Der  Baumwollertrag  erhöhte 
sich  von  durdisdmittiich  205  kg  auf  über 
285  kg. 

Die  iandwlrtsdiaftlidie  Produktion  hat 
sich,  umgerechnet  auf  die  Zahl  der  landwirt- 
sdiaftlidien  Arbeiter,  zwischen  1910  und  1945 
mehr  als  verdoppelt. 

Im  Jahre  1800  waren  drei  Viertel  der  ge^ 
samten  amerikanisdien  Arbeitersdiaift  tatig, 
um  die  Ndirungsmittel  für  das  Lud  zu  er- 
zeugen, 1948  war  es  nur  nodi  ein  Sedistel. 

Seit  1918  wurden  durch  die  Medianisie- 
rung  22  Millionen  Hektar  Land  für  den  An- 
bau von  Feldfrüchten  frei,  die  vorher  für  den 
Anbau  von  Futtermitteln  für  die  Nutztiere 
benötigt  wurden.  Diese  Fläche  bildet  rund 
15**/o  des  gesamten  Anbaugebietes  der  USA. 
Dennoch  gibt  es  auf  den  amerikanischen  Far- 
men heuu  nodi  10  Millionen  Pferde  und 
Maultiere. 


In  den  kleinen  Londstadten  des  Agrargebietes  werden  Pro- 
dukte zum  Versand  gebracht.  Bei  dieser  Gelegenheit  wer- 
den dann  Erfahrungen  ausgetauscht,  Einköufe  getätigt 
und  gelegentlich  ein  geselliges  Glas  Whisky  getrunken 
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Jede  Figur  =  5  Millionen  Tiere 


Hektar  oder  35V«  für  den  Anbau  von  Ernte- 
erzeugnissen  herangezc^en. 

Auf  jeden  Einwohner  der  Vereinigten 
Staaten  entfällt  knapp  1  Hektar  landwirt- 
sdiaftlidier  Anbauflädie.  Die  Gesamtanbau- 
flädie  ist  beinahe  so  groß  wie  die  Flädie 
Frankreidis,  Deutsdilands,  Italiens,  der  Nie- 
derlande und  Belgiens  zusanunengenommen 

LANDFLUCHT  AUCH  IN  USA 
^  t  -tJ  -(J  <}  ^  ^ 
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Jede  Figur  =  10^/o  der  Gesamtbevolkerung 

1820  waren  fait  drei  von  vier  Arbeitern  in  der  Land- 
wirtschaft tätig,  heute  ist  et  nod)  nicht  einer  von  fünf* 
Die  Industrialisierung  des  Londes  und  di«  Medioni- 
sierung  der  londwirtsdiaMIdiM  Arbeitsmethoden 
bewirkten  eine  Berufsveriagerung  lu  über  80<*/o  auf 
den  Sekter  der  Industrie  und  des  WirtsdioAslebens 


eu  ®u  ®u 

Jede  Figur  =  400000  Traktoren 

und  entspricht  etwa  einem  Drittel  der  Flädie 
Indiens  und  Pakistans. 

Im  Haushaltsjahr  1947/48  lieferten  die 
Vereinigten  Staaten  an  andere  Länder  die 
Rekordmenge  von  17,5  Millionen  Tonnen 
Lebensmitteln»  während  der  Inlandsver- 
braudi  an  Nahrungsmitteln  weiterhin  um 
12^0  über  dem  vStand  der  Vorkriegsjahre  lag. 

In  den  USA  leben  27,5  Millionen  Men- 
schen auf  Farmen,  d.  h.  fast  ein  Fünftel  der 
Gesamtbevölkerung.  Tatsädilidi  sind  in  der 
Landwirtsdiaft  10,2  Millionen  Mensdim  be* 
sdiäftigt. 

Mehr  als  75Vo  oder  7  930  000  der  auf  Far- 
men arbeitenden  Bevölkerung  entfallen  auf 
selbständige  Farmer  und  ihre  Familienange* 

hörigen. 

In  den  Jahren  1939  bis  1949  hat  sidi  der 
Masdiinenpark  auf  den  Farmen  mehr  als 
verdoppelt. 

Die  Zahl  der  landwlrtschaftlldien  Trak- 
toren stieg  von  827  000  im  Jahre  1929  auf 
3  250000  Im  Jahre  1948.  1948  verwendeten 
die  amerikanisdien  Farmer  doppelt  soviel 
Maiseratemasdunen  und  dr^mal  soviel 
Melkmasdiinen  wie  im  Jahre  1940. 

Darüber  hinaus  sind  sdiätzungsweise 
35  Millionen  andere  landwirtsdiaftlidie  Ma- 
sdiinen  im  Gebraudi.  Sie  werden  zum  Säen, 
zur  Bearbeitung  des  Bodens  und  zum  Ern- 
ten, zur  Verarbeitung  der  Ernte  für  den 
Verkauf  oder  za  sonstiger  Verwendung  hz\ 
der  vielgestaltigen  Arbeit  benötigt. 
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Auf  den  großen  Weizenfarmen  der  USA 
wird  der  Weizen  in  einem  Arbeitsgang  von 
Ih^dresdiem,  einer  Komlunation  von  Mäh- 
und  Dresdimasdiine,  gesdinitten  und  ausge- 
drosdien.  Diese  Masddnen  encwidcelten  sidi 
aus  einer  Mähmasdiine,  für  die  der  amerika- 
nisdie  Erfinder  Cyrus  McCormidt  im  Jahre 
1834  das  Patent  erhielt. 

Ein  Mähdrescher  schneidet  und  drischt  je 
nach  seiner  Größe  den  Ertrag  von  25 — 50 
Hektar  "Weizen  pro  Tag.  Im  Jahre  1948 
waren  auf  den  amerikanisdien  Farmen 
540  000  Mähdresdier  im  Gebraudi,  verglidien 
mit  37  000  im  Jahre  1929. 

Die  amerikanisdien  Farmer  verwendeten 
Im  Jahre  1948  fast  14,5  Millionen  Tonnen 
Kunstdünger  oder  doppelt  soviel  wie  1940. 

Rund  80— 90Vo  des  amerikanisdien  Mais- 
^bietes  werden  heute  mit  besonders  hodi- 
wertigen  Maissorten  bebaut,  die  aus  Kreu- 
zungen der  versdiiedenen  Maissorten  hervor- 
gingen. Der  Anbau  dieser  Edelmaissorten 
steigert  den  Ertrag  gewöhnlidi  um  20~25Vo. 
Die  Maiserträge  erhöhten  sidi  von  durdi- 
sdinittlidi  14,6  Doppelzentnern  pro  Hektar 


in  den  Jahren  1927—1936  auf  über  19,6  Dop- 
pelzentner im  Jahre  1948. 

Der  Weizenertrag  stieg  von  durdisdmitt- 
lidi  9  Doppelzentnern  in  den  Jahren  1927 
Ins  1936  auf  über  10,8  Doppelzenmer  im 
Jahre  1948.  Der  BaumwoUertn^  erhöhte 
sidi  von  durdisdmittlidi  205  kg  auf  über 
285  kg. 

Die  landwirtsdiaftlidie  Produktion  hat 
sidi,  umgeredinet  auf  die  Zahl  der  landwirt- 
sdiaftlidien  Arbeiter,  zwisdien  1910  und  1945 
mehr  als  verdoppelt. 

Im  Jahre  1800  waren  drei  Viertel  der  ge- 
samten amerikanisdien  Arbeltersdiaft  tätig, 
um  die  Nahrungsmittel  für  das  Land  zu  er- 
zeugen, 1948  war  es  nur  nodi  ein  Sedistel. 

Seit  1918  wurden  durdi  die  Medianisie- 
rung  22  Millionen  Hektar  Land  für  den  An- 
bau von  Feldfrüditen  frei,  die  vorher  für  den 
Anbau  von  Futtermitteln  für  die  Nutttiere 
benötigt  wurden.  Diese  Flädie  bildet  rund 
15Ve  des  gesamten  Anbaugebietes  der  USA. 
Dennodi  gibt  es  auf  den  amerikanisdien  Far- 
men heute  nodi  10  Millionen  Pferde  und 
Maultiere. 


In  den  kleinen  Londstädten  des  Aerargebietes  werden  Pro- 
dukte z«m  Versand  gelMradit.  Sei  dieser  Gelegenheit  ¥fer* 
den  donn  Erfdhningen  ousgetauscht,  Einkäufe  oetätigt 
end  oeteeenriidi  ein  geselliges  Glos  >Miislcv  getrunken 


,Altor  Btstond  von  Dovgl«f*ndilM.  Auso«d«hnl*  Wolduno«n  di«- 
MS  rl«siom  Nod^lboamM  unä  kstfindtt  von  MommutMumtfi,  di« 
übt  2000  Jahre  alt  werden  und  «inon  Umfono  von  40  m  erreidien, 
sind  avdi  houto  nodi  dor  Sl«l<  dor  omorikoniKhon  Fontwirtidiflft 


Ungefähr  ein  Drittel  des  Gebietes  der  Ver- 
einigten Staaten  ist  von  Waidern  bedeckt. 
Das  sind  insgesamt  277  Millionen  Hektar. 

Der  wirtschaftliche  Nutzen  der  Wälder 
liegt  neben  der  Nutz-  und  Brennholzgewin- 
nung  in  der  Bedeutung  fi}r  die  Viehzu<iit  als 
Schutz  für  Weideflädien,  in  ihrem  Wisrt  für 
die  Lenkung  vpn  Regenfällen  im  Kampf 
gegen  die  Erosion  und  in  ihrer  Funktion  bei 
der  Verhütung  von  Abschwemmungen,  in 
ihrer  Eigensdiaft,  Wasser  für  Kraftwerke  und 
2ur  Bewässerung  zu  sammeln,  und  in  ihrer 
Bedeutung  für  die  Entwidclung  der  Schiff- 
fahrt  und  als  Erholungsstätte. 

Ungefähr  ein  Drittel  des  forstwirtschaftiidi 
genutzten  Landes  ist  öffentliches  Eigentum 
oder  wird  öffentlich  verwaltet.  Es  ^bt  149 
bundesstaatliche  Forsten  mit  zusammen 
64  Millionen  Hektar,  von  denen  aber  14,5 
Millionen  Hektar  hauptsächlidi  aus  Weide- 
land bestehen.  Die  bundesstaatlichen  Forsten 
werden  von  der  Forstverwaltung  der  Ver- 
einigten Staaten  verwaltet,  die  die  Gewin- 
nung von  Nutzholz  mit  wissensdiaft liehen 
Methoden  betreibt  und  das  AUiolzen  durch 
private  Un^mehmra  sorgfältig  fiberwadit. 

Die  Bundesregierung  gibt  ihre  Methoden 
«nd  Erfahrungen  den  einzelnen  Staaten  so- 
wie den  privaten  Besiuem  von  Forstlände- 


forstwirt 


reien  bekannt.  Besonderen  Nachdruck  legt 
man  suatiicfaerseits  auf  sachgemäße  Wkld« 
pflege  und  Wiederaufforstung  privater  ^SCkld* 
gdttete. 

Es  gibt  über  1100  verschiedene  Baumarten 
in  den  amerikanischen  Wäldern.  Von  diesen 
haben  ungefähr  100  einen  wirtschaftlichen 
Wert,  und  29  werden  bei  der  Herstellung  von 
Bauholz,  Sperrholz  und  Holzschliff  in  der 
Papierfabrikation  verwendet«  Dazu  gehören 
in  der  Reihenfolge  ihrer  Bedeutung:  Kiefer, 
Fidite,  Eidie,  Tanne,  Eukalyptus,  Ahorn, 
Rottanne,  Zypresse  und  der  Rotholzbaimi. 

Die  beiden  führenden  Forstwtrcsdutfts* 
gebiete  befinden  sich  in  den  Sfidstaacen  und 
in  den  drei  westlichen  Staaten  ^X^hington, 
Oregon  und  Kalifornien.  Doch  sind  insge- 
samt 30  der  48  Staaten  bedeutende  Holz- 
Produzenten. 

Ober  64  200  Unternehmen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  erzeugen  Nutzholz  und  ver* 
wandte  Holzprodukte.  Mehr  als  eine  Million 
Arbeitskräfte  sind  erforderlidh»  um  forstwirt- 
schaftliche Prcxlukte  herzustelloi  und  zu  ver^ 
arbeiten,  darunter  Bauholz,  Papier,  Möbel 
und  ander«  Fertigwaren. 

Die  Bauholzerzeugung  belief  sich  in  den 
letzten  Jahren  auf  rund  85  Millionen  Kubik- 
meter jährlich.  Die  Jahrcserzeugung  von 
Holzschliff  für  die  Papierherstellung  beträgt 
rund  9  Millionen  Tonnen.  Der  Verbraudi  an 
Papier  und  Pappe  betrug  im  Jahre  1948  ins- 
gesamt 23,4  Millicmen  Tonnen.  Die  Herstel- 
lung von  Zeitungspapier  li^t  bei  0,9  Mil- 
lionen Ibnnen  pro  Jahr.  ^ 

Die  Kiefernwälder  liefern  über  718  000 
Hektoliter  Terpentin  und  zirka  2,74  Ifil- 
Uonen  Hektoliter  Kienöl  pro  Jahr. 
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Air«r  Bestand  von  Dougfas-Fiditen.  Ausgedehnte  Woldungen  die- 
ses riesigen  Nadelboumes  und  Bestände  von  Mammutboufflen»  die 
über  2000  Johre  alt  werden  und  einen  Umfang  von  40  m  orreidhen, 
sind  oudi  heute  nedi  der  Stols  der  omerikanisdien  Forstwirtsdioft 


Ungefähr  ein  Drittel  des  Gebietes  der  Ver- 
einigten Staaten  ist  von  Wäldern  bedeckt. 
Das  sind  insgesamt  277  Millionen  Hektar. 

Der  wirtsdiafUidie  Nutzen  der  Wälder 
liegt  neben  der  Nutz-  und  Brennkolzgewin- 
nung  in  der  Bedeutung  für  die  Viehzucht  als 
Schutz  für  Weidcflädicn,  in  ihrem  Wert  für 
die  Lenkung  von  Regenfällen  im  Kampf 
gegen  die  Erosion  und  in  ihrer  Funktion  bei 
der  Verhütung  von  Abschwemmungen,  in 
ihrer  Eigenschaft,  Wasser  für  Kraftwerke  und 
zur  Bewässerung  zu  sammeln,  und  in  ihrer 
Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Schif- 
fahrt und  als  Erholungsstätte. 

Ungefähr  ein  Drittel  des  forstwirtschaftltdi 
genutzten  Landes  ist  Öffentliches  Eigentum 
oder  wird  öffentlich  verwaltet.  Es  gibt  149 
bundesstaatiiche  Forsten  mit  zusammen 
64  Millionen  Hektar,  von  denen  aber  14,5 
Millionen  Hektar  hauptsächlich  aus  Weide- 
land bestehen.  Die  bundesstaatlichen  Forsten 
werden  von  der  Forstverwaltung  der  Ver- 
einigten Staaten  verwaltet,  die  die  Gewin- 
nung von  Nutzholz  mit  wissenschaftlichen 
Methoden  betreibt  und  das  Abholzen  durch 
private  Unternehmen  sorgfältig  überwacht« 

Die  Bundesregierung  gibt  ihre  Methoden 
und  Erfahrungen  den  einzelnen  Staaten  so- 
wie den  privaten  Besitzern  von  Forsclände- 
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reien  bekannt.  Besonderen  Nachdruck  legt 
man  staatlicherseits  auf  sachgemäße  Wald- 
pflege und  Wiederaufforstung  privater  ^Id- 

gebiete. 

Es  gibt  über  1100  vcrsdiiedenc  Baumarten 
in  den  amerikanischen  Wäldern.  Von  diesen 
haben  ungefähr  100  einen  wirtschaftlichen 
Wert,  und  29  werden  bei  der  Herstellung  von 
Bauholz,  Sperrholz  und  Holzschliff  in  der 
Papierfabrikation  verwendet.  Dazu  gehören 
in  der  Reihenfolge  ihrer  Bedeutung:  Kiefer» 
Fichte,  Eiche,  Tanne,  Eukalyptus,  Ahorn» 
Rottanne,  Zypresse  und  der  Rotholzbaum. 

Die  beiden  führenden  Forstwirtschafts- 
gebiete befinden  sidi  in  den  Südstaaten  und 
in  den  drei  westlichen  Staaten  Washington, 
Oregon  und  Kalifornien.  Dodi  sind  insge- 
samt 30  der  48  Suaten  bedeutende  Holz- 
produzenten. 

Ober  64  200  Unternehmen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  erzeugen  Nutzholz  und  ver* 
wandte  Holzprodukte.  Mehr  als  eine  Million 
Arbeitskräfte  sind  erforderlich,  um  fontwirc* 
sciiaftliche  Produkte  herzustellen  und  zu  ver- 
arbeiten, darunter  Bauholz,  Papier»  Möbel 
und  andere  Fertigwaren. 

Die  Bauholzerzeugung  belief  sidi  in  den 
letzten  Jahren  auf  rund  85  Millionen  Kubik- 
meter jährlich.  Die  Jahreserzeugung  von 
Holzschliff  für  die  Papierherstellung  beträgt 
rund  9  Millionen  Tonnen.  Der  Verbrauch  an 
Papier  und  Pappe  betrug  im  Jahre  1948  ins- 
gesamt 23,4  Millionen  Tonnen.  Die  Herstel- 
lung von  Zeitungspapier  liegt  bei  0,9  Mil- 
lionen Tonnen  pro  Jahr. 

Die  Kiefernwälder  liefern  über  718  000 
Hektoliter  Terpentin  und  zirka  2,74  Mil- 
lionen Hektoliter  Kienöl  pro  Jahr. 
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Die  xwnenmendft  Beliebtheil  aeä  Fernsehens  hat  btrtits  zu  •in«m 
spürbaren  Rückgang  in  dar  Rodioindttslritt  gofOhrt  «nd  «in«  mu« 
Indvstri«  g«sdiaffan.  F^rns^hon  ist  zum  bgtiabtostan  Unttrholtungs- 
ifiiH«!  gaworden,  und  sein«  Yerbraifung  Ist  nodi  ständig  im  Steigen 
b«9riff«n.  Hi«r  si^ht  sMi  dte  goforn  Famiii«  «In«  Op«r  an 


PRODUKTION  VON  FERNSEHAPPARATEN 


Zahl«nangabe  in  Tousend  pro  Vierteljahr 
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Post  Telephon,  Telegraph  und  Rundfunk 
gehören  zu  den  widitigsten  Nadbriditenmit- 
teln  der  Veremi .^len  Staaten. 

Die  Post  steht  unter  der  Leitung  des  Post- 
ministeriums der  Bundesre^  erun^  Sie  be- 
sdiäftigt  über  500  000  Angestellte,  unterhalt 
42  000  Postämter  und  betreibt  10  000  Liefer- 
Sie  befördert  alljähriidi  über  35  Mil- 
Uarden  Postsendungen  oder  100  Millionen 
pro  Tag.  Auf  jeden  Einwohner  der  Vereinig- 
ten Staaten  entfallen  somit  im  Jahr  236  Post- 
sendungen. 

Die  Gesamtzahl  der  Telephonansdilüsse  in 
den  Vereinigten  Staaten  beträgt  38  Mnhonen, 
d.  h.,  daß  auf  k  4  Einwohner  ein  Apparat 
entfällt.  Das  snid  bl^'o  aIU--  T->kphonappa- 
rate  in  der  ganzen  Weh.  Z-vci  von  drd 
Familien  und  etwa  die  Hälfte  aller  Farmer 
haben  Telephonamcfaluß. 

'  Die  amerikanischen  Telephonleitungen  ha« 
ben  eine  Gesamtlänge  von  187»2  Millionen 

Kilometer.  Sie  sind  so  lang,  dafi  man  das 


Land 


vom  AtuntiSi^cn  d;s 


zum  Pazi- 


fischen Ozean  vierzigtausendmai  überspannen 

AiljährUch  werden  etwa  45  Milliarden 
TelephongesprMdie  geführt,  das  sind  mehr  als 


123  Millionen  täglidi.  Jeder  Amerikaner  be- 
nutzt das  Telephon  durdisdmittlidi  320mal 
im  Jahr. 

Die  Telegraphendrähte,  die  .  t  r  r  benn  u- 
lung  von  Telegrammen  dienen,  sina  insi;csämt 
3,2  Millionen  Kilometer  lang,  a;  arirüch 
werucn  200  Millionen  Telegramme  aDgesandt, 
das  sind  54ö  000  pro  Tag. 

Fast  jede  Gemeinde  der  l  ^  hat  ein 
Telegraphenamt.  Diese  nehmen  Telegramme 
für  die  Vereinigten  Staaten  und  Kabel  imd 
Radiogramme  für  andere  Lander  an. 

Das  Telephon-  und  Telegrapheniystem  der 
Vereinigten  Staaten  befindet  sidi  im  Besitz 
privater  Gesellscharten  und  wird  vnn  dksen 
gemäß  den  von  der  Bundeskomn  s  i  r  ar 
das  Nachridhtenwesen,  einer  seibsiandigen 
Bundesbehörde,  herausgegebenen  Vorsdirif- 
ten  betri^n.  Diese  Kommission  lizenziert 
audi  die  Rundfunkstationen  und  die  Funk- 
amateure und  weist  Send^requcnzen  und 
Rufzeidhen  zu. 

Die  für  die  öffentlidikeit  bestimmten 
Rundfunk-  und  Fernsehprogramme  werden 
ausschließlidi  von  privaten  Gesellsdiaften  ge- 
sendet und  zum  crrößten  Teil  aus  den  Ein- 
nahmen v<m  Kekiamesendungen  finanziert« 


ON  RADIOaP^^ 


Zahienongaben  in  Millionen  pro  Vierieiiahr 
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Die  zvn«hiMnd#  B*ii«bHi«il  des  Ftrnsthens  hot  b«r«iH  zu  •inem 
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Post,  Telephon,  Telegraph  und  Rundfunk 
gehören  zu  den  widitigsten  NaAriditcnmit- 
teln  der  Vereinigten  Staaten. 

Die  Post  steht  unter  der  Leitung  des  Post- 
ministeriums der  Bundesregierung.  Sie  be- 
sdiäftigt  über  500  000  Angestellte,  unterhält 
42  000  Postämter  und  betreibt  10  000  Liefer- 
wagen. Sie  befördert  alljährlidi  über  35  Mil- 
liarden Postsendungen  oder  100  Millionen 
pro  Tag.  Auf  jeden  Einwohner  der  Vereinig- 
ten Staaten  entfallen  somit  im  Jahr  236  Post- 
sendungen. 

Die  Gesamtzahl  der  Telephonansdilüsse  in 

den  Vereinigten  Staaten  beträgt  38  Millionen, 
d.  h.,  daß  auf  je  4  Einwohner  ein  Apparat 
entfällt.  Das  sind  62^/0  aller  Telephonappa- 
rate in  der  ganzen  Welt.  Zwei  von  je  drei 
Familien  und  etwa  die  Hälfte  aller  Farmer 
haben  Telephonansdiluß. 

Die  amerikanischen  Telephonleitungen  ha- 
ben eine  Gesamtlänge  von  187,2  Millionen 
Kilometer.  Sie  sind  so  lang,  daß  man  das 
ganze  Land  vom  Atlantisdien  bis  zum  Pazi- 
fischen Ozean  vierzigtausendmal  überspannen 
könnte. 

Alljährlich  werden  etwa  45  Milliarden 
Telephongespräche  geführt,  das  sind  mehr  als 


123  Millionen  täglich.  Jeder  Amerikaner  be- 
nutzt das  Telephon  durchschnittlich  320mal 
im  Jahr. 

Die  Telegraphendrähte,  die  der  Übermitt- 
lung von  Telegrammen  dienen,  sind  insgesamt 
3,2  Millionen  Kilometer  lang.  Alljährlidi 
werden  200  Millionen  Telegramme  abgesandt, 
das  sind  548  000  pro  Tag. 

Fast  jede  Gemeinde  der  USA  hat  ein 
Telegraphenamt.  Diese  nehmen  Telegramme 
für  die  Vereinigten  Staaten  und  Kabel  und 
Radiogramme  für  andere  Länder  an. 

Das  Telephon-  und  Telegraphensystem  der 
Vereinigten  Staaten  befindet  sidi  im  Besitz 
privater  Gesellschaften  und  wird  von  diesen 
gemäß  den  von  der  Bundeskommission  für 
das  NadiriAtenwesen,  einer  selbständigen 
Bundesbehörde,  herausgegebenen  Vorsdirif- 
ten  betrieben.  Diese  Kommission  lizenziert 
audi  die  Rundfunkstationen  und  die  Funk- 
amateure und  weise  Sendefrequenzen  und 
Ruf  zeidien  zu. 

Die  für  die  Offentlidikeit  bestimmten 
Rundfunk-  und  Fernsehprograitmie  werden 
aussdiließlich  von  privaten  Gesellschaften  ge- 
sendet und  zum  größten  Teil  aus  den  Ein- 
nahmen von  Reklamesendungen  finanziert. 


PRODUKTION  VON  RADIOAPPARATEN 

Zahlenangaben  in  Millionen  pro  Vierteljahr 


I  1       I       I  1    I  1  1  1  1  1  1  1  1  1  1  1  ■  1  ■ 

1941  1946  1947  1948  1949 
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TELEPHONANSCHLOSSE 

VEREINIGTE  STAATEN 


cp^        cpT:^;  cpz^ 

OBRIGE  WELT  OHNE  USA 

Figur  ss  5  Miflionen  Apparat« 


Di«  Vereinigten  Staaten  zählen  34,9  Millionen  Fern- 
ipredier,  das  sind  57,S^lo  der  gesamten  Welt,  de- 
ren Zahl  miit  60^6  Millionen  angenommen  wird 


Am  1.  Juli  1949  waren  in  den  USA  2812 
Rundfunksrationen  in  Betrieb.  Davon  arbei- 
teten 2006  Sender  nach  dem  herkömmlidien 
Prinzip  der  Amplitudenmodulation  und  737 
nach  dem  neueren  Prinzip  der  Frequenzmo- 
dulation. Außerdem  gab  es  zu  dieser  Zeit 
noch  69  Fernsehsender. 

In  den  Vereinigten  Staaten  erscheinen  1700 
T^eszeitungen,  10  500  Wochenzeitschriften 
und  6500  Zeitsdiriften,  die  sämtlich  in  priva- 
tem Besitz  sind. 

Die  Amerikaner  kaufen  durdischnittlich 
52  285  QOO  Zeitungen  täglidi. 


Startoiida  und  londende  Flugzeuga  erholten  vom  Kofitrollturm 
Otts  durch  Sj^redifunk  Ihre  Anweisungen.  Der  Flughofen  von 
Lot  Angeles  ist  einer  der  grMleii  und  modernsHifi  der  USA 


verkehr  und  transport 


Städte  und  Gemeinden  der  Vereinigten 
Staaten  sind  durdi  Straßen  und  Landstraßen 
mit  einer  Gesamtlänge  von  4,85  Millionen 
Kilometer  verbunden.  Die  Hälfte  hat  ^e 
Beton>  Sdiotter-  oder  Steindedke. 

Die  Bundesstaaten  bauen  und  unterhalten 
die  Hauptstraßen  ihres  Gebietes  selbst  und 
erhalten  fSr  diesen  Zwedc  Geldmittel  von 
der  Bundesregierung.  Die  für  die  Oberland- 
straßen benötigten  Mittel  fließen  aus  den 
bundesstaatlichen  Benzinsteuem,  den  Kraft- 
fahrzeugzulassungsgebühren und  aus  allge- 
meinen Steuern. 

Das  gebräudilidiste  Verkehrsmittel  der  Ver- 
einigten Staaten  ist  das  Privatauto.  Es  gibt 
mehr  als  33  Millionen  Automobile,  oder  je 
eins  auf  4^/2  Personen. 

Die  Amerikaner  legen  jährlidi  fast  500 
Milliarden  Kilometer  im  Auto  zurüdt.  Jedes 
Automobil  fährt  4urchsdmittU<h  16  000  Kilo- 
meter im  Jahr. 

In  den  USA  ist  es  möglich,  fast  jede 
Stadt  und  jedes  Dorf  mit  dem  Autobus  zu  er- 
r^chen*  Es  gibt  rund  3000  Autobuslinien»  die 
vcm  einer  Stadt  zur  anderen  führen  oder 
mehrere  Städte  miteinander  verbinden.  Ihre 
32000  Autobusse  legen  jährlich  etwa  2,5  Mil- 
liarden Kilometer  zurüdk  und  befördern  an- 
nähernd 1,2  Milliarden  Passagiere. 

Für  den  Gütertransport  werden  in  großem 
Umfang  Lastkraftwagen  herangezogen.  Die 
Zahl  der  Lastkraftwagen  stieg  von  4,8  Millio- 
nen im  Jahr  1945  auf  7,2  Millionen  im  Jahre 
1948.  Das  bedeutet,  daß  auf  jeden  20.  Ein- 
wohner ein  Lastkraftwagen  entfällt.  Nahezu 
2,5  Millionen  Lastkraftw^en  sind  im  Besitz 
von  Farmern. 

Man  sdiätzt,  daß  Lastkraftwagen  aller  Ar- 
ten annähernd  das  gleidie  Ladegewicht  be- 
fördern wie  die  Eisenbahnen  —  etwa  1,8 
Milliarden  Tonnen  jährlidi.  Die  Lastkraft- 


wagen werden  aber  meist  auf  kurzen 
Stredcen  eingesetzt. 

Der  Lastwagenverkehr  auf  den  Straßen 
Amerikas  stieg  von  80  Milliarden  Tonnen- 
kilometern im  Jahre  1945  auf  145  Milliarden 
Tcmnenkilometer  im  Jahre  1948,  hat  sich  also 
nahezu  verdoppelt. 

Die  Dinge  cies  Eisenbahnnetzes,  das  vcm 
705  EiseniMihi^esellsdiaften  betrieben  wird, 
wudis  vcm  14  500  Kilometern  im  Jahre  1850 
auf  360  000  Kilometer  im  Jahre  1947.  Mit 
den  zusätzlichen  Gleisstredcen  auf  Rangier- 
bahnhöfen und  Ausweichstredcen  ergibt  sidi 
eine  Gesamtlänge  von  650  000  Kilometern. 

Der  Anteil  des  amerikanischen  Eisenbahn- 
netzes an  der  gesamten  Gleislänge  der  Welt 
beträgt  29Vo. 

Die  amerikanisdien  Eisenbahnen  verfügen 
über  etwa  45  000  Lokomotiven,  1,8  Millio- 
nen Güterwagen  und  32  000  Personenwagen. 
95**/o  der  im  Jahre  1949  in  den  Vereinigten 
Staaten  gebauten  Lokomc»tivra  haben  diesel- 
elektrischen Antrieb. 

Die  Ladefähigkeit  der  amerikanisdien  Gü- 
terwagen liegt  zwischen  36  und  180  Tonnen. 

In  den  USA  gibt  es  192000  Eisenbahn- 
brücken, mehr  ab  1500  Tunnels,  59000 


IN  DEN  USA  ZÄHLTE  MAN : 


1920 


1  AUTO  ouf 
12  MENSCHEN 


1940 


1  AUTO  auf 
5  MENSCHEN 


1950 


1  AUTO  auf 
4  MENSCHEN 
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TELEPHONANSCHLOSSE 


VEREINIGTE  STAATEN 


Cp^         (p^  cp^  Cp^ 
OBRIGE  WELT  OHNE  USA 

Jede  Figur  =  5  Millionen  Apparate 

Di«  V«r«in{gt«n  Staaten  zdhl«n  34,9  MilUonm  Ftrn- 
tpr«di«r,  dos  sind  57,5  «fo  d«r  gMaint«n  W«lt,  do- 
rn Zohl  mit  60,6  Millienon  angmemmm  wird 


Am  1.  Juli  1949  waren  in  den  USA  2812 
Rundfuidcscationen  in  Betrieb.  Davon  arbei- 
teten 2006  Sender  nach  dem  herkömmlidien 
Prinzip  der  Amplitudenmodulation  und  737 
nadi  dem  neueren  Prinzip  der  Frequenzmo- 
dulation. Außerdem  gab  es  zu  dieser  Zeit 
nodi  69  Fernsehsender, 

In  den  Vereinigten  Staaten  ersdicinen  1700 
Tageszeitungen,  10  500  Wodienzeitsdiriften 
und  6500  Zeitschriften,  die  sämtlich  in  priva- 
tem Besitz  sind. 

Die  Amerikr.ner   kaufen  durchsdinittlidi 

52  285  000  Zeitungen  täglich. 


5tarf#nd«  w^<3  aodende  Flugzeuge  ftrhalt«n  vom  Kontrollturm 
durc^  ^preoifunii  ihr«  Anweisungen.  Der  Flughafen  von 
Los  Angeles  ist  oinor  dor  grfififon  und  modornston  dor  USA 


Städte  und  Gemeinden  der  Vereinigten 
Staaten  sind  durdi  Straßen  und  Landstraßen 
mit  einer  Gesamtlänge  von  4,85  Millionen 
Kilometer  verbunden.  Die  Hälfte  hat  eine 

Beton-,  Schotter-  oder  Steindecke. 

Dj^  ;  c  SMa^tcii  bauen  und  unterhalten 
die  Hauptbrraßen  ihres  Cr  tv^  selbst  und 
erhalten  für  diesen  Zweck  -wv.umittel  von 
der  Bundesregierung.  Die  für  die  Überland- 
scraßen  benötigten  Mitte!  fließen  aus  den 
bundesstaatltchen  Benzinsreuern,  den  Krafl- 
fahrzeugzulassungsgebühren  und  aus  alige- 
meinen Steuern. 

Das  gebräuchlichste  Verkehrsmittel  der  Ver- 
einigten Staaten  ist  das  Privataurc.  Es  gibt 
mehr  als  33  Millionen  Automobile,  oder  Je 
eins  auf  4*/t  Personen. 

Die  Amerikaner  legen  jährlich  fast  500 
Milliarden  Kilometer  im  Auto  zurüdk.  Jedes 
Automobil  fährt  durchsduiittlidb  16  000  Kilo- 
meter im  Jahr. 

In  den  USA  ist  es  möglich,  fast  jede 
Sradt  und  jedes  Dorf  mit  dem  Autobus  zu  er- 
reichen. Es  gibt  rund  3300  Autobuslinien,  die 
von  einer  Stadt  zur  anderen  führen  oder 
mehrere  Städte  miteinander  verbinden.  Ihre 
32  000  Autobusse  legen  jährlich  etwa  2,5  Mil- 
liarden Kilometer  zurüdk  und  befördern  an- 
nähernd 1,2  Milliarden  Passagiere. 

Für  den  Gütertransport  werden  in  großem 
Umfang  Lastkraftwagen  herangezogen.  Die 
Zahl  der  Lastkraftwagen  stieg  von  4,8  Millio- 
nen im  Jahr  1945  auf  7.2  Millionen  im  Jahre 
1948.  Das  bedeutet,  daß  auf  jeden  20.  Ein* 
wohner  ein  Lasdtraftwagen  entfällt.  Nahezu 
2,5  Millionen  Lastkraftwagen  sind  im  Besitz 
von  Farmern. 

Man  sdiätzt,  daß  Lastkraftwagen  aller  Ar* 
ten  annähernd  das  gleiche  Ladegewicht  be* 
fördern  wie  die  Eisenbahnen  —  etwa  1,8 
Milliarden  Tonnen  jährlich.  Die  Lastkraft- 


wagen werden  aber  meist  auf  kurzen 
Stredken  eingesetzt. 

Der  Lastwagenverkehr  auf  den  Straßen 
Amerikas  stieg  von  80  Milliarden  Tonnen* 
kilometem  im  Jahre  1945  auf  145  Milliarden 
Tonnenkilometer  im  Jahre  1948,  hat  sidi  also 
nahezu  verdoppelt. 

Die  Länge  des  Eisenbahnnetzes,  das  von 
705  Eisenbahngesellsdiaften  betrieben  wird, 
wuchs  von  14  500  Kilometern  im  Jahre  1850 
auf  360  000  Kilometer  im  Jahre  1947.  Mit 
i^e'^  ri-'^'itTlichen  Gleisstrecken  auf  Rangier- 
bannhoten  und  Auswei ^strecken  e-cib^  sidi 
eine  Gesamtlänge  von  650  000  Kuorr.etern. 

Der  Anteil  des  amerikanischen  Eisenbahn- 
netzes an  der  gesamten  Gleislänge  der  'Welt 
beträgt  29Vo. 

Die  amerikanisdien  Eisenbahnen  verfügen 
über  etwa  45  000  Lokomotiven,  1,8  Millio- 
nen Güterwagen  tmd  32  000  Personenwagen. 
95*/o  der  im  Jahre  1949  in  den  Vereinigten 
Staaten  gebauten  Lokomotiven  haben  diesel- 
elektrischen Antrieb. 

Die  Ladefähigkeit  der  amerikanisdien  Gü- 
terwagen lie^t  7."^  lsciien  36  und  180  Tonnen. 

In  den  USA  gibt  es  192  C.^  Eisenbahn- 
brücken,  mehr    als    1500   Tunnels,    59  Z^^ 


1920 


IN  DEN  USA  ZAHLTE  MAN : 


1  AUTO  aiif 
12  MENSCHEN 


1  AUTO  auf 
S  MENSCHEN 


1  AUTO  auf 
4  MENSCHEN 
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WELT-EISENBAHNLINIEN 


ZUGLANGE  =  EISENBAHNNETZ  DER  VEREINIGTEN  STAATEN 
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ZÜGLXNGE  s  EISENBAHNNETZ  DER  OBRIGEN  WaT  OHNE  USA 
Jede  Teilstrecke  =  50000  Meilen  (1  Meile  » 1^  km) 


Bahnhöfe  zur  Abwicklung  des  Personen- 
verkehrs und  61  262  Güterbahnhöfe. 

Der  12,5  Kilometer  lange  Cascade-Tunnel 
im  Staate  Washington  ist  der  längste  Tunnel 
der  westlichen  Hemisphäre* 

Die  Eisrabahnen  befördern  alljährlidi  rund 
800  Millionen  Passagiere  und  über  1,8  Milli- 
arden Tonnen  Güter.  Sie  befördern  etwa 


neun  Zehntel  der  amerikanisdben  Post-  und 
Expreßpakete. 

Mehr  als  40  000  Eisenbahnzüge  verkehren 
täglidi  im  Dienst  der  Personen-,  Post-,  Ex- 
preßgut- und  Fraditbefördenu^. 

Die  von  einem  normalen  amerikanischen 

Güterzug  beförderte  Tonnage  erhöhte  sidi 
v<m  630  T<»ineti  im  Jahre  1920  auf  etwa 


Ein  moderner  Zug,  der  „Colorado  Eogle^  der  Mis- 
sowri-PocifiG-Eisenbahn-Gosellschaft,  besteht  aus 
•eise*  imd  Sdilofwagen  vnd  ist  di«  sdiMlIslo  Var* 
Madwig  nrisdian  St»  Lovis  «nd  D«fiver,  Colorado 


1000 Tonnen  im  Jahre  1948.  Im  <;eiAen  Zeit- 
raum sncg  die  Durdischnitugcsdiwindigkeit 
der  Güterzüge  um  50®'r 

Man  kann  Gütcrwagt^ii  in  allen  Te;  -  h  der 
Vereinigten  Staaten  beladen  und  n  ^amt- 
lidien  anderen  Gegenden  des  Landes  beför- 
dern lassen  Der  Wagen  rollt  dabei  vielleidit 
über  die  Gleisanlagen  mehrerer  Eisenbahn- 
gesellsdiaften.  Jede  Gesellsdiafl  bemüht  sidi 
aber,  ihn  so  rasdi  wie  möglidi  an  seinen  Be- 
stimmungsort wdterzuleiten.  Die  Gleise  aller 
GesellsdisiUn  haben  die  gleidie  Spurweite. 

Die  Eisenbahnen  ^d  im  Besitz  privater 
Gesellsdha^n,  aber  ihre  Pradic-  und  Passa- 
giertarife sowie  andere  Angelegenheiten  wer- 
den von  der  Binnenverkehrskommission  ge- 
regelt, einer  selbständigen  Bundesbehörde. 

Die  Vereinigten  Staaten  haben  35  fahr- 
planmäßige Luftlinien  mit  über  1000  Flug- 
zeugen für  ihren  Binnen-  und  Überseedienst. 
Im  Jahre  1948  betrug  die  Länge  der  Flug- 
linien dieser  Gesellsdiaften  etwa  28C  000 
Kilometer.  Insgesamt  wurden  14  540  854 
Passagiere,  213  Millionen  Kilometertonhen 
Luftfradit  und  79  MÜlionoi  KUometertoimeQ 
Luftpost  befördert. 

Die  Flugzeuge  auf  f  ahrplannüißigen  Luft^ 
linien  führten  im  Jahre  1948  mehr  als  3 
Millionen  Landungen  aus,  d.  h.  durdbsdmitt* 
lidi  8820  pro  Tag, 

Neben  den  fahrplanmäßigen  Luftlinien 
unterhalten  2601  kleinere  Gesellsdiaften 
einen  unregelmäßigen  Passagier-  und  Güter- 
verkehr. 

Die  Zahl  der  Flugplätze  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  erhöhte  sich  von  4026  im  Jahre 
1945  auf  6484  im  Jahre  1949  —  ein  Anstieg 

um  50Vo, 

Die  Bundesverwaltung  für  Zivilluftfahrt, 
eine  fiundesbehörde,  unmrhält  auf  den  Flug- 


FAHRGASTYERKEHR  DER  »AHN 


Jftd«  Figur  «  5  MUiiardMi  Fahrgotr-MMlm 

REGISTRIERTE  PERSONiNIUüM-1  WAGEN 
1916  9 

1930  fS^ffi^Simf^m 


1940 


4 


Jftdft  Hgur  =  i  Millionen  Personenwagen 


f  AHRGASTVERKEHR  DER 
1930  ^ 

Jede  fkgur=200  Millionen  Fahrgast-Meilen 
(1  M«il«  s  1^  km) 

platzen  150  Flugleitsteilen  zur  Regelung  des 
Luftverkehrs  von  Verkehrs-  und  Privatflug- 
zei^en.  Der  Luftverkehr  zwisdien  den  Städ* 
ten  wird  Ton  30  zentralen  Koatn^lstelloi 
aus  geleitet. 

446  Wetterstationen  helfen  der  Luftfahrt. 
Sie  sind  durdi  ein  87  000  Kilometer  langes 
Fernschreibnetz  untereinander  verbunden. 
Die  Wetterstationen  werden  vom  amerikani- 
sdben Wetterdienst  unterhalten. 
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ZUGiANGE  =  EISENBAHNNETZ  DER  VEREINIGTEN  STAATEN 
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ZUGLANGE  =s  EISENBAHNNETZ  DER  ÜBRIGEN  WELT  OHNE  USA 
Jede  TeiUtrede  =  50000  Meilen  (1  Meile  »  1,6  km) 


Bahnhöfe  zur  Abwicklung  des  Personen- 
verkehrs und  61  262  Güterbahnhöfe. 

Der  12,5  Kilometer  lange  Cascade-Tunnel 
im  Suate  Washington  Ist  der  längste  Tunnel 
der  westlichen  Hemisphäre. 

Die  Eisenbahnen  befördern  alljährlich  rund 
800  MiUionen  Passagiere  und  über  Ifi  Milli- 
arden Tonnen  Güter.  Sie  befördern  etwa 


neun  Zehntel  der  amerikanisdben  Post*  und 
Expreßpakete. 

Mehr  als  40  000  Eisenbahnzüge  verkehren 
täglich  im  Dienst  der  Personen-,  Post-,  Ex- 
preßgut- und  Fraditbeförderung. 

Die  von  einem  normalen  amerikanisdien 
Güterzug  beförderte  Tonnage  erhöhte  sich 
von  630  Tonnen  im  Jahre  1920  auf  etwa 


Ba  moderner  Zug,  der  Colorado  Eagle"  der  Mis- 
sovri-Pacific-Eisenbahn-Gosellschaft,  besteht  aus 
Ms««  «nd  Sdilofwagen  und  ist  d\%  sdin«llsf«  V«r* 
Mndung  zwisdim  St.  Levis  vnd  D«nv«r,  Colorode 


1000  Tonnen  im  Jahre  1948.  Im  gleidien  Zeit- 
raum stieg  die  Durdischnittsgeschwindigkeit 
der  Güterzüge  um  50Vo. 

Man  kann  Güterwagen  in  allen  Teilen  der 
Vereinigten  Staaten  beladen  und  nach  sämt- 
lichen anderen  Gegenden  des  Landes  beför- 
dern lassen.  Der  ^agen  rollt  dabei  vielleicht 
über  die  Gleisanlagen  mehrerer  Eisenbahn- 
gesellsdiaften.  Jede  Gesellschaft  bemüht  sich 
aber,  ihn  so  rasch  wie  möglidi  an  seinen  Be- 
stimmungsort weiterzuleiten.  Die  Gleise  aller 
GesellsdiaAen  haben  die  gleidie  Spurweite. 

Die  Eisenbahnen  sind  im  Besitz  privater 
GesellsAaften,  aber  ihre  Fradit-  und  Passa- 
giertarife  sowie  andere  Angelegenheiten  wer- 
den von  der  ßinnenverkehrskommission  ge- 
regelt, einer  selbständigen  Bundesbehörde. 

Die  Vereinigten  Staaten  haben  35  fahr- 
planmäßige Luftlinien  mit  über  1000  Flug- 
zeugen für  ihren  Binnen-  und  Überseedienst. 
Im  Jahre  1948  betrug  die  Länge  der  Flug- 
linien dieser  Gesellschaften  etwa  280  000 
Kilometer.  Insgesamt  wurden  14  540  854 
Passagiere,  213  Millionen  Kilometertonnen 
Luftfradit  und  79  MilUonoi  Kilometertoimen 
Luflpost  befördert. 

Die  Flugzeuge  auf  f  ahrplanmäfi^en  Luft- 
linien führten  im  Jahre  1948  mehr  als  3 
MilUonen  Ländungen  aus,  d.  h.  dordisdmitt- 
lieh  8820  pro  Tag. 

Neben  den  fahrplanmäßigen  Luftlinien 
unterhalten  2601  kleinere  Gesellschaften 
einen  unregelmäßigen  Passagier-  und  Güter- 
verkehr. 

Die  Zahl  der  Flugplätze  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  erhöhte  sich  von  4026  Im  Jahre 
1945  auf  6484  im  Jahre  1949  —  ein  Anstieg 
um  50*»/o. 

Die  Bundesverwaltui^  für  Zivilluftfahrt, 
eine  Bundesbehörde,  unteriiält  auf  den  Flug- 


FAHRGASTVERKEHR  DER  BAHN 

1929  g3;n;::;^;LUi,i 

1940  mm^^JK 

}%dm  Figur  «  5  AAiliiardm  Fahrgost-M«ilm 

REGISTRIERTE  PERSONENKRAFTWAGEN 

1916  % 

1930  «Ot  fflv  €^  0^ 

1940    ^^i^  41^^  4^m&  4 

J«cie  Figur  s  5  Millionen  Personenwagen 

FAHRGASTVERKEHR  DER  LUFTLINIEN 
IWO  ^ 

Jede  Figur=200  Millionen  Fahrgast-Meilen 
(1  Meile  s  1^  km) 

platzen  150  Flugleicstellen  zur  Regelung  des 
Luftverkehrs  von  Verkehrs-  und  Privatflug- 
zeugen. Der  Luftverkehr  zwischen  den  Städ- 
tim  wird  von  30  zentralen  Kontrollstellen 
aus  geleitet. 

446  Wetterstationen  helfen  der  Luftfahrt. 
Sie  sind  durdi  ein  87  000  Kilometer  langes 
Fernsdireibnetz  untereinander  verbunden. 
Die  Wetterstationen  werden  vom  amerikani- 
sdiien  Wetterdienst  unterhalten. 
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W  Wolk«nkrolzttrtillioii«tto  von  Monhotfan,  dtm  GMdififlsviortel  von  N«w  York, 
vom  Hudion  Kvor  o«s  gosohon.  Now  York  ist  mil  soinon  8  Millionon  Einwohnom 
nkM  mir  dio  grSMo  Stadl  dor  USA,  londorn  oodi  dor  grASto  Hofon  dor  Wolf 
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handelsmarine  und 

Qußenhandel 


Zu  Beginn  des  Jahres  1949  bestand  die 
Hochsee-Handelsflotte  Amerikas  aus  1584 
SAiffen  mit  insgesamt  18  182  000  t  Lade- 
fähigkeit,  verglichen  mit  1236  Schiffen  von 
10  400  000  t  Ladefähigkeit  im  Jahre  1939. 

Diese  Tonnage  repräsentiert  22**/o  der  Ge- 
samttpnnage  der  Welt  von  82  241  000  t. 

Innerhalb  der  Handelsmarine  der  Vereinig- 
ten Staaten  waren  498  Schiffe  mit  7230000  t 
Ladefähigkeit  Tankschiffe.  Ihre  Tcmna^e  be- 
lief siA  auf  fast  4Q^h  der  amerikanisdien 
Handelstonnage. 

Zu  Anfang  1949  verfügten  die  Vereinigten 
Staaten  außerdem  über  eine  stillgelegte  Han- 
delsflotte von  1888  Reservesdiitfen  mit  ins- 
gesamt 19 163  000  t  Ladefähigkeit. 

1948  beförderten  amerikanisdie  Sdiiffe 
außer  Erdölprodukten  46Vo  der  Exporte  und 
55*/o  der  Importe  der  Vereinigten  Staaten. 
Amerikanische  Tankschiffe  transportierten 
1948  rund  der  Exporte  und  76o/o  der 

Importe  an  Erdölerzeugnissen. 

Die  Ausfuhren  der  Vereinigten  Staaten  be- 
tragen normalerweise  knapp  10"/o  der  ein- 
heimischen Gütererzeugung.  1948  waren  es 
8,6^/0  der  gesamten  amerikanisdien  Güterpro- 
duktion. 

Der  Wert  der  1948  exportierten  Waren  be- 
lief sid)  auf  zirka  12,6  Milliarden  Dollar, 
der  Wert  der  Einfuhr  d^gen  auf  knapp 
7,1   Milliarden   Dollar.   1939  hatten  die 


Exporte  einen  Gesamtwert  von  nahezu 
3,2  Milliarden  Dollar,  die  Importe  einen 

solchen  von  2,3  Milliarden  Dollar. 

1948  haben  amerikanische  Regierungszu- 
schüsse an  ausländische  Staaten  den  Haupt- 
teil des  Differenzbetrages  zwischen  dem  Wert 
der  Exporte  und  Importe  ausgeglichen,  ob- 
wohl einige  Länder  eine  geringe  Menge  Gold 
verwendeten,  um  ihre  Außenhandelsbilanz 
auszugleichen. 

Die  Exporte  der  Vereinigten  Staaten  im 
Jahre  1948  bemigen  rund  ein  Viertel  der 
gesamten  Weltexporte»  die  Importe  rund  ein 
Aditel  aller  Weltimporte* 

Mehr  dds  60*/s  aller  Importe  kommen  nor* 
mal^rweise  ohne  Zollgebühren  in  die  Ver- 
einigten Staaten. 

In  wertmäßiger  Aufzählung  fielen  die 
hauptsSdiÜdisten  Exporte  der  Vereinigten 
Staaten  auf  folgende  Warengruppen:  Elektro- 
maschinen,  Fertigungsmaschinen  und  land- 
wirtschaftliche Maschinen;  Weizen  und  Mehl; 
Personenkraftwagen,  Lastkraftwagen,  Omni- 
busse, Textilien  und  Textilfertigwaren;  Che- 
mikalien und  chemische  Erzeugnisse;  Eiscn- 
und  Stahlerzcugnisse;  Erdölprodukte;  Baum- 
wolle; Kohle;  Früchte  und  Gemüse;  Molke- 
reierzeugnlsse  und  Eier;  Rohtabak  sowie 
Fleisdi  und  Speisefette. 

Für  die  Importe  im  gleidien  Zeitraum 
steht  die  Wertordnung  folgenderma&m  aus: 


Am  31.  D«zemb«r  1948  zählten  die  Handelsfloften  aller  zur  See  fahrenden  Länder  der  Welt  71,5  Millionen 
Bruttoregistertonnen  (BRT).  26,2  Mtlii  onefl  IRT  entfallen  hiervon  auf  die  Handelsmarine  der  Vereinigten 
StaotM  von  Amerika«  37'^l$  der  Welthondelsflotte  fahren  sentit  unter  dem  amerikonisdten  Sternenbanner 
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Di«  Wolk«nkrotx«rsilhou#tt«  von  Manhattan,  d«m  G«schäftsvi«rtel  von  New  York« 
vom  Hudson  Rivor  ous  gosehon.  Now  York  ist  mit  soinen  8  Millionon  Einwohnorn 
iMil  nur  dio  gröAto  Stadl  dor  USA,  •ondorn  cwA  dor  grMio  HofM  dor  WaR 
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Handelsmarine  und 

außenhandei 


Zu  Beginn  des  Jahres  1949  bestand  die 
Hochsec-Handclsflotte  Amerikas  aus  1584 
SdiifFcn  mit  insgesamt  18  182  000  t  Lade- 
fähigkeit, verglichen  mit  1236  Schiffen  von 
10400000  t  Ladefähigkeit  im  Jahre  1939. 

IMese  Tomiage  repräsentiert  22^/0  der  Ge- 
samttonnage  der  Wdt  von  82  241  000  t. 

InnerhaU»  der  Handelsmarine  der  Vereinig- 
ten Staaten  waren  498  SdiiflFe  mit  7230000  t 
Ladefähigkeit  Tanksd&iffe*  Ihre  Tonni^  be* 
lief  sidi  auf  fast  40*/»  der  amerikatiisdien 
Handebtonns^e. 

Zu  Anfang  1949  verft^ten  die  Vereinigten 
Staaten  außerdem  über  eine  stillgelegte  Han* 
delsflotte  von  1888  Reservesdiiffen  mit  ins» 
gesamt  19163  000  t  Ladefähigkeit. 

1948  beförderten  amerikanische  Schiffe 
außer  Erdölprodukten  46®/o  der  Exporte  und 
55**/o  der  Importe  der  Vereinigten  Staaten. 
Amerikanische  Tankschiffe  transportierten 
1948  rund  25«/o  der  Exporte  und  76«>/«  der 
Importe  an  Erdölerzeugnissen. 

Die  Ausfuhren  der  Verein^ten  Staaten  be- 
tragen normalerweise  knapp  lO^/o  der  ein- 
heimischen Gutererzeugung.  1948  waren  es 
8,6*/«  der  gesamten  amerikaatsAen  Gfiterpro- 
ddktion. 

Der  der  1948  exportierten  ^SPkrra  be- 
lief sidi  auf  zirka  12,6  Milliarden  Dollar, 
der  Wert  der  Einfuhr  dagegen  auf  knapp 
7,1   Milliarden   Dollar.    1939  hatten  die 


Exportc  einen  Gesamtwert  von  nahezu 
3,2  Milliarden  Dollar»  die  Importe  einen 
solchen  von  2,3  Milliarden  Dollar. 

1948  haben  amerikanische  Regierungszu- 
schüsse an  ausländische  Staaten  den  Haupt- 
teil des  Differenzbetra^es  zwischen  dem  Wert 
der  Exporte  und  Importe  ausgeglidien,  ob- 
wdil  einige  Länder  eine  geringe  Menge  Gold 
▼erwendeten»  um  ihre  Auftenfaaadelsbtbuiz 
auszi^idiett. 

Die  Exporte  der  Vereinigten  Staaten  im 
Jahre  1948  betrugen  rund  ein  Viertel  der 
gesamten  Weltexporte,  die  Importe  rund  ein 
Aditel  aller  Weltimporte. 

Mehr  als  60*/o  aller  Importe  kommen  nor- 
malerweise ohne  Zollgebühren  in  die  Ver- 
einigten Staaten. 

In  wertmäßiger  Aufzählung  fielen  die 
hauptsächlichsten  Exporte  der  Vereinigten 
Staaten  auf  folgende  Warengruppen:  Elektro- 
nuscfainen,  Fertigungsmaschinen  und  land- 
wirtsdiaftlidie  Maschinen;  Weizen  und  Mehl; 
Personenkraftwagen,  Lastkraftwagen,  Omni- 
busse, Textilien  und  Textilfert^waren;  Che- 
mikalien und  chenusche  Erzeugnisse;  Eisen- 
und  Stahierzeugnisse;  Erdölprodukte;  Baum- 
wolle; Kohle;  Frudite  und  Gemfise;  M^e- 
reierzeugnisse  und  Eier;  Rohtadiak  sowie 
Fleisch  und  Speisefette. 

Für  die  Importe  im  gleidien  Zeitraum 
sieht  die  Wertordnung  folgendermaß»  aus: 


Am  31.  Ottzember  194t  sSIiINni  die  HondelsfloHM  oller  zur  See  folirmdefi  Linder  der  Wdt  71,5  Millionen 
BruttofttgittmloniiM  (MT).  26,2  MfIlionM  IRT  •ntfallm  Merven  ouf  di*  Honddsmorine  der  V«r«{nialen 
StoofM  von  AiMriluu  37%  der  WoMMMuWsAette  Iniiren  somit  vntor  4mm  owrikqwisdien  Steraenbonner 
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Kaffee,  Niditeisenmeulle,  Zeitun^papier, 
Rdirzocker.  Hohgusuni»  Rohwolle,  Erdöl, 
Holzsdiliff,  Fruchte,  Speisenüsse  und  Ge- 
müse, Kakaobohnen,  Niditeisenerze,  Roh- 
pelze, Ölsaaten  einsdiließlidi  Kopra,  grobe 
Leinwand,  Heizöle,  Fisdbereiprodukte  und 
Häute. 

1948  gingen  35%  der  amerikanisdien 
Exportc  in  europäische  Länder  einsdiließlidi 
Großbritannien,  25%  an  die  Südamerikani- 
schen Staaten,  15%  an  den  Fernen  Osten, 
15%  nach  Kanada  und  beinahe  10%  nach 
Afrika  und  in  den  Vorderen  Orient. 


Von  den  Importen  im  selben  Zeitraum 
wurden  33%  aus  den  Südamerikanischen 
Staaten,  22%  aus  Kanada,  16%  aus  europä» 
ischen  Ländern,  19*/e  aus  dem  Femen  Osten 
und  b^ahe  10*/«  aus  Afrika  und  dem  Vor- 
deren Orient  ein^^eführt. 

Seit  1934,  als  die  Vereinigten  Staaten  be- 
gannen, Wirtschaftsabkommen  auf  Gegensei- 
tigkeit abzuschließen,  um  die  Zölle  zu  sen- 
ken und  den  Welthandel  zu  beleben,  haben 
sie  mit  den  meisten  ihrer  größeren  Partner- 
staaten im  Welthandel  gegenseitige  Handels- 
abkommen abgesdilo$sen« 


Parkplatz  in  d«r  Höhe  des  Zentrums  von  Chicogo.  Riesige  Flamen  parkender  Wagen 
sind  ein  typisdies  Süd  nidit  nur  in  Stadtzentren,  sondern  audi  vor  Fabriken  und  Gruben. 
Fast  jeder  omerikonisdie  Arbeiter  Hot  seinen  «iQaMK  Wagen,  der  ilui  sur  AiMt  füirt 


lebensstandard 


. . .  Von  37  Millionen  amerikanisdier  Fami- 
lien hatten  Im  Jahre  1947  UV«  ein  Lohn- 
oder Gehaltseinkommen  von  weniger  als 
1  000  Dollar  im  Jahr,  16Vo  hatten  ein  Ein- 
kommen zwisdien  1  000  und  2  000  Dollar, 
22*/«  zwisdien  2  000  und  3  000  Dollar,  22*/s 
zwi^en  3  000  und  4  000  Dollar,  10*/e  zwi- 
sdien  4  000  und  5  000  Dollar,  8Vo  zwischen 
5  000  und  6  000  Dollar,  8Vo  zwischen  6  000 
und  10000  Dollar  und  3Vo  über  10000 Dollar. 

...  Es  gibt  nur  wenige  besonders  vermö- 
gende und  nur  wenige  besonders  arme  Men- 
sdien  In  den  Vereinigten  Staaten.  Die  Mehr- 
zahl der  Amerikaner  lebt  in  verhältnismäßig 
günstigen  Umständen  bei  einem  normalen 
£tnkonmu»t. 

*..Die  Amerikaner  sind  eine  Nation  ar* 
beitender  Mensdien  mit  60  Millionen  Berufs- 
zügen bei  einer  Gesamtbevölkerung  von 
149  Millionen.  Es  gibt  nur  eine  verhältnis- 
mäßig geringe  Zahl  von  Personen  oder  Fami- 
lien, die  von  Kapitalerträgen  leben. 

...In  etwa  zwei  Dritteln  aller  Familien 
trugen  im  Jahre  1947  die  Frauen  wenigstens 
teilweise  zum  Famitienhaushalt  bei.  Das  von 
den  Frauen  und  anderen  Familienmitgliedern 
zusätzlidi  zum  Einkommen  des  Familien- 
vaters verdiente  Geld  erklärt  zum  Teil  das 
relativ  hohe  Einkommen  vieler  Familien. 
Bei  etwa  einem  Drittel  der  37  Millionen 
amerikanisdier  Familien  trugen  im  Jahre  1947 
zwei  oder  mehr  Mitglieder  durch  Arbeit  zum 
Familieneinkommen  bei. 

. .  •  Die  meisten  in  Städten  lebenden  Fami- 
lien wohnen  in  Häusern  oder  Mietwdlmun** 
gen  mit  elektrisdiem  Lidit,  fließend  warmem 
und  kaltem  ^i^er  und  Zentndheizung  und 
haben  nidht  mehr  als  iVs  2immer  pro  Per- 
son zur  Verfügung,  wie  das  amerikanisdie 
Arbeitsministerium  kürzlidi  bekanntgab.  Der 
Durdbsdmittsfabrikarbeiter  kann  die  Miete 
für  eine  soldie  Wohnung  aus  dem  Erlös  von 
3  Arbeitstagen  bezahlen. 


. . .  Ober  drei  Viertel  von  6  Millionen 
amerlkanisdben  Farmen  sind  an  das  Elektri- 
zitätsnetz angesdilossen,  und  über  die  Hälfte 
sind  Fernsprediteilnehmer. 

. . .  Die  Wohnverhältnisse  in  den  landwirt- 
sduüfUtcfaen  Gebieten  bessern  sidi  sdmdig  und 
s<imell.  Die  Eldctrifizterung  der  Farmen 
sdireitet  in  einem  lempo  von  300  ODO  dek- 
trifizierten  Farmen  pro  Jahr  voran.  Des  wei- 
teren wird  pro  JAx  in  etwa  150  000  Farmm 
fließendes  ^C^isser  installiert,  während  Bade- 
zimmer und  Wasserklosetts  in  etwa  100000 
Farmen  jährlidi  neu  eingeriditet  werden. 

. .  .  Die  an  das  Elektrizitätsnetz  angesdilos- 
senen  amerikanisdien  Familien  verbraudien 
durdisdinittlidi  im  Jahr  ISOOKilowattstunden. 

. . .  Die  amerikanisdie  Durdisdmittskost  ist, 
laut  einer  Feststellung  des  amerikanisdien 
Arbeitsministeriums,  „reidihaltlg  und  von 
sehr  hohem  Nährwert".  Der  durdisdinittlidie 
tägUdie  Verbraudi  an  Nahrungsmitteln  be- 
trägt pro  Person  1  £i,  Liter  Mildi, 
etwa  Vs  Pfund  Fleisdi,  Fisdi  oder  Geflügel» 
über  iVs  Pfund  Obst  und  Gemüse,  etwa 
iVs  Pfund  Brot  oder  Getreidenähnnit^  und 
etwa  Vs  Pfund  Zucker  und  andere  Sußwarai. 

...  In  Städten  lebende  Arbeiter  mit  einem 
Einkommen  von  2  000  bis  4  000  Dollar  im 
Jahr  verwenden  ihr  Einkommen  etwa  auf 
folgende  Weise:  Essen  und  Getränke:  36Vo, 
Miete  und  Aufwendungen  für  den  Haushalt, 
Möbel  und  tedinisdie  Hilfsmittel:  25Vo; 
Kleidung:  15V o,  Verkehrsmittel:  SVo,  Ge- 
sundheitsbetreuung: 6Vo,  andere  Dinge,  wie 
Artikel  des  persönlidien  Bedarfs,  Erholui^ 
Tabak,  Lektüre  und  Lehrmittel:  lOVo. 

...Der  Durdisdmittsfad>rikarbeiter  in 
Amerika  kann  etwa  doppelt  sovid  kaufen» 
wie  ein  Arbeiter  vor  30  Jahren  mit  seinem 
damaligen  Wodienldm  kaufen  konnte,  ^vt^- 
rend  die  Arbeitswodie  inzwisdien  um  min- 
destens 10  Stunden  gekürzt  worden  ist.  Der 
amerikanisdie  Arbeiter  kann  viel  verbrau- 
dien,  weil  er  viel  produziert. 
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Kaffee,  Nichteisenmetalle,  Zeitungspapicr, 
Rohrzucker,  Rohgummi,  Rohwolle,  Erdöl, 
Holzsdiliff,  Früchte,  Speisenüssc  und  Ge- 
müse, Kakaobohnen,  Nichteiscnerze,  Roh- 
pelze, Ölsaaten  einschließlich  Kopra,  grobe 
Leinwand,  Heizöle,  Fisdiereiprodukte  und 
Häute. 

1948  gingen  35Vo  der  amerikanischen 
Exporte  in  europäisdie  Länder  einschließlidi 
Grc^britannien,  25Vo  an  die  Südamerikani- 
sdien  Suaten,  15%  an  den  Femen  Osten, 
25Vo  nadi  Kanada  und  beinahe  lOV«  nadi 
Afrika  und  in  den  Vorderen  Orient. 


Von  den  Importen  im  selben  Zeitraum 
wurden  33^/o  aus  den  Südamerikanischen 
Staaten,  22Vo  aus  Kanada,  16**/o  aus  europä- 
ischen Ländern,  19<*/o  aus  dem  Fernen  Osten 
und  beinahe  10®/c  aus  Afrika  und  dem  Vor- 
deren Orient  cinj;cführt. 

Seit  1934,  als  die  Verelnieten  Staaten  be- 
gannen, 'Wirtsdiaftsabkommen  auf  Gegensei- 
tigkeit abzuschließen,  um  die  Zölle  zu  sen- 
ken und  den  Welthandel  zu  beleben,  haben 
sie  mit  den  meisten  ihrer  größeren  Partner- 
staaten im  Welthandel  gegenseitige  Handels- 
abkonmken  al^esdilossen. 


Parkplatz  in  der  Noh«  des  Zentrums  von  Chicago.  Riesig«  Flodien  parkender  Wagen 
sind  ein  typisches  Bild  ni<f)t  nur  in  Stadtzontren,  sondern  audi  vor  Fabriken  und  Gruben 
Fast  jodor  amarikanisdia  Arbaitar  liat  sainon  aigenan  Wagan,  dar  ihn  aur  Arbeit  fohrt 


Densstondord 


, . .  Von  37  Millionen  amerikanisdier  Fami- 
lien hatten  im  Jahre  1947  IIV«  ein  Lohn- 
oder Gehaltseinkommen  von  weniger  als 
1  000  Dollar  im  Jahr,  16**/o  hatten  ein  Ein- 
kommen zwisdien  1  000  und  2  000  Dollar, 
22"/o  zwisdien  2  000  und  3  000  Dollar,  22Vo 
zwischen  3  000  und  4  000  Dollar,  10"/o  zwi- 
sdien 4  000  und  5  000  Dollar,  S^/o  zwisdien 
5  000  und  6  000  Dollar,  8«/o  zwisdien  6  000 
und  10000  DoUar  und  3Vo  über  lOOOODoliar. 

...  Es  gibt  nur  wenige  besonders  vermö- 
gende und  nur  wenige  besonders  arme  Men- 
sdien  in  den  Vereinigten  Staaten.  Die  Mehr- 
zahl der  Amerikaner  lebt  in  verhältnismäßig 

günstigen  Umständen  bei  einem  normalen 
Einkommen. 

...Die  Amerikaner  sind  eine  Nation  ar- 
beitender Mensdien  mit  60  Millionen  Berufs- 
tätigen bei  einer  Gesamtbevölkerung  von 
149  Millionen.  Es  gibt  nur  eine  verhältnis- 
mäßig geringe  Zahl  von  Personen  oder  Fami* 
Uen,  die  von  Kapitalerträgoi  leben. 

...  In  etwa  zwei  Dritteln  aller  Familien 
trugen  im  Jahre  1947  die  Frauen  wenigstens 
teilweise  zum  Familienhaushalt  bei.  Das  von 
den  Frauen  und  anderen  Famüienmitgliedern 
7.usätzlidi  zum  Einkommen  des  Familien- 
vaters verdiente  Geld  erklärt  zum  Teil  das 
relativ  hohe  Einkommen  vieler  Familien. 
Bei  etwa  einem  Drittel  der  37  Millionen 
amerikanischer  Familien  trugen  im  Jahre  1947 
zwei  oder  mehr  Mitglieder  durch  Arbeit  zum 
Familieneinkonunen  bei. 

...Die  meisten  in  Städten  lebenden  Fami- 
lien wohnen  in  Häusern  oder  Mietwohnun- 
gen mit  elektrisdiem  Lidic,  fließend  warmem 
und  kaltem  Wasser  und  Zentralheizung  und 
haben  nicht  mehr  als  P/2  Zimmer  pro  Per- 
son zur  Verfügung,  wie  das  amerikanische 
Arbeitsministenum  kürzlidi  bekanntgab.  Der 
Durchschnittsfabrikarbeiter  kann  die  Miete 
für  eine  solche  Wohnung  aus  dem  £rlös  von 
3  Arbeitstagen  bezahlen. 


. . .  Ober  drei  Viertel  von  6  Millionen 
amerikanisdien  Farmen  sind  an  das  Elektri- 
zitätsnetz angeschlossen,  und  über  die  Hälfte 
sind  Fernsprechteilnehmer. 

. . .  Die  Wohnverhältnisse  in  den  landwirt- 
schaftlichen Gebieten  bessern  sich  ständig  und 
sdinell.  Die  Elektrifizierung  der  Farmen 
schreitet  in  einem  Tempo  von  300  000  elek- 
trifizierten Farmen  pro  Jahr  voran.  Des  wei- 
teren wird  pro  Jahr  in  etwa  150  000  Farmen 
fließendes  Wasser  installiert,  während  Bade- 
zimmer und  Wasserklosetts  in  etwa  100  000 
Farmen  jährlich  neu  eingerichtet  werden. 

« •  •  Die  an  das  Elektrizitätsnetz  angeschlos- 
senen amerikanischen  Familien  verbraudien 
durdisdmittlicfa  im  Jahr  1500 Kilowattstunden. 

. « .  Die  amerikanisdie  Durdisdmittskost  ist, 
laut  einer  Feststellung  des  amerikanisdien 

Arbeitsministeriums,  „reichhaltig  und  von 
sehr  hohem  Nährwert".  Der  durchschnittliche 
tägliche  Verbrauch  an  Nahrungsmitteln  be- 
trägt pro  Person  1  Ei,  Va  Liter  Milch, 
etwa  ^12  Pfund  Fleisdi,  Fisch  oder  Geflügel, 
über  IV/2  Pfund  Obst  und  Gemüse,  etwa 
P/2  Pfund  Brot  oder  Getreidenährmittel  und 
etwa  Va  Pfund  Zucker  und  andere  Süßwaren. 

...  In  Städten  lebende  Arbeiter  mit  einem 
Einkommen  von  2  000  bis  4  000  Dollar  im 
Jahr  verwenden  ihr  Einkommen  etwa  auf 
folgende  Weise:  Essen  und  Getränke:  36Vo, 
Miete  und  Aufwendungen  für  den  Haushalt» 
Möbel  und  tedmiscfae  Hilfsmittel:  25Ve; 
Kleidung:  ISVü,  Verkehrsmittel:  Ge- 
sundheitsbetreuung: 6^0,  andere  Dinge»  wie 
Artikel  des  persönlidien  Bedarfs,  Ediolung» 
Tabak,  Lektüre  und  Lehrmittel:  lOVo. 

.  .  .  Der  Durchschnittsfabrikarbeiter  in 
Amerika  kann  etwa  doppelt  soviei  kaufen, 
wie  ein  Arbeiter  vor  30  Jahren  mit  seinem 
damaligen  Wodienlohn  kaufen  konnte,  wah- 
rend die  Arbeitswoche  inzwisdien  um  mm- 
destens  10  Stunden  gekürzt  worden  ist.  Der 
amerikanische  Arbeiter  kann  viel  verbrau- 
dien, weil  er  viel  produziert. 
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...  Im  Durchschnitt  braudit  ein  ameri- 
kanischer Arbeiter  nur  5  Minuten  zu  ar- 
beiten, um  1  Pfund  Brot  zu  verdienen, 
10  Minuten,  um  1  Pfund  Reis  kaufen  zu  kön- 
nen, 5Vt  Minuten  für  1  Pfund  Zucker, 
23  Minuten  für  1  Pfund  Kaffee,  38  Minuten 
für  1  Pfund  Speck,  21  Minuten  für  ein 
Dutzend  Orangen  und  34  Minuten  für  ein 
Dutzend  frischer  Eier.  Er  kann  einen  neuen 
Anzug  in  noch  nicht  einmal  37  Stunden  ver- 
dienen und  ein  Paar  Schuhe  in  etwa  6Vi  Stun- 
den. Weiblidie  Berufstätige  können  ein  Haus- 


EIN  ARBEITER  SCHAFFT  FOR: 


5  Min. 


8  Min. 


28  Min. 


-i  1  St  40  Min. 


-1  6  Sfr.  20  Min. 


1  PFUND  BROT 


20  ZIGAREHEN 


1  PFUND  BUHER 


1  HEMD 


1  PAAR  SCHUHE 


1  KBCTR.  BOGELEISEN 

6St.40Min. 

kleid  in  etwa  2Vt  Stunden,  ein  Paar  Sdiuhe 
in  5  Stunden  und  26  ^ünuten,  ein  Paar 
Nylonstrumpfe  in  50  Minuten  und  einen 
"Völlmantel  in  nodi  nicht  einmal  18  Stunden 
verdienen. 

...  In  den  meisten  Städten  kann  der 
Durchsdinittsfabrikarbeiter  seine  Tageszei- 
tung einschließlidi  des  Sonntagsblattes  den 
ganzen  Monat  über  ins  Haus  gebracht  erhal- 
ten für  den  Ertrag  von  nodi  nidit  einmal 


einer  Arbeitsstunde.  Für  einen  guten  Radio- 
apparat muß  er  etwa  2  Tage  lang  arbeiten. 

. . ,  Unter  den  Neuanschaffungen  von  Klei- 
dern, die  sich  die  Frau  eines  Durchschnitts- 
arbeiters jedes  Jahr  zulegt,  befinden  sich 
etwa  4  neue  Kleider,  2  Hüte,  11  Paar  Nylons, 
2  Schlüpfer  und  3  Paar  Sdiuhe. 

...Die  Amerikaner  sparten  im  Jahre  1948 
insgesamt  4,9  Milliarden  Dollar  in  bar,  Bank- 
guthaben, Staatspapieren  und  Versicherun* 
gen,  wie  die  '^Tbrcpapier-  und  Börsenkom* 
mission  mitteilt. 

. . .  Vier  Fünftel  der  amerikanisdien  Fami- 
lien leisten  Beiträge  zu  LebensYersidierungen 
mit  einer  Versidierungssumme  von  mehr  aU 
6  000  Dollar.  Ober  78  Millionen  Amerikaner, 
mehr  als  die  Hälfte  der  Gesamtbevölkenmg; 
sind  im  Besitz  von  Lebensvenicherungspoli« 
cen  in  einem  Gesamtwert  von  201  Milliarden 
Dollar,  die  von  584  Versidierungsgesellscfaaf* 
ten  ausgestellt  sind.  Darüber  hinaus  belaufeii 
sidi  die  von  der  Regierung  zu  besonders  nied- 
rigen Beitragssätzen  während  des  ersten  und 
zweiten  Weltkrieges  den  Angehörigen  der  be- 
waffneten Streitkräfte  gewährten  Lebensver- 
sicherungen auf  eine  Gesamthöhe  von  wei- 
teren 40  Milliarden  Dollar.  Wahrend  die  Be- 
völkerung der  Vereinigten  Staaten  sich  seit 
dem  Jahre  1895  nur  etwas  mehr  als  verdop* 
pelt  hat,  steigerte  sich  das  Eigentumsredit  an 
Venidierungen  im  selben  Zeitraum  auf  das 
etwa  Fttnfzigfadie« 

. . .  Die  amerikanisdie  Durdisdmittsfamilie 
wendet  etwa  3  Jahreseinkommen  für  die  Er- 
ziehung eines  Kindes  bis  zum  Alter  von 
18  Jahren  auf. 

. . .  Von  allen  in  Städten  lebenden  ameri- 
kanisdien Familien  besitzen  67®/o  Kühl- 
sdiränke,  84Vo  haben  Gas-  oder  Elektro- 
küdienherde,  65Vo  haben  elektrisdie  Toast- 
röster, 58Vo  Staubsauger,  51^ In  verfügen  über 
eine  elektrisdie  "Wasdimasdiine,  93**/o  über 
elektrisdie  Bügeleisen,  und  91^/o  haben  Radio- 
apparate oder  Musiksdiränke  für  Radio- 
und  Scfaallplattenübertragung. 
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Tub«rkulos«-Sdiutzimpfung  in  %\n%f  Schul«  dar  Shoshon^-Indionar. 
VerbMoand«  Im^noM  wardan  Obarall  in  dan  USA  durdigafOhrt 


. . .  Die  Lebenserwartung  hat  sidi  in  den 
Vereinigten  Staaten  seit  dem  Jahre  1879 
nahezu  verdoppelt«  '^^rend  sie  damals  nur 
34  Jahre  betrug,  ist  sie  gegenwärtig  auf 
67  Jahre  gestiegen.  Die  Steihlidikeitszi£Fer 
£el  von  17,2  im  Jahre  1900  auf  10  von  je 
1000  Einwohnern. 


. . .  Die  Aufrediterhaltung  des  Gesimd- 
heitszustandes  ist  gemeinsame  Aufgabe  jedes 
einzelnen,  der  Gemeinden,  der  Verwaltung 
der  Einzelstaaten  imd  der  amerikaaisdiea 
Bundesregierung.  Den  ÖfFentlidien  Gesund- 
heitsbehörden ist  es  gelungen,  die  Cholera, 
das  gelbe  Fieber,  die  Poden,  Typhus  und 
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...  Im  Durdisdinitt  braudit  ein  ameri- 
kanischer Arbeiter  nur  5  Minuten  zu  ar- 
beiten, um  1  Pfund  Brot  zu  verdienen, 
10  Minuten,  um  1  Pfund  Reis  kaufen  zu  kön- 
nen, 5Vi  Minuten  für  1  Pfund  Zucker, 
23  Minuten  für  1  Pfund  Kaffee,  38  Minuten 
für  1  Pfund  Speck,  21  Minuten  für  ein 
Dutzend  Orangen  und  34  Minuten  für  ein 
Dutzend  frischer  Eier.  Er  kann  einen  neuen 
Anzug  in  noch  nicht  einmal  37  Stunden  ver- 
dienen und  ein  Paar  Schuhe  in  etwa  6V2  Stun- 
den. N7eibliche  Berufstätige  können  ein  Haus- 


EIN  ARBEITER  SCHAFFT  FOR: 


5  Min. 


8  Min. 


28  Min. 


hV-l  1  SU  40  Min. 


A  6  St.  20  Min. 


1  PFUND  BROT 


20  ZIGARETTEN 


1  PFUND  ßUHER 


1  HEMD 


1  PAAR  SCHUHE 


1  ELEICTR.BOGaEISEN  x-rx 

L^J  6St.40Min. 

kleid  in  etwa  2Vs  Stunden,  ein  Paar  Schuhe 
in  5  Stunden  und  26  Minuten,  ein  Paar 
Nylonstrümpfe  in  50  Minuten  und  einen 
Wollmantel  in  noch  nicht  einmal  18  Stunden 
verdienen. 

...  In  den  meisten  Städten  kann  der 
Durchschnittsfabrikarbeiter  seine  Tageszei- 
tung einschließlich  des  Sonntagsblattes  den 
ganzen  Monat  über  ins  Haus  gebracht  erhal- 
ten für  den  Ertrag  von  nodi  mtht  einmal 


einer  Arbeitsstunde.  Für  einen  guten  Radio- 
apparat muß  er  etwa  2  Tage  lang  arbeiten. 

. .  •  Unter  den  Neuanschaffungen  von  Klei- 
dern, die  sich  die  Frau  eines  Durdischnitts- 
arbeiters  jedes  fahr  zulegt,  befinden  sich 
etwa  4  neue  Kleider,  2  Hüte,  11  Paar  Nylons, 
2  Schlüpfer  und  3  Paar  Schuhe. 

. . .  Die  Amerikaner  sparten  im  Jahre  1948 
insgesamt  4,9  Milliarden  Dollar  in  bar,  Bank- 
gudhaben,  Staatspapieren  und  Versicherun- 
gen, wie  die  Wertpapier-  und  Börsenkom- 
mission  mitteilt. 

. .  •  Vier  Fünflei  der  amerikanisdien  Fami- 
lien leisten  Beiträge  zu  Lebensversidierungen 
mit  einer  Versicherungssumme  von  mehr  als 
6  000  Dollar.  Ober  78  Millionen  Amerikaner, 
mehr  als  die  Hälfte  der  Gesamtbevölkerung» 
sind  im  Besitz  von  Lebensversidierungspoli- 
cen  in  einem  Gesamtwert  von  201  Billarden 
Dollar,  die  von  584  Versidierungsgesellsdiaf- 
ten  ausgestellt  sind.  Darüber  hinaus  belaufen 
sich  die  von  der  Regierung  zu  besonders  nied- 
rigen Beitragssätzen  während  des  ersten  und 
zweiten  Weltkrieges  den  Angehörigen  der  be- 
waffneten Streitkräfte  gewährten  Lebensver- 
sicherungen auf  eine  Gesamthöhe  von  wei- 
teren 40  Milliarden  Dollar.  Während  die  Be- 
völkerung der  Vereinigten  Staaten  sich  seit 
dem  Jahre  1895  nur  etwas  mehr  als  verdop- 
pelt hat,  steigerte  sich  das  Eigentumsredit  an 
Versidierungen  im  selben  Zeitraum  auf  das 
etwa  Fünfzigfadie. 

...  Die  amerikanisdie  Durdisdmittsf  amilie 
wendet  etwa  3  Jahre^inkonmien  für  die  Er- 
ziehung eines  Kindes  bis  zum  Alter  von 
18  Jahren  auf. 

, . .  Von  allen  in  Städten  lebenden  ameri- 
kanischen Familien  besitzen  67**/o  Kühl- 
sdiränke,  84Vo  haben  Gas-  oder  Elektro- 
küdienherde,  65Vo  haben  elektrische  Toast- 
rösier,  58Vo  Staubsauger,  52o/o  verfügen  über 
eine  elektrische  Waschmaschine,  93**/o  über 
elektrische  Bügeleisen,  und  91**/o  haben  Radio- 
apparate oder  Musikschränke  für  Radio- 
und  Sohallplattenübertra^ung. 
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Tvbftrfciilosc-Schulzimpfuno  in  •intr  Schul«  der  Shoshons-lndioMf. 
Vorbwo^nd«  impfuno^n  ¥f«rd«n  Obmll  in  «ton  USA  durdio^fOhrt 


gesundheitswesen 
und  gesundheitsfürsorge 


• . .  Die  Lebenserwartung  hat  sich  in  den 
Vereinigten  Staaten  seit  dem  Jahre  1879 
nahezu  verdoppelt.  ^W'Shrend  sie  damals  nur 
34  Jahre  betrug,  ist  sie  gegenwärtig  auf 
67  Jahre  gestiegen.  Die  Sterblidikeitsziffer 
fiel  von  17,2  im  Jahre  1900  auf  10  von  je 
1000  Einwohnern. 


...Die  Aufrediterhaltung  des  Gesund* 
heitszustandes  ist  gemeinsame  Aufgabe  jedes 
einzelnen,  der  Gemeinden,  der  Verwaltung 
der  Einzelstaaten  und  der  amerikanisdien 
Bundesregierung.  Den  öffentlichen  Gesund- 
heitsbehörden ist  es  gelungen,  die  Cholera, 
das  gelbe  Fieber,  die  Pocken,  Typhus  und 
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zahlreidie  andere  Krahkliei^  praktisdt  aus* 
zumerzen. 

».«Die  Ausgaben  der  bundesstaadidien, 
einzelstaatlidien  und  örtlidien  Gesundheits- 
behorden  belaufen  sidi  auf  über  1  Milliarde 
Dollar  pro  Jahr.  Das  entspridit  70  Dollar 
pro  Kopf. 

.  .  .  Die  Vereinigten  Staaten  zählen  6  280 
Krankenhäuser  mit  einer  Gesarntbectenzahl 
von  1,5  Millionen.  401  Krankenhäuser  wer- 
den von  der  Bundesre;^ierung  unterhalten 
und  stehen  haupcsachUch  den  vernäh rren  der 
beiden  Weitkriege  zur  Verfügung.  Die  £m- 
zelstaaten  unterhalten  563  Krankenhäuser, 
die  hauptsädilidi  zur  Aufnahme  von  Tuber- 
kuloienerkrankten  und  SAv/ac^ sinnigen  be- 
stimmt sind.  Kreis-  und  Stadtbehörden  ver- 
waltm  953  Krankenhäuser,  kirdilidie  Organi- 
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Jede  Teiistrecke  =z  10  Lebensjahre 

Vor  100  Jahren  betrug  das  durchschnittliche  Lebens- 

oftftr  der  Menschen  40  Jahre.  Die  Fortschritte  in  Me- 
dizin und  Hygiene  haben  bewirkt,  daß  heute  im 
Durchschnitt  65  Lebensjahre  erreicht  werden  können 


saticmen  1051  und  private  Verbände  3  312, 
von  denen  die  meisten  als  nidit  auf  Gewinn 
abzielende  Unternehmungen  geführt  werden* 
Für  Kranke,  die  nidit  in  der  Lage  sind,  die 
yoUen  Kosten  für  einen  Krankenhausauf- 
enthalt zu  trage  1,  stehen  in  allen  Anstalten 
eine  größere  Zahl  von  Freiplätzen  oder  von 
Plätzen  7.U  stark  ermäßigten  Sätzen  zur  Ver- 
fügung. 

. . .  Die  groß  -n  Industriebetriebe  sowie 
zahlreiche  kleinere  Unternehmen  sorgen  für 
d  e  Gesundheitsbeueuung  ihrer  Angestellten 
und  Arbiter. 

...Insgesamt  gibt  es  In  den  Vereinigten 
Staaten  etwa  2C0  000  praktische  Arzte  und 
Chirurgen,  so  d:;ß  auf  je  740  Einwohner  ein 
Arzt  kommt.  Die  Zahl  der  Zahnärzte  beträgt 
75  000,  und  die  Zahl  der  staatlich  geprüften 
Schwestern  und  Sdiwestemsdiüleriimen  be- 
tragt 375  000. 

. . .  Die  Zahl  der  Medizinstudenten  belief 
sich  im  Jahre  1947/1948  auf  27  000,  darunter 
3  000  Frauen  und  Mäddien.  Wtere*  9  000 
Studenten,  darunter  200  Mäddien,  waren  an 
zahnärztlidien  Fadisdiulen  immatrikuliert. 

. . .  Ober  40  Miilionen  Amerikaner  sind 
^egen  Krankheit  und  Unfall  versidiert  und 
haben  dadurdi  a's  Gegenleistung  für  die  Zah- 
lung eines  gerin, ;en  Jahresbeitrages,  der  den 
Beiträgen  zu  Lebensversicherungen  vergleidi- 
bar  ist,  Anredit  auf  Krankenhausbehandlung 
und  ärztliche  Betreuung.  Der  weitestverbrei- 
tete  Versicfierun-;splan  sieht  die  Übernahme 
von  Krankenhauskosten  für  die  Unterbrin- 
gung in  einem  Ein-  oder  Zweibetuimmer  für 
eine  2^tdauer  von  30  Tagen  vor,  bei  einer 
Prämienzahlung  von  10  Dollar  pro  Jahr.  Der 
amerikanisdie  Durdisdmittsf abrikarbeiter  ver- 
dient etwas  mehr  als  die  dazu  erforderlidien 
10  Dollar  in  8  Arbeitsstunden. 
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Eine  typisdie  Arbeitersiedlung  für  Sergieute  in  West-Virginio. 
65  Prozent  afler  amerikanischen  Bergarbeiter  wohnen  In  Siedlun- 
gen« die  ihnen  von  der  ftergbougesetUdioft  ersteilt  worden  sind 


sozialversicherunqswesen 


• . .  Zehn  bedeutende  Programme  der  Bun- 
desref^erung  garantieren  der  Bevölkerung 
der  Vereinigten  Suaten  die  soziale  Sidier* 
heit*  Adit  von  diesen  Programmen  —  die 
Alters*  und  Hinterbliebenenversidierung,  die 
Arbeitslosenversidierung,  die  Unterstützung 
bedürftiger  alter  Leute,  die  Unterstützung 
bedürftiger  Blinder,  die  Unterstützung  un- 
mündiger Kinder,  die  Gesundheitsfürsorge 
für  Mütter  und  Kinder,  die  Betreuung  kör- 
perbehinderter Kinder  und  die  Jugendwohl- 


fahrt —  sind  m  dem  Sozialversidierungsge* 
setz  verankert,  das  der  Kongreß  1935  verab* 
sdsiedete.  Dazu  kommen  zwei  weitere  Pro- 
gramme, die  ein  ganz  Amerika  umfassendes 
System  öfFentlidier  Steiiennadi^-eise  und  die 
Errichtung  von  Kreditvereinen  umfassen,  die 
kleine  Darlehen  zu  geringen  Zmssäczen  ge- 
währen. 

...Annähernd  35  Millionen  von  den 
60  Millionen  besdiäftigten  oder  berufstätigen 
Arbeitern  der  Vereinigten  Staaten  sind  in  der 
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zahlreidic  andere  Krankheiten  praktisch  aus- 
zumerzen. 

, .  .  Die  Ausgaben  der  bundesstaatlichen, 
einzelstaatlichen  und  örtlichen  Gesundheits- 
behörden belaufen  sidi  auf  über  1  Milliarde 
Dollar  pro  Jahr.  Das  entspricht  70  Dollar 
pro  Kopf. 

...Die  Vereinigten  Staaten  zähien  6  280 
Krankenhäuser  mit  einer  Gesamtbettenzahl 
von  1,5  Millionen.  401  Krankenhäuser  wer- 
den von  der  Bundesregierung  unterhalten 
und  stehen  hauptsädilich  den  Versehrten  der 
beiden  Weltkriege  zur  Verfügung.  Die  Ein- 
zelstaaten  unterhalten  563  Krankenhäuser, 
die  hauptsächlidi  zur  Aufnahme  von  Tuber- 
kulosenerkrankten und  Sdiwadisinnigen  be- 
stimmt sind.  Kreis-  tmd  Siadtbehörden  ver- 
walten 953  Krankenhäuser,  kirchlidic  Organi- 
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Jede  Teilstrecke  =  10  Lebensjahre 

Vor  100  Johren  betrug  das  durdisdinittiidi*  Lebens* 

olter  der  Menschen  40  Johre.  Die  Fortsdiritte  in  Me- 
dizin --^d      qiene  H-^«--^  bewirkt,  daß  heu'^e 
Durchscnnitt  o5Lebens|ahre  erreidit  werden  können 


sacionen  1  051  und  private  Verbände  3  312, 
von  denen  die  meisten  als  nicht  auf  Gewinn 
abzielende  Unternehmungen  geführt  werden. 
Für  Kranke,  die  nicht  in  der  Lage  sind,  die 
vollen  Kosten  für  einen  Krankenhausauf- 
enthalt zu  tragen,  stehen  In  allen  Anstalten 
eine  größere  Zail  von  Freiplätzen  oder  von 
Plätzen  zu  stark  ermäßigten  Sätzen  zur  Ver- 
fügung. 

,  . .  Die  großen  Industriebetriebe  sowie 
zahlreiche  kleinere  Unternehmen  sorgen  für 
die  Gesundheitsbetreuung  ihrer  Angestellten 
und  Arbeiter. 

. .  *  Insgesamt  gibt  es  in  den  Vereinigten 
Suaten  etwa  200000  praktische  Ärzte  und 
Chirurgen,  so  daß  auf  je  740  Einwohner  ein 
Arzt  kommt.  Die  Zahl  der  Zahnärzte  beträgt 
75  000,  und  die  Zahl  der  staatlidi  geprüften 
Sdiwestera  und  Scfawestemsdhülerinnen  be- 
trägt 375  000. 

...Die  Zahl  der  Medizinstudenten  belief 
sidi  im  Jahre  1947/1948  auf  27  000,  datuncer 
3  000  Frauen  und  Mäddien.  Weitere  9  000 
Studenten,  darunter  200  Mäddien,  waren  an 
zahnärztlidien  Fadisdiulen  immatrikuliert. 

...Über  40  Millionen  Amerikaner  sind 
gegen  Krankheit  und  Unfall  versidiert  und 
haben  dadurch  als  Gegenleistung  für  die  Zah- 
lung eines  geringen  Jahresbeitrages,  der  den 
Beiträgen  zu  Lebensversicherungen  vergleich- 
bar ist,'  Anredit  auf  Krankenhausbehandiung 
und  ärztlidie  Betreuung.  Der  weitestverbrei- 
tete  Versicherungsplan  sieht  die  Übernahme 
von  Krankenhauskosten  für  die  Unterbrin- 
gung in  einem  Ein-  oder  Zweibettzimmer  für 
eine  Zeitdauer  von  30  Tagen  vor,  bei  einer 
Prämienzahlung  von  10  Doüjr  pro  Jahr.  Der 
amerikanischeDiirchsdinirrsrabiikarbciter  ver- 
dient etwas  mehr  als  die  dazu  erforderlichen 
10  Dollar  in  8  Arbeitsstunden. 
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Eine  typische  Arbeitorsiedittng  für  Bergleute  in  Wesf-Virginio. 
65  Prozent  aller  omerikonisdien  Bergorbeiter  wohnen  in  Siedlun- 
gen, die  ihnen  von  der  Bergbougesellsdioft  erstellt  worden  sind 


sozialversicherun 


...Zehn  bedeutende  Programme  der  Bun- 
desregierung garantieren  der  Bevölkerung 
der  Vereinigten  Staaten  die  soziale  Sidier- 
heit.  Acht  von  diesen  Programmen  —  die 
Alters-  und  Hmterbliebenenversicherung,  die 
Arbeitslosenversicherung,  die  Unterstützung 
bedürftiger  alter  Leute,  die  Unterstützung 
bedürftiger  Blinder,  die  Unterstützung  un- 
mündiger Kinder,  die  Gesundheitsfürsorge 
für  M  ütter  und  Kinder,  die  Betreuung  kör- 
perbehinderter Kinder  und  die  Jugendwohl- 


fahrt —  sind  in  dem  Sozialversicherungsge- 
setz verankert,  das  der  Kongreß  1935  verab- 
schiedete. Dazu  kommen  zwei  weitere  Pro- 
gramme, die  ein  ganz  Amerika  umfassendes 
System  öffentlicher  Stellennadiweise  und  die 
Erriditung  von  Kreditvereinen  umfassen,  die 
kleine  Darlehen  zu  geringen  Zinssätzen  ge- 
währen. 

. , .  Annähernd  35  Millionen  von  den 
60  Millionen  beschäftigten  oder  berufstätigen 
Arbeitern  der  \/^reinigten  Staaten  sind  in  der 
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Alters-  und  Hinterbliebenenversicherung  er- 
faßt, die  von  der  Bundesregierung  verwaltet 
wird.  Sie  gewährt  monatliche  Unterstützungs- 
be.träge  an  Arbeitskräfte  in  Handel  und  In- 
dustrie, die  bei  Erreichung  der  Altersgrenze 
von  65  Jahren  aus  dem  Dienst  sdieiden,  und 
an  Familienangehörige  (Frauen  sowie  Kinder 
bis  zu  18  Jahren)  verstorbener  jiingorer  Ar* 


beiten  Sie  wird  aus  einer  Lohnabgabe  finan- 
ziert, die  Arbe  tgeber  und  Arbeitnehmer  zu 
gleichen  Teilen  tragen  und  die  augenblick- 
lich je  IVo  beti  ägt.  Der  3  000  Dollar  über- 
steigende Betraj;  des  Jahreseinkommens  eines 
Arbeiters  unterliegt  dieser  Steuer  nidyL 

...  Im  Jahri  1948  bezogen  insgesamt 
2  515  000  Personen,  darunter  1  040  000  pen- 
sionierte Arbeiter  und  1  275  000  Angehörige 
und  Hinterbliebene  verstorbener  Arbeiter, 
Unterstützungen  aus  der  Alters-  und  Hinter- 
büebenenversidierung  in  Höhe  von  insfesamt 


Die  Familienangehörigen  eines  sdiwerbescha- 
digten  Krie  jsteilnehmers  in  ihrem  Heim.  Die 
Stoatsversicierung  hat  ihre  Zukunft  gesichert 


SOZIALVERSICHERUNG 

AuszOg«  aus  d«n  Sfifzm  für  Altms-  und  Hiiifrerbli«ben«nr«nhm,  die  hmif«  nodi 
d«m  „Social  S«curity"-G«Mhi  i*d*m  Arbaitnahmor  im  Bundesgebiet  zustehen 


OurchtdiniHUdiM 

MenotiMw  Altars- 

Monatildi*  Hinter- 

Pauschal- 
Sterbegeld 

MonatseinkomMMi  4m» 

rente  für  v*rh*ira* 

bli»bcn«nr«nt«fur 

Arbeiters 

tat«  Arbeiter 

Witwen  mit  1  Kind 

Beftragsdauer  10  Jahre 

50  Dollar 

33,00  Dollar 

27,50  Dollar 

132,00  Dollar 

100  Dollar 

41,25  Dollar 

34,38  Dollar 

165,00  Dollar 

150  Dollar 

49,50  Dollar 

41,25  Dollar 

198,00  Dollar 

250  Dollar 

66flQ  Dollar 

55,00  Dollar 

264»00  Dollor 

Beitragsdauer  20  Jahre 

50  Dollar 

36,00  Dollar 

30,00  Doilar 

144,00  Dollar 

100  Dollar 

45,00  Dollar 

37,50  Dollar 

180,00  Dollar 

150  Dollar 

54,00  Dollar 

45,00  Dollar 

216,00  Dollar 

250  Dollar 

72,00  Dollar 

60,00  Dollar 

289,00  Dollar 

Dviiiugsaaucr  jonrc 

50  Dollar 

39,00  Dollar 

32,50  Dollar 

156,00  Dollar 

100  Dollar 

48,75  Dollar 

40,63  Dollar 

195,00  Dollar 

150  Dollar 

58^  Dollar 

Dollar 

ZUJOO  Dollar 

250  Dollar 

7BJ0O  Dollar 

65,00  Dollar 

312,00  Doilar 

Beitragsdauer  40  Jahre 

50  Dollar 

40,00  Dollar 

35,00  Dollar 

168,00  Dollar 

100  Dollar 

52,50  Dollar 

4375  Dollar 

210,00  Dollar 

150  Dollar 

63,00  Dollor 

52^50  Dollar 

252,00  Dollar 

250  Dollar 

84,00  Dollar 

70,00  Doilar 
^— — — 

336,00  Dollar 

575  000  ODO  Dollar,  Die  durchsdinittlidie 
Monatsleistung  an  pensionierte  Arbeiter  be* 
lief  sich  auf  25^0  DoUar« 

. » •  Die  Arbeitslosenversidierung  hat  den 
Zwedc,  ohne  eigenes  Verschulden  vorüber- 
gehend stellungslosen  Arbeitern  ein  gewisses 
Einkommen  zu  sidiern.  Im  Jahr  1948  wurden 
rund  800  Millionen  Dollar  an  vorübergehend 
arbeitslose  Personen  ausgezahlt. 

• . « Die  Leistungen  der  Arbeitslosen ver* 
sidierung  werden  durdi  einen  vom  Arbeit- 
geber an  die  Bundesstaaten  zu  entriditenden 
Beitrag  ermöglidit,  dessen  Höhe  sidi  nadi 
dem  Grundlohn  riditet.  Eine  Ausnahme  da- 
von madien  nur  zwei  Staat»,  die  dand>en 
audi  einen  Beitrag  der  Arbeitnehmer  vor- 
sdureiben.  1948  betrug  dieser  Beitrag  durdi- 
sdmittlidi  l,2Vo.  Er  wird  vom  Arbeitgeber 


für  die  ersten  3  000  Dollar  des  Verdienstes 
der  Arbeimefamer  ratriditet. 

. . .  Arbeitgeber,  die  8  oder  mdkr  Per- 
sonen besdbäftigen,  unterliegen  in  allen  Staa- 
ten dem  Arbeitslosenversidierungsprogramm. 
In  den  meisten  Staaten  fallen  Arbeitgeber, 
die  weniger  als  8  Personen  besdiäftigen 
nidit  unter  das  Gesetz. 

.  .  .  Die  Bundesregierung  bestimmt  die  Nor- 
men des  Arbeitslosenversicherungsprogramms 
und  erstattet  den  Staaten  die  anfallenden 
Verwaltungskosten  zurüdt.  Das  Programm 
selbst  wird  von  den  einzelnen  Staaten  veo* 
walm. 

...  Personen,  die  nidit  in  diesen  Arbeiter- 
versidierungen  erfaßt  sind,  können  in  ver- 
sdiiedener  Form  öffentlidie  Unterstützung  er- 
halten. 
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Alters-  und  Hinterbliebenenversicherung  er- 
faßt, die  von  der  Bundesregierung  verwaltet 
wird.  Sic  gewährt  monatlidie  Unterstützungs- 
beträge an  Arbeitskräfte  in  Handel  und  In- 
dustrie, die  bei  Erreidiung  der  Altersgrenze 
von  65  Jahren  aus  dem  Dienst  scheiden,  und 
an  Familienangehörige  (Frauen  sowie  Kinder 
bis  zu  18  Jahren)  verstorbener  jüngerer  Ar- 


beiter. Sie  wird  aus  einer  Lohnabgabe  finan- 
ziert, die  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  zu 
gleidien  Teilen  tragen  und  die  augenblidt- 
lidi  je  IV 0  beträgt.  Der  3  000  Dollar  über- 
steigende Betrag  des  Jahreseinkommens  eines 
Arbeiters  unterliegt  dieser  Steuer  nichL 

...  Im  Jahre  1948  bezogen  insgesamt 
2  515  ODO  Personen,  darunter  1  040  000  pen- 
sionierte Arbeiter  und  1  275  000  Angehörige 
und  Hinterbliebene  verstorbener  Arbeiter, 
Unterstützungen  aus  der  Alters-  imd  Hinter- 
bliebenenvenidierung  in  Höhe  von  insgesamt 


Die  Familienangehörigen  eines  sdiwerbeschä- 
digten  Kriegsteilnehmers  in  ihrem  Heim.  Die 
Stootsversidierung  hot  ihre  Zukunft  gesidiert 


SOZIALVERSICHERUNG 


Auszüge  aus  den  Sötzen  für  Alters-  und  Hinterbliebenenrenten,  die  heute  nach 
dem  ffSocial  Security''-Ge$etz  jedem  Arbeitnehmer  im  Bundesgebiet  zustehen 


OurchsdinitHidies 

Menotlidi*  Altsrs- 

MencrtKdi*  HintM-- 

Pauschal- 
St«rbeg«ld 

Menotieinkofflinen  des 

r«nt«  für  v«rh«ira- 

bli*bMi«nr*nt«  für 

Arbeiters 

feto  Arbeiter 

Witw«n  mit  1  Kind 

Deifragsaauer  lu  janre 

SO  Dnllnr 

n  00  Dnllnr 

97  SD  nnlfnr 

132,00 

Dollar 

100  Dollar 

41,25  Dollar 

34J8  Dollar 

165,00 

Dollar 

150  Dollar 

49  50  Dollor 

41  25  Dollar 

198,00 

Dollar 

250  Dollar 

6&JDÖ  Dollor 

5500  Dollor 

264/» 

Dollar 

Beitragsdauer  20  Jahre 

50  Dollar 

36,00  Dollar 

30,00  Dollar 

144,00 

Dollar 

100  Dollar 

45,00  Dollar 

37,50  Dollar 

180,00 

Dollar 

150  Dollar 

54,00  Dollar 

45,00  Dollar 

216/» 

Dollar 

250  Dollar 

7^00  Dollar 

60,00  Dollar 

288,00 

Dollar 

Beitragsdauer  30  Jahre 

50  Dollar 

39,00  Dollar 

32,50  Dollar 

156,00 

Dollar 

100  Dollar 

4975  Dollar 

40,63  Dollar 

19$/» 

Dollar 

150  Dollar 

58,50  Dollar 

4875  Dollar 

234,00 

Dollar 

250  Dollar 

78,00  Dollar 

65,00  Dollar 

312.00 

Dollar 

Beitragsdauer  40  Jahre 

50  Dollar 

40/»  Dollar 

35,00  Dollar 

168,00 

Dollar 

100  Dollar 

52,50  Dollar 

43,75  Dollar 

210,00 

Dollar 

150  Dollar 

63,00  Dollar 

52,50  Dollar 

252,00 

Dollar 

250  Dollar 

84,00  Dollar 

70,00  Dollar 

336,00 

Dollar 

575  000  000  Dollar.  Die  durdisdinittUche 
Monatsleistung  an  pensionierte  Arbeiter  be- 
lief sich  auf  25,20  Dollar- 

. . .  Die  Arbeitslosenversicherung  hat  den 
Zweck,  ohne  eigenes  Verschulden  vorüber- 
gehend stellungslosen  Arbeitern  ein  gewisses 
Einkommen  zu  sichern.  Im  Jahr  1948  wurden 
rund  800  Millionen  Dollar  an  vorübergehend 
arbeitslose  Personen  ausgezahlt. 

. . « Die  Leistungen  der  Arbeitslosenver- 
sidierung  werden  durdi  einen  vom  Arbeit- 
geber an  die  Bundesstaaten  zu  entriditenden 
Beitrag  ermöglicht,  dessen  Höhe  sidi  nach 
dem  Grundlohn  riditet.  Eine  Ausnahme  da- 
von machen  nur  zwei  Staaten,  die  daneben 
audi  einen  Beitrag  der  Arbeitnehmer  vor- 
schreiben. 1948  betrug  dieser  Beitrag  durch- 
schnittlich l,2®/o.  Er  wird  vom  Arbeitgeber 


für  die  ersten  3  000  Dollar  des  Verdienstes 
der  Arbeitnehmer  entriditet. 

. . .  Arbeitgeber,  die  8  oder  mehr  Per- 
sonen beschäftigen,  unterliegen  in  allen  Staa- 
ten dem  Arbeitslosenversicherungsprogramm. 
In  den  meisten  Staaten  fallen  Arbeitgeber, 
die  weniger  als  8  Personen  beschäftigen 
nicht  unter  das  Gesetz. 

• . .  Die  Bundesregierung  bestimmt  die  Nor- 
men des  Arbeitslosenversicherungsprogramms 
und  erstattet  den  Staaten  die  anfallenden 
Verwaltungskosten  zurüdc.  Das  Pngnmm 
selbst  wird  von  den  einzelnen  Staaten  ver* 
waltet. 

. . .  Personen,  die  nidit  in  diesen  Arbeiter- 
versicherungen erfaßt  sind,  können  in  ver- 
schiedener Form  öffentliche  Unterstützung  er- 
halten. 
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Viele  der  ömerikanischeri  Altersheime  könnten  direkt  oIj  Luxus-Erho- 
lungsheime bezeichnet  werden.  Dieses  moderne  Heim  in  Son Froncisco 
bietet  eine  tierrlidio  Auuicht  auf  die  Bucht  und  dofi  AquoNo  Porfc 


...  Im  Jahre  1948  betrugen  die  Zahlungen 
an  bedürftige  alte  Leute  1 128190000  Dollar. 

.  .  .  Die  monadidien  Zahlungen  der  48  Staa- 
ten weisen  beträchtliche  Unterschiede  auf.  Sie 
liegen  zwischen  16,38  Dollar  bis  zu  78,18 
Dollar  pro  Monat  und  Person.  Die  Durdi- 
scfanittsleistung  betrug  42»02  Dollar. 

*..Dte  Zahlungen  an  bedürftige  Blinde 
beliefen  lidi  auf  41288000  DolUr.  Der 
monatUdbe  Durdisdbnittsbetrag  lag  bei  43,54 

Dollar. 

.  .  .  Für  unmündige  Kinder  wurden  im 
Jahr  1948  rund  362  795  ODO  Dollar  an  Unter- 
stützungen ausgezahlt.  Insgesamt  wurden 
474  815  Familien  unterstützt.  Die  durdi- 
sdinittiidie  Monatildistung  betrug  pro  Faini«* 
lie  71,88  Dollar. 


...Die  Unterstutzungspr<^amnie  werden 
von  den  Etnzelstaaten  verwaltet,  und  die 
Bundesregierung  leistet  finanzielle  Hilfe. 
Nach  dem  Bund^gesetz  übernimmt  die  Bun- 
deiregierui^  dk  Ausgaben  der  Staaten  bis 
zu  einer  Höhe  von  mcmatlidi  50  Dollar  je 
unterstützte  Person. 

...  1948  bestritt  die  Bundesregierung  53Vo 
der  Uncerstützuig  für  bedürftige  alte  Leute, 
40,P/o  der  Un  erstützung  für  Blinde  und 
39,8<>/o  der  Unterstützung  für  unmündige 
Kinder. 

. . .  Bedürftige  Personen,  die  nidit  zu  die- 
sen Gruppen  zahlen,  werden  durch  die  Ein- 
zelstaaten oder  die  Verwaltungen  der  Kreise, 
Städte  oder  Dörfer  unterstützt.  Die  allge- 
meine Unterstützung  für  Bedürftige,  an  der 
die  Bundesr^ruf«  nidit  beteiligt  war,  be- 
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lief  si<h  1948  auf  200  Millionen  Dollar.  An- 
nähernd 400  000  Familien  wurden  von  staat- 
lichen oder  kommunalen  Verwaltungen  unter- 
stürzt. Die  dur<hschnittlidie  Monatsleistung 

betrug  47,37  Dollar  pro  Familie, 

...  In  den  finanziellen  Zuschüssen  der  Bun- 
desregierung an  die  Staaten  für  die  Jugend- 
wohifahrt  waren  1948  enthalten:  11  Mil- 
lionen Dollar  für  Gesundheitsfürsorge  für 
Mütter  und  Kinder,  7,5  Millionen  Dollar  für 
körperbehinderte  Kinder  und  3»3  Millionen 
Dollar  für  Jugradwohlf sdirt. 

. , .  Alle  Staaten  unterhalten  gebührenfreie 

öffentliche  Stellenvermittlungsämrer,  die  den 
Arbeitern  helfen,  Stellungen  zu  hnden,  und 
die  gleichzeitig  den  Arbeitgebern  bei  der 
Suche  nach  qualifizierten  Arbeitskräften  be- 
hilflich sind.  Die  Bundesregierung  zahlt  den 
Staaten  die  Vcrwaltungskosten  zurück.  Das 
Programm  ist  ein  Teil  der  Arbeitsiosenver* 
Sicherung. 

. . .  Das  Büro  der  Bundeskreditverelne,  das 
durch  ein  1933  vom  Kongreß  genehmigtes 
Gesetz  über  Bundeskreditverelne  geschaffen 
vurde,  gibt  an  kleinere  Gruppen  —  Ange- 
stellte von  Industriebetrieben,  landwirt- 
schaftlidie  Genossenschaften,  Regierungsbeam- 
te und  andere  Gruppen  mit  gemeinsamen 
Interessen  —  Kredite  aus  und  überwacht  die 
Arbeit  der  Kreditvereine,  um  eine  einwand- 
freie Geschäftsführung  sicherzustellen.  Die 
Mitglieder  der  Kreditvereine  erwerben 
Aktien,  um  einen  Fonds  für  die  Gewährung 
von  Darlehen  zu  schaffen. 

...Gegen  Ende  des  Jahres  1948  bestan- 
den etwa  4  OOC  von  der  Bundesregierung 
konzessionierte  Kreditvereine  mit  einem  Ka- 
pital von  258  Millionen  Dollar.  Die  Zahl 
der  von  den  einzelnen  Bundesstaaten  kon- 
zessionierten Rreditvereine  war  nodb  weit 
größer. 

• .  •  Neben  den  bundesstaatlidhen  und  staat- 
lidien  Soziaiversicherungsprogrammen  gibt  es 
eine  Anzahl  anderer  Einrichtungen  für  die 
Gewährung  von  Pensionen  und  Renten  im 
Falle  einer  Arbeitsunfähigkeit. 

. . .  Die  Eisenbahnarbeiter  der  Vereinigten 
Staaten  sind  in  einem  umfassenden  Versiche- 
rungssystem vereint,  das  sie  gegen  die  finan- 


ziellen Gefahren  des  Alters,  der  Arbeitsun- 
fähigkeit, der  Arbeitslosi^eit  und  des  Tbdes 
des  Ernährers  schützt. 

...  In  allen  Staaten  bestehen  Ve/sidie- 
rungsgesetze.  die  die  Arbeiter  für  Lohn-  und 
Ochalcsausfäüe  entschädigen,  die  durch 
Krankheiten  oder  Unfälle  an  dei  Arbeits- 
steile entstehen. 

...Die  meisten  Angestellten,  einschließlich 
der  Angehörigen  der  Streitkräfte,  sind  in 
einer  ganzen  Anzahl  vcm  Versicherungen  er- 
faßt, die  sie  im  Falle  von  Pensionierung  und 
bei  Ausübung  ihres  Berufes  eingetretener  Ar- 
beitsunfähigkeit unterstützen  und  im  Ibdes-; 
fall  für  die  Hinter bhebcnen  sorgen.  Viele 
Angestellte  der  staatlichen  und  kommunalen 
Verwaltungen  genießen  ähnlichen  Schutz. 

. . .  Für  alle  ehemaligen  Angehörigen  der 
amerikanischen  Streitkräfte  wurden  umfas- 
sende Vorkehrungen  getroffen,  um  Schulbil- 
dui^,  Krankenhausbehandlung,  Unterstüt- 
zung für  den  Fall  der  Arbeitsunfähigkeit 
und  Renten  für  die  FÜnterbliebenoa  sicher^ 
zusteUen. 

. . .  "^ele  Privatfirmen  gewähren  jetzt  Mil- 
lionen von  Arbeitern  Sdiutz  und  Sicherheit. 
Licsc  Vohlfahrtsprogramme,  die  von  Ver- 
tretern der  Unternehmer  und  der  Gewerk- 
schaften aufgearbeitet  wurden,  bestehen  noch 
zusätzlich  zu  den  Programmen  der  Bundes- 
regierung und  der  Regierung  der  einzelnen 
Staaten«  Die  Leistungen  sind  unterschiedlich, 
aber  ein  typisdier  Plan  sieht  im  Falle  von 
Krankheit  oder  Unfall  eine  Leistung  vcm 
20  Dollar  je  Woche  für  eine  Höchstdauer  vcm 
15  Wochen  vor,  7  Dollar  pro  Tag  bei  Kran- 
kenhausbehandlung für  eine  Höchstdauer 
von  31  lä^en  und  150  Dollar  für  Operaticms- 
kosten. 

. . .  Auch  die  Betriebe  selbst  zahlen  in  std- 
gendem  Maße  Pensionen  aus.  Mona;s/ahlun- 
gen  von  40 — 60  Dollar  waren  in  der  letzten 
Zeit  nidits  Ungewöhnliches.  Heute  verhan- 
deln jedoch  viele  Gewerkschaften  bereits  über 
monatliche  Zahlungen  von  100—120  Dollar. 
Die  pensionierten  Kohlenbergleute  erhalten 
bereits  Renten  von  monatlich  100  Dollar,  die 
nicht  vom  Staat,  sondern  ausschließlidi  von 
den  Gesellschaften  getragra  werden. 
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Vi«l«  d«r  omrikanisdiM  Altmh«iiM  könnton  direkt  ols  Luxus-Erho- 
iungsheinM  bezeichnet  werden.  Dieses  moderne  Heim  inSon Francisco 
bietot  eine  herrliche  Austidit  ouf  die  Budit  und  den  Aquotio  Porfc 


...  Im  Jahre  1948  betrugen  die  Zahlungen 
an  bedürftige  alte  Leute  1128190000  Dollar. 

• . .  Die  monatlichen  Zahlungen  der  48  Staa* 
ten  veisen  beträchtliche  Untersduede  auf.  Sie 
liegen  zwischen  16,38  Dollar  bis  zu  78,18 
Dollar  pro  Monat  und  Person.  Die  Durdi- 
sdbinittsleistung  betrug  42,02  Dollar. 

. . .  Die  Zahlungen  an  bedürftige  Blinde 
beiiefen  sidi  auf  41  288  000  Dollar.  Der 
monatliche  Durcfasdinittsbetrag  lag  bei  43,54 
Dollar. 

...Für  unmündige  Kinder  wurden  im 
Jahr  1948  rund  362  795  000  Dollar  an  Unter* 
Stützungen  ausgezahlt.  Insgesamt  wurden 
474  815  Familien  unterstützt.  Die  durdi- 
sdinittliche  Monatslcistung  betrug  pro  Fami- 
lie 71.88  Dollar. 


. . .  Die  Unterstützungsprogramme  werden 
von  den  Einzelstaaten  verwaltet,  und  die 
Bundesregierung  leistet  finanzielle  Hilfe. 
Nach  dem  Bundesgesetz  übernimmt  die  Bun- 
desregierung die  Ausgaben  der  Staaten  bis 
zu  einer  Höhe  von  monatlich  50  Dollar  je 
unterstützte  Person. 

. . .  1948  bestritt  die  Bundesregierung  53<*/o 
der  Unterstützung  für  bedürftige  alte  Leute, 
40,l<*/o  der  Unterstützung  für  Blinde  und 
39,8Vo  der  Unterstützung  für  unmündige 
Kinder. 

. . .  Bedürftige  Personen,  die  nidit  zu  die* 
sen  Gruppen  zählen,  werden  durdi  die  Ein- 
zelstaaten oder  die  Verwaltungen  der  Kreise, 
Städte  oder  Dörfer  unterstützt.  Die  aUge- 
metne  Unterstützung  für  Bedürftige,  an  der 
die  Bundesregierung  nidit  beteiligt  war,  be* 
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lief  sidi  1948  auf  200  Millionen  Dollar.  An-  ziellen  Gefahren  des  Alters,  der  Arbeitsun- 

nähernd  400  000  Familien  wurden  von  Staat-  fähigkeit,  der  Arbeitslosigkeit  und  des  Todes 

lidien  oder  kommunalen  Verwaltungen  unter-  des  Ernährers  sdiützt. 

stützt.  Die  durdisdinittlidie  Monatsleistung  ...in  allen   Staaten   bestehen  Ve/sichc- 

bctrug  47,37  Dollar  pro  Familie.  rungsgesetze,  die  die  Arbeiter  für  Lohn-  und 

...  In  den  finanziellen  Zusdiüssen  der  Bun-  Gehaltsausfälle    entsdiädigen,    die  durdi 

desregierung  an  die  Staaten  für  die  Jugend-  Krankheiten  oder  Unfälle  an  dei  Arbeits* 

Wohlfahrt  waren  1948  enthalten:  11  Mil-  stelle  entstehen. 

lionen  Dollar  für  Gesundheitsfürsorge  für  ...  Die  meisten  Angestellten,  einsdiließlidi 
Mütter  und  Kinder,  7,5  Millionen  Dollar  für  der  Angehörigen  der  Streitkräfte,  sind  in 
körperbehinderte  Kinder  und  3,5  Millionen  einer  ganzen  Anzahl  von  Versidierungen  er- 
Dollar für  Jugendwohlfahrt.  faßt,  die  sie  im  Falle  von  Pensionierung  und 

...Alle  Staaten  unterhalten  gebührenfreie  bei  Ausübung  ihres  Berufes  eingetretener  Ar- 
öffentliche  Stellenvermittlungsämter,  die  den  beitsunfähigkeit  unterstützen  und  im  Todes-: 
Arbeitern  helfen,  Stellungen  zu  finden,  und  fall  für  die  Hinterbliebenen  sorgen.  Viele 
die  gleichzeitig  den  Arbeitgebern  bei  der  Angestelite  der  staatlichen  und  kommunalen 
Sudie  nach  qualifizierten  Arbeitskräften  be*  Verwalnmgen  genießen  ähnlichen  Schutz, 
hilf lidi  sind.  Die  Bundesregierung  zahlt  den  _ .  pür  alle  ehemaligen  Angehörigen  der 
Staaten  die  Vcrwaltungskosten  zurüdc  Das  amerikanischen  Streitkräfte  wurden  umfas- 
Programm  ist  ein  Teil  der  Arbeitsloscnver*  sende  Vorkehrungen  getroffen,  um  Sdiulbil- 
sidierung.  dung,   Krankenhausbehandlung,  Unterstüt- 

, . .  Das  Büro  der  Bundeskreditvereine,  das  zung  für  den  Fall  der  Arbeitsunfähigkeit 

durch  ein  1933  vom  Kongreß  genehmigtes  und  Renten  für  die  Hinterbliebenen  sicher- 

Gesetz  über  Bundeskreditvereine  gesdiaffen  zustellen. 

wurde,  gibt  an  kleinere  Gruppen  —  Ange-  ^  ^  ^  viele  Privatfirmen  gewähren  jetzt  Mil- 
stellte  von  Industriebetrieben,  landwirt-  ^^j^en  von  Arbeitern  Sdiutz  und  Sicherheit, 
sdiafthdie  Genossensdiaften,  Regierungsbeam-  jj^^g  Wohlfahrtsprogramme,  die  von  Ver- 
te  und  andere  Gruppen  mit  gemeinsamen  „^^gj^  Unternehmer  und  der  Gcwerk- 
Tnteressen  -  Kredite  aus  und  überwadit  die  jdiaftcn  ausgearbeitet  wurden,  bestehen  noch 
Arbeit  der  Kreditvereme,  um  emc  emwand-  ^usätzlidi  zu  den  Programmen  der  Bundes- 
freie Gesdiäftsführung  sidierzustellen.  Die  Regierung  und  der  Regierung  der  einzcben 
Mitglieder  der  Kreditvereine  erwerben  Staaten.  Die  Leistungen  sind  untersdiicdUdi. 
Aktien,  um  emen  Fonds  für  die  Gewährung  ^^er  ein  typisdier  Plan  sieht  im  Falle  von 
von  Darlehen  zu  sAaffen.  Krankheit  oder  Unfall  eine  Leistung  von 
. . .  Gegen  Ende  des  Jahres  1948  bestan-  20  Dollar  je  Wodie  für  eine  Hödistdauer  von 
den  etwa  4  000  von  der  Bundesregierung  15  Wochen  vor,  7  Dollar  pro  Tag  bei  Kran- 
konzessionierie  Kreditvereine  mit  einem  Ka-  kenhausbehandlung  für  eine  Hödistdauer 
pital  von  258  Millionen  Dollar.  Die  Zahl  von  31  Tagen  und  150  Dollar  für  Operations- 
der  von  den  einzelnen  Bundesstaaten  kon-  kosten. 

zessionierten  Kreditvereine  war  nodi  weit  ...Auch  die  Betriebe  selbst  zahlen  in  stei- 

S"^**"^""'  ^ndem  Maße  Pensionen  aus.  Monatszahlun- 

...  Neben  den  bundesstaatlichen  und  Staat-  40— 60  Dollar  waren  in  der  letzten 

lidien  Soaalversichcrung$programn«n  gibt  es  Zeit  nichts  Ungewöhnüdies.  Heute  verhan- 

eine  Anzahl  anderer  Einriditungen  für  die  ^cln  jedodi  viele  Gewerkschaften  bereits  über 

Gewährung  von  Pensionen  und  Renten  im  mcmatUcfae  Zahlungen  von  100—120  Dollar. 

Falle  einer  Arbeitsunfähigkeit.  jy^g  pensionierten  Kohlenbergleute  erhalten 

. . .  Die  Eisenbahnarbeiter  der  Vereinigten  bereits  Renten  von  monatlidi  100  Dollar,  die 

Staaten  sind  in  einem  umfassenden  Versiehe-  nidit  vom  Staat,  sondern  aussdiliefilidi  von 

rungssystem  vereint,  das  sie  gegen  die  finan-  den  Gesellsdiaften  getragen  werden. 
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Strande  von  Oak  Street  Beodi  om  Michigan-See  bei 
Chkogo  erholt  sich  die  Bevölkerung  der  Riesenstodt 


erholung  und  freizeit 


1920  hatte 
die  normale 
Arbeitswoche 
in  den  Vereinigten  Staaten  noch  50  Arbeits- 
stunden gegenüber  40  Stunden  heute.  Des- 
halb haben  die  Amerikaner  heute  nxehr  Zeit 
für  ihre  Erholung.  5,5Vo  seiner  Gesamtaus* 
gaben  verwandte  der  Durdisdmittsameri- 
kaner  auf  die  Ausgestaltui^  seiner  freien 
Stunden. 

Gärtnerei  und  Kleinstlandwirttdiaft  ge* 
hören  zur  meistverbreiteten  Freizeitbesdiäfti- 
gung  in  Amerika.  Jede  fünfte  nidit  landwirt« 

schaftlidi  tätige  Familie  bebaut  einen  Ge- 
müsegarten, und  jede  zwölfte  hat  ihre  eigenen 
Hühner. 

Jährlich  besuchen  30  Millionen  Mensdien 
die  174  Nationalparks  in  den  USA.  1948 
reisten  mehr  als  300  000  Amerikaner  nach 
Europa,  400  000  im  vergangenen  Jahre»  die 
meisten,  um  sidi  dort  zu  erholen.  Heute  er- 
möglidit  es  der  12-Stunden-Flug  über  den 
Atlantisdien  Ozean  vielen  Tausenden,  in 
ihren  Ferien  nadi  Europa  zu  fahren. 

Dazu  verbringen  nodi  Tausende  von 
Amerikanern  jährlidi  ihren  Urlaub  in  Kanada^ 
Zentral*  und  Südamerika. 

Ungefähr  10  Millionen  Frauen,  7  MUUonen 
Kfiinner  und  2  Millionen  Kinder  erholen  sidi 
beim  Sammeln  und  Basteln.  Das  beliebteste 
Stedtenpferd  ist  das  Brief  markensammeln, 
danadi  folgen  in  der  Reihenfolge  der  Beliebt- 
heit: Sammeln  amerikanisdier  Glaser2eug- 
nissc,  Hoizarbeiten,  Modellbasteln,  Sammeln 
und  Herstellen  von  Puppen,  Autogramm- 
sammeln, Münzensammein»  Malen»  Stidmi 
und  Miniaturensammeln. 

Am  1.  Juli  zählte  man  80  721  Radioama- 
teure in  den  USA,  die  rndtt  nur  untereinander, 


sondern  auch  mit  Amateuren  in  anderen 
Ländern  in  Verbindung  standen. 

Ungefähr  250  000  Männer  und  Frauen  be- 
sitzen Flugzeugführersdi^ne,  um  in  ihrer 
Freizeit  eigene  Flugzeuge  fliegen  zu  können* 
1948  wurden  mehr  als  7  000  Icidite  ein- 
motorige Fli^zeuge  für  Gesdiäfb-  und  Ver- 
gnügungsflüge verkauft. 

Fast  alle  Amerikaner  hören  in  ihrer  Frei* 
zeit  Radio.  Man  zählte  am  1.  Juni  1949  fast 
83  Millionen  Radioapparate  in  den  USA, 
durdisAnittlidi  mehr  als  2  pro  Familie. 
Außerdem  sind  viele  Autos  ebenfalls  mit 
Empfangsgeräten  ausgestattet.  Besonders  stark 
steigt  der  Verkauf  von  Fernsehempfangs- 
geräten. Am  1.  Juli  1949  waren  sdion  unge- 
fähr 2  010  000  Apparate  in  Betrieb,  und  man 
nimmt  an,  daß  Ende  1950  mehr  als  6  Mil- 
lionen Geräte  laufen  werden« 

In  Amerika  gibt  es  heute  18  765  Kinos 
mit  11 394  000  Plätzen.  1948  besuditen  durdi* 
sdmittUd&  69  200000  Mensdien  pro  \Pbdie 
das  Kino. 


REISEN  IST  SEHR  BELIEBT 


1916 


1929 


1940 


J«dtt  T«ilstr*dc«  =  500  Meilen  (1  Meile  =  1,6  km),  die 
pro  Johr  und  Person  «urSdkgeleot  werden.  Auto  und 
Flugzeug  hobon  Im  wosontUdioR  bowirkt,  d^  1940 
dordisduiltHidi  fSnfmol  mohr  gorolt»  wurde  ob  191« 
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Strande  von  Oak  Street  Beodi  am  Midiigan-See  bei 
Chicogo  erholt  sich  die  Bevölkerung  der  Kesenslodt 


erholung  und  freiieit 


1920  hatte 
die  normale 
Arbcltswodic 
in  den  Vereinigten  Staaten  noch  50  Arbeits- 
stunden gegenüber  40  Stunden  heute.  Des- 
halb haben  die  Amerikaner  heute  mehr  Zeit 
für  ihre  Erholung.  5>5Vo  seiner  Gesamtaus- 
gaben verwandte  der  Durdisdmittsameri* 
kaner  auf  die  Ausgestaltung  seiner  freien 
Stunden. 

Gärtnerei  und  Kleinstlandwirtsdiaft  ge- 
hören zur  meistverbreiteten  Freizeitbesdiäfti- 
gung  in  Amerika.  Jede  fünfte  nidit  landwirt- 
schaftlich tätige  Familie  bebaut  einen  Ge- 
müsegarten, und  jede  zwölfte  hat  ihre  eigenen 
Hühner. 

Jährlich  besuchen  30  Millionen  Menschen 
die  174  Nationalparks  in  den  USA,  194» 
reisten  mehr  als  300  000  Amerikaner  nadi 
Europa,  400  000  im  vergangenen  Jahre,  die 
meisten,  um  sidi  dort  zu  erholen.  Heute  cr- 
möglidit  es  der  12-Stunden-Flug  über  den 
Atlantisdien  Ozean  vielen  Tausenden,  in 
ihren  Ferien  nadi  Europa  zu  fahren. 

Dazu  verbringen  nodi  Tausende  von 
Amerikanern  jährlich  ihren  Urlaub  in  Kanada, 
Zentral-  und  Südamerika. 

Ungefähr  10  Millionen  Frauen,  7  Millionen 
Männer  und  2  Millionen  Kinder  erholen  sich 
beim  Sammeln  und  Basteln.  Das  beliebteste 
Steckenpferd  ist  das  Brief  markensammeln, 
danadi  folgen  in  der  Reihenfolge  der  Beliebt- 
heit: Sammeln  amerikanischer  Glaserzeug- 
nisse, Holzarbeiten,  Modellbasteln,  Sammein 
und  Herstellen  von  Puppen,  Autogramm- 
sammeln, Münzensammeln,  Mal^j  Stidken 
und  Miniaturensamraeln. 

Am  1.  Juli  zählte  man  80  721  Radioama- 
teure in  den  USA,  die  nidit  nur  untereinander, 


sondern  auch  mit  Amateuren  in  anderen 
Ländern  in  Verbindung  standen. 

Ungefähr  250  000  Männer  und  Frauen  be- 
sitzen Flugzeugführerscheine,  um  in  ihrer 
Freizeit  eigene  Flugzeuge  fliegen  zu  können. 
1948  wurden  mehr  als  7  000  leidite  ein- 
motorige Flugzeuge  für  Geschäfts*  und  Ver- 
gnügungsflüge verkauft. 

Fast  alle  Amerikaner  hören  in  ihrer  Frei- 
zeit Radio.  Man  zählte  am  1.  Juni  1949  fast 
83  Millionen  Radioapparate  in  den  USA, 
durchschnittlidi  mehr  als  2  pro  Familie. 
Außerdem  sind  viele  Autos  ebenfalls  mit 
Empfangsgeräten  ausgestattet.  Besonders  stark 
ste^  der  Verkauf  von  Fernsehempfangs- 
geräten. Am  1.  Juli  1949  waren  schon  unge- 
fähr 2  010  000  Apparate  in  Betrieb,  und  man 
nimmt  an,  daß  Ende  1950  mehr  als  6  Mil* 
lionen  Geräte  laufen  werden. 

In  Amerika  gibt  es  heute  18  765  Kinos 
mit  11  394  000  Plätzen.  1948  besuditen  durdi- 
schnittlidi  69  200  000  Menschen  pro  Woche 
das  Kino. 


REISEN  IST  SEHR  BELIEBT 


1916 


1929 


1940 


Jede  Teilstredce  ~  500  Meilen  (1  Meile  =  1,6  km),  die 
pro  Jahr  und  Person  zurüdcgelegt  werden.  Auto  und 
Flugzeug  hoben  im  wesentlidien  bewirkt«  dafi  1940 
durdisdinitHich  fSirfmai  mehr  gereist  vnirde  ab  1916 
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URLAUBSFREUDEN 


(nach  Abzug  der  Steuern)  verwendet  der  Amerikaner 
durchschnittlich,  um  seine  Ferien  in  einer  schönen  Ge- 
gend der  USA  oder  im  Ausland  verbringen  xukönnM 

Aber  audi  der  Sport  nimmt  bei  Millionen 
von  Amerikanern  einen  weilen  Raum  ein. 
Zur  Zeit  laufen  mehr  als  15  000  000  Ameri- 
kaner Ski,  während  zwischen  3  und  3,5  Mil- 
lionen Golf  spielen.  Dagegen  kegeln  allein 
20  Millionen  Menschen  auf  den  78  000  Kegel- 
bahnen überall  im  Lande. 

Bei  den  niditwettbewerblidien  Sportarten 
stdit  die  Sportfisdierei  weit  obenan. 
1947/48  wurden  mehr  als  14  Millionen 
Lizenzscfaeine  verkauft,  während  im  ^iben 
Zeitraum  11  Millionen  Jagdscheine  vergeben 
wurden.  Andere  beliebte  Sportarten  sind 
Tennis,  Softball  —  eine  Abart  des  National- 
sports Baseball  — ,  Bogensdüeßen,  Handball, 
Sdüittschuhlauf,  Hufeisenwerfen,  SdiUttea- 


fahren,  Segeln,  Motorbootfahren,  Shuffle- 
board  und  Schwimmen. 

Aber  ebenso  gerne,  wie  sie  selbst  Sport 
treiben,  gehen  die  Amerikaner  auch  zu  Sport- 
veranstaltungen. Jedes  Jahr  werden  an  die 
500  Millionen  Eintrittskarten  verkauft. 

Am  meisten  werden  die  Basketballspicle 
besudit,  und  in  der  Saison  1946/47  wurden 
ungefähr  75  Millionen  Billetts  dafür  verkauft. 

Sehr  oft  bezeichnet  man  Baseball  als  »die 
große  amerikanisdie  Sportart*.  1948  lodmn 
allein  die  Spiele  der  16  führenden  Mann- 
sdiaften  20  972  601  Besudier  an.  während 
nodi  viele  Millionen  mehr  kleineren  Aus- 
sdicidungskämpfen  beiwohnten. 

In  der  Beliebtheit  folgen  das  amenkanisdxe 
Fußballspiel,  Boxen  und  Pferderennen. 

Die  Amerikaner  sind  sehr  reiselusug  Obers 
Wodienendc  (in  Amerika  Samsta:g  und  Sonn- 
ug)  fahren  viele  Städter  aufs  Land,  im  Som- 
mer erholen  sie  sich  am  Strand»  in  .  den  Ber- 
gen, an  Seen  oder  Flüssen. 

Fast  überall  in  der  amerikanisdicn  Iridu- 
strie  erhält  der  Arbeiter  einen  zweiwödiigen 
Urlaub  mit  vollem  Gehalt.  In  dieser  Zeit 
geht  er  auf  Reisen,  oft  im  Familienauto.  1948 
führten  über  60  Millionen  Mcnsdien  Auto- 
reisen  durdi,  und  darüber  hinaus  reisen  noch 
viele  Erholun^.sudiende  mit  dem  Zug,  Flug- 
zeug oder  mit  Autobussen. 


bundesfinonzen 


Die  Kosten  für  die  Regierungen  des  Bun- 
des und  der  einzelnen  Staaten  sowie  der 
Kommunalverwaltungen  betrugen  für  das  am 
30.  Juni  1948  abgesAlossene  Haushaltsjahr 
54,5  Milliarden  Dollar  oder  durdisdmittlidi 
372  Dollar  für  jeden  Einwohner  der  USA. 

95%  der  zur  Dedcung  der  Regierungs« 
kosten  erforderlidien  Einnahmen  fließen  aus 


Steuern.  Die  Besteuerung  erstredet  sidi  auf 
das  Einkommen,  auf  Körpersdiaften,  Grund- 
besitz, Umsatz  und  bestimmte  Waren  wie 
Automobile,  Pelze  sowie  Sdimudt  und  kos- 
metisdie  Artikel.  Vergnügungssteuer  wird 
ebenfalls  erhoben.  Die  übrigen  5Vo  der  Ein* 
nahmen  werden  aus  Zulassungen,  Zöllen  und 
anderen  Einnahmequellen  gedeckt. 
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URLAUBSFREUOEN 


(nach  Abzug  der  Steuern)  verwendet  der  Amerikaner 
durchschnittlich,  um  seine  Ferien  in  einer  schönen  Ge- 
gend der  USA  oderim  Ausland  verbringen  zu  können 


Aber  audi  der  Sport  nimmt  bei  Millionen 
von  Amerikanern  einen  weiten  Raum  ein. 
Zur  Zeit  laufen  mehr  als  1 5  000  000  Ameri- 
kaner Ski,  während  zwisdien  3  und  3,5  Mil- 
lionen Golf  spielen.  Dagegen  kegeln  allein 
20  Millionen  Menschen  auf  den  78  000  Kegel- 
bahnen überall  im  Lande. 

Bei  den  niditwettbewerblidien  Sportarten 
steht  die  Sportfisdierei  weit  obenan. 
1947/48  wurden  mehr  als  14  Millionen 
Lizenzsdieine  verkauft,  während  im  selben 
Zeitraum  11  Millionen  Jagdsdieine  vergeben 
wurden.  Andere  beliebte  Sportarten  sind 
Tennis.  Softball  —  eine  Abart  des  National- 
sports Baseball  — ,  Bogenschießen,  Handball, 
Sdilittschxihlauf,  Hufeisenwerfen,  Schlitten- 


fahren, Segeln,  Motorbootfahren,  Shuffle- 
board  und  Sdiwimmen. 

Aber  ebenso  gerne,  wie  sie  selbst  Sport 
treiben,  gehen  die  Amerikaner  auch  zu  Sport- 
veranstaltungen. Jedes  Jahr  werden  an  die 
500  Millionen  Eintrittskarten  verkauft. 

Am  meisten  werden  die  Basketballspiele 
besudit,  und  in  der  Saison  1946/47  wurden 
ungefähr  75  Millionen  Billetts  dafür  verkauft. 

Sehr  oft  bezeidinet  man  Baseball  als  »die 
große  amerikanisdie  Sportart*.  1948  lodcten 
allein  die  Spiele  der  16  führenden  Mann- 
sdiaften  20  972  601  Besucher  an,  während 
noch  viele  Millionen  mehr  kleineren  Aus- 
sdieidungskämofen  beiwohnten. 

In  der  Beliebtheit  folgen  das  amerikanisdie 
Fußballspiel,  Boxen  und  Pferderennen. 

Die  Amerikaner  sind  sehr  reiselustig.  Übers 
Wodienende  (in  Amerika  Samstag  und  Sonn- 
tag) fahren  viele  Städter  aufs  Land,  im  Som- 
mer erholen  sie  sidi  am  Strand,  in  den  Ber- 
gen, an  Seen  oder  Flüssen. 

Fast  überall  in  der  amerikanisdien  Indu- 
strie erhält  der  Arbeiter  einen  zweiwödiigen 
Urlaub  mit  vollem  Gehalt.  In  dieser  Zeit 
geht  er  auf  Reisen,  oft  im  Familienauto.  1948 
führten  über  60  Millionen  Mensdien  Auto- 
reisen  durch,  und  darüber  hinaus  reisen  nodi 
viele  Erholun^;suchende  mit  dem  Zug,  Flug- 
zeug oder  mit  Autobussen. 


Nicht  nur  Erwachsene  — 
audi  Kinder  bosteln  g«rn 


Bundesflnonzministtrium 

bundesünanzen 


Die  Kosten  für  die  R^ierungen  des  Bun- 
des und  der  einzelnen  Staaten  sowie  der 
Kommunalverwaltungen  betrugen  für  das  am 
30.  Juni  1948  abgesdilossene  Haushaltsjahr 
54,5  Milliarden  Dollar  oder  durdischnittlidi 
372  Dollar  für  Jeden  Einwohner  der  USA. 

950/0  der  zur  Deckung  der  Regierungs- 
kosten erforderlidien  £innahmen  fließen  aus 


Steuern.  Die  Besteuerung  erstredct  sidi  auf 
das  Einkommen,  auf  Körperschaften,  Grund- 
besitz, Umsatz  und  bestimmte  Waren  wie 
Automobile,  Pelze  sowie  Schmudc  und  kos- 
metische Artikel.  Vergnügungssteuer  wird 
ebenfalls  erhoben.  Die  übrigen  5®/o  der  Ein- 
nahmen werden  aus  Zulassungen,  Zöllen  und 
anderen  Einnahmequellen  gededic. 
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Nahezu  drei  Viertel  »ller  erliobctteit  Steueni 
werden  an  die  Bundesregierung  bezahlt.  Di»  - 
Regierungen  der  Staaten  erhalten  etwas  Sbef 
ein  AAtel  und  die  Kommunalverwaltungen 
nidit  ganz  ein  Achtel  des  Gesamtaufkommens. 

Die  Einkommensteuer  stellt  mit  etwa 
49»/«  den  größten  Anteil  an  den  Eirmahmen 
des  Bttiida.  Sie  wird  von  allen  Einkommen, 
mit  Avuialime  der  niedrigsten,  nadi  einer 
gVriff^—  Skala  erhoben.  So  müssen  z.  B. 
Eiaie^enoacn  ohne  ▼ersorgungAerecfattgte 
Angdiörige  ihr  gesamtM  Einkommen  über 
MODollar  ^lidi  ▼eisieaem.  Darüber  hinaus 
erheben  viele  Staaten  noch  eine  tesonderte 
Einkommensteuer. 

Mit  300/0  steht  die  Körpersd»aftssteuer  bei 
den  Bundeseinnahmen  an  zweiter  Stelle. 

Die  außerordentlidi  hohen  Kosten  des 
Krieges  und  des  wirtsdiaftlidien  Wiederauf- 
baus wurden  durdi  die  Ausgabe  von  Schuld- 
▼ersdircibnngen  und  Inansprudmahme  ande- 
rer KMdite  gedcdkt.  Die  Staatsschuld  der 
A/beinigttn  Staaten  betrug  1915,  vor  dem 
Eintritt  des  Landes  in  den  eisten  Weltkrieg, 
71  Dollar  pro  Kopf  der  Bevölkerung.  Im 
Jahre  1919  war  sie  bereits  auf  243  Dol^r 
und  mit  dem  Ende  des  Haushaltsjahres  1948 
auf  1  721  Dollar  pro  Kopf  der  Berölkerung 
angewadisen. 

Diese  große  Erhöhung  hat  hauptsädilidi 
zwei  Gründe: 

1.  die  Angaben,  die  während  des  zweiten 
yg^U^Mtega  und  danadi  für  die  Verteidigung 
der  "S&reinigten  Staaten  und  anderer  f  leihaty 
liebender  'Nationen  erforderlidi  waren; 

2.  die  Ausgaben  für  die  Unterstützung 
anderer  Länder  und  internationaler  Organi- 
sationen. 

Aus  den  gleidien  Gründen  sind  die  laufen- 
den Bundesausgaben  die  hödisten,  die  jemals 
in  Friedenszdtai  zu  verzeidinen  waren. 

1940,  ein  Jahr  vor  Eintritt  der  Vereinigten 
Staaten  in  den  zwdten  Weltkrieg,  betr^^en 
die  Ausgaboi  der  Bundesre^eru^  im^esamt 
9,2  Milliarden  Dollar.  16i*/«  davon  waren  für 


die  Landesverteidigung,  ViVo  für  inter- 
nationale Ai^elegenheitttti  und  Organisationen 
bestimmt. 

Die  für  das  Hiushaltsjahr  1950  vorge- 
sehenen Ausloten,  die  Pristdent  Truman  dem 
Kongreß  zur  Bewilligung  vorlegte,  waren 
fast  fünfmal  so  hodi  wie  die  Ausgaben  des 

Jahres  1940. 

34«/o  des  Budgets  waren  für  die  Landes- 
verteidigung vorgesehen  im  Gegensatz  zu  den 
16Vo  des  Jahres  1940. 

Im  Vergleidi  zu  dem  VsVo,  das  1940  für 
internationale  Angelegenheiten  und  Organi- 
sationen aufgewendet  wurde,  sind  jetzt  16«/o 
des  Budgets  des  Präsidenten  für  die  Unter- 
stützung anderer  Nationen  und  für  inter- 
nationale Organisationen  vorgesehen.  Dazu 
gOOtm  folgende  Beträge: 

6708  Millionen  Dollar  für  die  Auslands- 
hilf  e,  einsdüiefilid»  des  Europahilf  ^programms, 
und  für  die  Verwaltung  und  Unterstützung 
der  besetzten  Gebiete. 

70  Millionen  Dollar  für  die  Internationale 
Flüditlingsorganisatiön. 
1 8  11 5  260    Dollar    für    die  Vereinten 

Nationen.  , 
1  920  000  Dollar  für  die  Wel^^ndheits- 

organisation. 

V^orgung  und  Betreuung  der  Kriegsteil- 
nehmer des  ersten  und  zweiten  Weltkrieges 
und  ihrer  Angehörigen  nehmen  etwas  über 
13P/»  des  Haushalts  für  1950  in  Ansprudi. 
Weitere  13*/t  beansprudien  die  JÜnszahlunr 
gen  für  die  Staatssdiuld. 

Diese  Ausgaben,  die  fast  ausnahmslos  auf 
die  beiden  ^tkriege  und  die  augcnbUA- 
lidte  Umidierheit  in  der  ^Itpolirik  zurüdt- 
zuführen  sind,  stellen  76^/t  des  gesamten- 
amerikanisdien  Budgets  dar. 

Die  restlidien  24«>/o  sind  für  soziale  Zweoe, 
für  die  Gesundheitsfürsorge,  für  Altars-  und 
Arbeitslosenunterstützungen,  für  das  Er- 
ziehungswesen, die  Landwirtsdiaft,  die  Er- 
haltung der  Bodensdiätze,  für  das  Verkehrs- 
und NaAriditenwesen  und  für  den  Unterhalt 
der  BundiBsregierung  vorgesehen. 
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